
ter 3,40
s Schock

27 Mk.,
do. do.

Mk.,
inſito.

i, große
Zlaufiſch

k., Heu

niddling

wolle.Ballen.

Sprech
treffenden

on der
twortlich

l

2S

O O

Se

e Se

O

50

2,106

De 5

S 5

28288

Herr KontreAdmiral z. D. Plüddemann eine lehrreiche Studie

und hier ergiebt ſich, daß, was die Zahl der Linienſchiffe

Abſtand folgt Frankreich mit 63, die Vereinigten Staaten mit
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Im Hintertreffen!
In von Glaſenapps „Neuen militäriſchen Blättern“ hat

über den Werth der Seeſtreitkräfte der Mächte veröffentlicht
Der Verfaſſer unterſcheidet, wie üblich, zwiſchen Linienſchiffen,
Küſtenpanzern, Kreuzern, Torpedobooten und Kanonenbooten,

vetrifft, Deutſchland mit 9 Hochſeepanzern hinter England mit
48, Frankreich 23, Rußland 15, Jtalien 12 und ſelbſt hinter
OeſterreichUngarn mit 11 zurückſteht. Nehmen wir die zur
Zeit im Bau befindlichen Linienſchiffe, ſo ergiebt ſich kein
beſſeres Verhältniß für Deutſchland; denn mit 5 auf Stapel
ſtehenden Hochſeepanzern bleibt es immer noch an ſechſter Stelle,
da England 16 Linienſchiffe, Frankreich 3, Jtalien 3, Nußland
7 und die Vereinigten Staaten 11 zur Zeit bauen.

Was die Kreuzermacht betrifft, ſo ſteht auch hier
England mit 169 fertigen Kreuzern an der Spitze, in weitem

54, Rußland und Jtalien mit je 38 und dann erſt Deutſchland
mit 31 großen und kleinen Kreuzern Japan beſitzt deren 24,
Spanien 22 und OeſterreichUngarn 18.
Nur mit ſeinen 21 Küſtenpanzern nimmt Deutſch-
iand den zweiten Rang unter den Seeſtaaten ein, Frankreich
zählt 24, England und Rußland je 16, die Vereinigten

Staaten nur 6 Küſtenpanzer. Sollte jedoch ein Deutſcher
mit patriotiſchem Hochgefühl auf dieſe imponirende
Zahl „21“ hinweiſen, ſo ſei er daran erinnert, daß unter den
21 Küſtenpanzern ſich die 13 alten Panzerkanonenboote be-
finden, die ausſchließlich für die Oſtſee beſtimmt ſind und
deren Gefechtswerth ſehr gering iſt. Als wirkliche Küſten
panzer können eigentlich nur die 8 Schiffe der Siegfried-Klaſſe
in Betracht kommen.

Auch mit ſeiner Torpedo Flottille, die in der
Mitte der 80er Jahre der engliſchen nicht nachſtand, iſt
Deutſchland wieder in das Hintertreffen gerathen. England
beſitzt zur Zeit 272 Torpedoboote aller Art (Torpedojäger,
Hochſeetorpedoboote und Küſtentorpedoboote), Frankreich 266,
Rußland 157, Jtalien 143, Japan 117, und erſt in ſechſter
Linie kommt Deutſchland mit 104 Booten.

Geradezu lächerlich gering iſt aber die Zahl der Kanonen-
boote, die der deutſchen Marineverwaltung zur Verfügung
ſtehen. Trotzdem die Ereigniſſe in China und in der Südſee
die Stationirung kleinerer Kriegsfahrzeuge, welche dicht an die
Küſte und auch die Stromläufe hinauf fahren können, zur Noth-
wendigkeit machen, beſitzt Deutſchland zur Zeit nur drei Kanonen-
boote, während zwei im Bau ſind. Es ſteht hiermit faſt am
Ende unſerer ſämmtlichen Staaten, die eine Marine beſitzen,
nur Braſilien, China und Chile wetteifern mit ihm hinſichtlich
einer winzigen Kanonenbootflottille, alle anderen Mächte zählen

bedeutend mehr derartige Fahrzeuge.
Zum Schluſſe ſeien noch aus dem Reſumé Plüddemanns

folgende Sätze hervorgehoben und allen Leſern zur Beherzigung
empfohlen „Deutſchland iſt zurückgeblieben. Selbſt mit dem
raſcheren Tempo welches ſeinem Schiffsneubaun durch das
Flottengeſetz gegeben, bleibt es auch für abſehbare Zeit hinter
der ruſſiſchen Oſtſeeflotte zurück. Mit Kreuzern wird die
deutſche Marine auch nach vollſtändiger Durchführung des
Flottengeſetzes und ſelbſt unter Zugrundelegung der für
dasſelbe maßgebenden Motive ungenügend verſehen ſein. Zur
Zeit ſind faſt alle Kreuzer im Dienſt, für die
Flottenmanöver iſt daher keine genügende Zahl vorhanden.
Die Jndienſtſtellung eines Uebungsgeſchwaders von Kreuzern,
wie es doch analog dem Uebungsgeſchwader von Panzerſchiffen
zur Vorbildung für den Krieg ſehr wünſchenswerth wäre, liegt
noch in unabſehbarer Ferne.“

Quo usque tandem? fragen wir.

Deutſches Reich.
Zur Lage in Preußen iſt Neues nicht zu melden.

Der „B. L.-A.“ will wiſſen, daß die Berathungen des Kron-
raths heute fortgeſetzt werden.

Perſonaluachrichten. Aus Karlsruhe wird berichtet: Die
Leitung der von der nationallib. Partei bekanntlich angekauften „Bad.
Landesztg.“ übernimmt mit dem heutigen Tage Felix von

E ardt, bisher politiſcher Redakteur der „Leipziger Neueſten Nach
richten“.

Der Rückgang in den Zolleinnahmen, der mit dem
Monat Juni einſetzte, während bis Ende Mai ſich aus ihnen
noch gegenüber dem gleichen Zeitraume des Vorjahres ein
Mehraufkommen von 0,7 Millionen Mark verzeichnen ließ, hat
bis Ende Juli ſchon die Höhe von 5,4 Millionen erreicht.
Der Haupttheil des Rückganges fällt dem Juli zur Laſt; denn
in ihm betrug das Weniger 4,6 Millionen Mark.

Es darf, ſo wird hierzu offiziös bemerkt, dieſe wenig günſtige
Entwickelung der Jſteinnahme aus den Zöllen auch noch nicht als
ganz abgeſchloſſen angeſehen werden, denn die Differenz zwiſchen den
zur Anſchreibung gelangten Einnahmen in den erſten vier Monaten
des laufenden Jahres gegenüber denen des Vorjahres betrug noch
mehr, nämlich 8,5 Millionen, zu Ungunſten des erſteren. Es iſt
daraus mit ziemlicher Sicherheit zu ſchließen, daß in den nächſten
Monaten das Weniger bei den Zolleinnahmen ſich noch ſteigern wird.
Indeſſen braucht man ſich Beſorgniſſen über die Entwickelung der
Finanzen des Reichs deshalb nicht hinzugeben. Einmal hat das
Mehr aus den Einnahmen der Verbrauchsabgaben immer noch hin
gereicht, das Weniger der Zölle wett zu machen, ſodann würde der
Etatsanſatz für 1899 auch überſchritten werden, wenn ſich die Cin
nahmen nur in der Höhe des Jahres 1898 hielten, und ſchließlich
ſind für die Höhe der Zolleinnahmen eines Jahres hauptſächlich
Herbſt und Winter beſtimmend. Jm Uebrigen muß ſiets Bedacht ge
nommen werden, daß der Rückgang der Zolleinnahmen auf die
Minderung im Getreideimport, alſo auf einen Umſtand
zurückzuführen iſt, der auf eine aufwärts gerichtete wirth
ſchaftliche Entwickelung der heimiſchen Land
wirthſchaft deutet.

Ueber das Geſetz über die Dienſtſtellnug des
Kreisarztes ſchreibt das „Aerztl. Vereinsbl.“, das Organ des
Deutſchen Aerztevereinsbundes, das von einem preußiſchen
Medizinalbeamten herausgegeben wird:

Dem preußiſchen Landtage liegt noch u. A. die Erledigung des
Geſetzes über die Dienſtſtellung des Kreisarztes ob. Bei dem ge
ringen Jntereſſe, das man dieſem in ſeiner vorliegenden Form ent-
gegenbringt, läßt ſich mit einigem Gleichmuth abwarten, wie die noch
vorhandene Fern zwiſchen den Beſchlüſſen der beiden Häuſer aus-
Cßlichen wird. Bekanntlich will das Herrenhaus dem Kreisarzt kein

timmrecht in der Geſundheitskommiſſion zugeſtehen wir ſagten
ſchon, daß kein Werth darauf zu legen ſei. Ein anderer Punkt
wurde noch erörtert, der einen gewiſſen Zuſammenhang damit hat,
nämlich die Anſtellung von Stadtärzten, denen auch ſtaatliche
Funktionen übertragen werden können. Aus dem 83 ſind die Worte
„gegen Bezug einer angemeſſenen Remuneration“ geſtrichen. Nun
man wundert ſich nicht gerade, wenn der Fiskus auch dieſe kleine
Ausgabe gern ſpart

Deutſcher Müllerbund. Um den Niedergang des
deutſchen Mühlengewerbes Einhalt zu thun, hat ſich ein
„Deutſcher Müllerbund“ mit dem Sitz in Leipzig ge
bildet. Die Organiſation will die Mittel- und Klein-
müller, deren es gegen 40 000 im Deutſchen Reiche giebt,
in ihrem Jntereſſe vertreten und daher vor allen Dingen die
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In der Schiffsmaſchine.
Es wird jüngſt ſo viel vom Leben auf Deck erzählt, daß

es ſicherlich nicht unintereſſant iſt, auch einmal einen Einblick
in das Getriebe des TDiefinnerſten eines Schiffskoloſſes in
den Maſchinenraum zu thun. Daß es hier nichts weniger
als gemüthlich zugeht, erſtlich wegen der rieſigen Verantwort
lichkeit, welche die Maſchiniſten haben, und zweitens wegen der
nicht minder rieſigen Hitze, die dort unten allenthalben herrſcht,
liegt auf der Hand. Trotzdem ſind die Braven, die hier
hauſen und arbeiten, die kreuzfidelſten Leute und betreiben ihr
Amt, auf das ſie ungemein ſtolz ſind, mit Luſt und Liebe.
Wir geben im Folgenden aus ſachverſtändiger Feder die
lebendige Schilderung einer „Wache“ wieder, durch die der
Leſer unmittelbar in die Situation verſetzt wird.

„Zwanzig Minuten Dieſer laute Ruf und ein kräftiges
Rütteln reißen mich aus feſtem, traumloſem Schlummer.
Gähnend überlege ich mir noch das Aufſtehen, da brüllt auch
ſchon dieſelbe Stimme: „10 Minuten!“ Jetzt heißts raus!
Schnell in FifkammRock und Hoſe und auf Deck. Ein eiſiger
Wind bläſt, und die See rollt hohl; ich erſchauere bis ins
Mark auf meinem kurzen Trab nach dem ſteuerbord gelegenen
Eingang in die „Maſchine“, wie der ganze Maſchinenraum
mit ſeinen verſchiedenen Anhängſeln, der Eismaſchinenkammer,
Storeroom, Werkſtal 2e. kurz benannt wird. Eine Atmo-
ſphäre ſchlägt mir entgegen, daß mir momentan die
Sinne vergehen; der Wechſel zwiſchen der eiſigen
Luft an Deck und dieſer mit Oel Waſſerdampf und Kohlen
partikelchen durchſetzten iſt ein zu plötzlicher. Die ſchmale,
eiſerne Treppe hinunter und ins Schmierzeug. Letzteres be
ſteht aus einer durch r von Seewaſſer unter Bei
miſchung von Kohlenſtaub und allem h Schmutz wie
er eben nur in den Tiefen von Schiffsmaſchinen zu finden iſt,
während der Schlafzeit brettſteif gewordenen Hoſe, einem ähn-
lichen, ärmelloſen Hemd, Lederſchuhen, der Mütze und dem
unvermeidlichen Schweißtuch, welches, um den Hals
geſchlungen ſich bald von Schweiß Seewaſſer,
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Oel e. vollſaugt und deſſer einer Zipfel krampf-
haft im Munde gehalten wird. Man gewöhnt ſich ſo
an das Tuch, daß man eher auf das Hemd als auf dieſen
Kaugenuß verzichten würde. Kohlenzieher arbeiten ſehr oft nur
mit dem Schweißtuch und Kohlenſtaub bekleidet. Punkt „acht
Glaſen“ bin ich zur Stelle vor dem großen Chronometer und
ſalutire den Wachehabenden. Dann geht es in größter Eile
„Alles durchfühlen“, d. h. jeden ſich bewegenden Maſchinentheil
auf ſeinen Wärmegrad prüfen. Man erlangt hierin bald eine
ſolche Geſchicklichkeit, daß 60-—65 räumlich getrennte Lager
innerhalb weniger Minuten unterſucht werden. Ein kurzes
Handauflegen, oft auf zwei verſchiedene Lager zugleich, und
weiter gehts. Hat man Alles „kalt“ und alle Pumpen ſaugend
gefunden, dann wird mit der Meldung: „Everything all right,
sir“ die alte Wache entlaſſen. Schnell werden die Vorräthe
an Schmieröl, Brennöl, Putzwolle und dergleichen gemeſſen,
und der eigentliche Dienſt beginnt. Ehe ich an meine erſte
Schmierrunde gehe, bin ich ſchon vollſtändig durchnäßt, theils
von Schweiß, denn Tranſpiration kann man das ſchon beim
beſten Willen nicht mehr nennen, theils von dem zur Kühlung
der einzelnen Maſchinentheile ſtändig herabfließenden Waſſer.
Temperatur zwiſchen 30 und 45 und mehr Grad.

Jede halbe Stunde wird eine Runde gemacht, Alles durch
gefühlt und geölt. Daß man nicht viel Zeit zum Ausruhen
hat, wird man mir glauben, wenn ich bemerke, daß ich bei jeder
Runde gegen 130 Schmierlöcher mit Oel zu verſorgen habe.
Unermüdlich heißt es um die Maſchine herumklettern; bei dem
beſchränkten Raum muß man die ſchwierigſten Stellungen
einnehmen, um einen Maſchinentheil zu erreichen auf
allen Vieren kriechen, ſich durchwinden und doch dabei
nie eine Hand loslaſſen, ehe nicht die andere einen
feſten Halt hat. Alles iſt glühend heiß, heißes Waſſer
und noch heißeres Oel ſpritzt auf den halbnackten Körper, und
oft denkt man, jetzt gehts nicht mehr weiter. Aber es muß
gehen Heizer und Kohlenzieher werden ſchlapp und fallen um,
aber das kann ſich ein Aſſiſtent nicht leiſten. Jm Rothen Meer
arbeiteten wir mehrere Wachen mit nur der Hälfte der Heizer
und Trimmer, aber nur ein einziges Mal wurde ein Aſſiſtent

ſchlapp, und der hatte nach der Wache noch Reparaturen gemacht,
bei einer Temperatur von 47 Grad Hitze!

Läuft Alles kalt, ſo arbeitet man ſelber wie
eine Maſchine, auf die Minute. Jch erquicke mich
eben an einem Trunk, der nebenbei bemerkt eine Temperatur
von 27 Grad Celſ. hat, der zweite Maſchiniſt hat ſich gerade
gegen die Luftpumpe gelehnt und denkt an Weib und Kind
oder ſonſt was, da ein brenzlicher Geruch, kaum bemerkbar
in der von allen möglichen Gerüchen erfüllten Atmoſphäre,
aber genügend für unſere erfahrenen Naſen. Jm Nu ändert
ſich das Bild, ein lauter Ruf, die beiden Maſchiniſten,
Aſſiſtenten und der Storekeeper ſtürzen hierhin und dorthin,
Alles wird durchgefühlt, bis wir den „Brandenburger“ gefunden
haben. Ein Hauptwellen Lager zwiſchen Hoch und
Mitteldruckkurbel „brennt', d. h. hat ſich heiß
gelaufen, und der brenzliche Geruch rührt von
dem verbrennenden Schmieröl her. Da ich erſt vor
20 Minten Alles in Ordnung gefunden und geölt habe, kann
es nicht vom Trockenlaufen gekommen ſein. Ein kleines
Metalltheilchen oder Steinchen in dem allerdings deswegen
vorher ſtets geſiebten Oel muß mir dieſen Streich geſpielt
haben. Nun heißts Arbeit! Oel, Petroleum, Seife, Com-
poundSchmiere, Schwefel und Graphit, was gerade an Schmier
material zur Hand iſt, wird in das Lager eingefüllt. Der
Storekeeper ſchleppt die mächtigen Schlüſſel heran und
nun werden die Lager Muttern gelöſt, was aber erſt
nach harter Arbeit möglich iſt. Manches Donnerwetter fällt
dabei auf mein unſchuldiges Haupt, und die Ausſicht, das Lager
noch einige Stunden nach der Wache beaufſichtigen zu müſſen,
iſt auch gerade nicht ſehr verlockend. Dem Lager wird durch
das Löſen der Muttern Luft gegeben, und nachdem es durch
Unmengen von Schmiermaterial etwas gekühlt iſt, werden

Ströme Seewaſſers darüber geleitet, um es vollends kalt zu
kriegen. Diesmal geht's noch; die Maſchine brauchte nicht
geſtoppt zu werden. Manchmal aber geht es nicht ſo gut ab,
und die Maſchine muß oft mitten im Sturm geſtoppt werden,
um Reparaturen vornehmen zu können. So ſetzte es auf einer
Reiſe nach Kuba einen „Brandenburger“, bei dem die hellen



Konkurrenz durch die Rieſenbetriebe einerſeits und die kleinen
Schleudermüller andererſeits bekämpfen. Der Bund hat ſich
im Einzelnen folgende Aufgaben geſtellt

1. Beſeitigung der rn für Exportmühlen (Auf-
hebung des ZollKredits); 2. Beſeitigung der Tarifmängel auf den
Eiſenbahnen, wodurch gleichfalls die Großbetriebe begünſtigt werden
3. des Frachtſatzes auf den Waſſerſtraßen, ſodaß dieſe
wenigſtens ihre Unterhaltungskoſten und eine mäßige Verzinſung auf
bringen 4. Beſteuerung der Mühlen nach ihrer Produktivmenge
(ſtaffelförmige Umſatzſteuer); 5. Ermäßigung der Verſicherungsprämien
für Mühlen; 6. Erhöhung der Mahllöhne. Um dieſe Aufgaben zu
erfüllen, will der Bund dahin wirken, daß künftig bei Berathung
geſetzgeberiſcher Maßregeln, welche das Müllereigewerbe berühren, auch
Mittel und Kleinmüller gehört werden. Die Leitung des Bundes
hat zu dieſem Zwecke Beziehungen zu verſchiedenen Parlamentariern
angeknüpft. t

Schutzimpfungen gegen Tollwuth. Nachdem es
ſich in der bei dem Königlichen Inſtitut für Jnfektionskrank-
heiten in Berlin eingerichteten Abtheilung für Schutz
impfungen gegen Tollwuth, die übrigens in noch
nicht einem halben Jahr von 137 gebiſſenen Perſonen in
Anſpruch genommen worden iſt, gezeigt hat, daß die bisherigen
Beſtimmungen über Aufnahme und Entlaſſung der Kranken
noch Zweifel übrig gelaſſen haben haben die zuſtändigen

„Miniſter, die des Kultus, der Landwirthſchaft und des
Jnnern eine ausführliche Verfügung erlaſſen, in welcher
namentlich ein einiges Zuſammenarbeiten von Landrath
und Kreisphyſikus betont wird. Der Kultusminiſter hat
ſchließlich nach verfügt, daß in den alljährlich an ihn einzu
reichenden Nachweiſungen über die Bißverletzungen durch tolle
oder der Tollwuth verdächtige Thiere in jedem Falle angegeben
wird, ob, wann und mit welchem Erfolge die Schutzimpfung
vorgenommen bezw. aus welchem Grunde ſie unterblieben iſt.

Gegen das Kellnerinnenunweſen. Einen beachtens
werthen Schritt, um dem Kellnerinnenunweſen zu ſteuern
und die Animirkneipen möglichſt zu beſeitigen, hat das großh.
heſſiſche Miniſterium gethan. Es hat die Verordnung
erlaſſen, daß einem Wirth, der ſeinen Kellnerinnen keinen
Lohn zahle und ſie infolgedeſſen nur auf Drinkgelder und
andere Einnahmen hinweiſe, die Konzeſſion entzogen werden
ſoll. Das Miniſterium nimmt an, daß ſolche Wirthſchaften
nur dazu dienen, die Völlerei zu fördern und die Unſittlichkeit
zu unterſtützen. Weiter hat dann das heſſiſche Miniſterium
noch die Verordnung erlaſſen, daß auch dann ſolchen Wirthen,
wie den bezeichneten, die Konzeſſion entzogen werden könne,
wenn nachgewieſen ſei, daß der Jnhaber einer Wirthſchaft keine
Kenntniß von den Vorfällen in ſeiner Wirthſchaft habe, da er
für das verantwortlich ſei, was bei ihm vorgehe.

Die Führer der Sozialdemokratie haben in den
letzten Jahren gegen die zuerſt von linksliberaler Seite aufge
ſtellte Behauptung von der Umwandlung ihrer Partei aus einer
revolutionären in eine evolutionäre, aus einer Umſturz in eine
Reformpartei nicht ſo entſchiedenen Widerſpruch erhoben, als
wohl manchmal früher, wenn ihr revolutionärer Charakter an-
gezweifelt wurde. Die Gründe, die ſie dazu beſtimmen, liegen
auf der Hand. Einmal paßt es zu der Taktik,
möglichſt große Stimmenmengen bei den Reichstags-
wahlen zuſammenzubringen und ſodann kann man ſich
gegenüber einem Vorgehen des Staates auf ſolche
Wohlverhaltungszeugniſſe ſehr bequem beziehen. Tiefer ſehende
Politiker werden ſich natürlich durch derartige Manöver nicht
täuſchen laſſen. Die Sozialdemokratie kann ihr Programm
der Einführung des Kollektiveigenthums an den Produktions-
mitteln nur auf revolutionärem Wege erreichen, und deshalb
war, iſt und bleibt ſie eine Umſturzpartei, zu deren Bekämpfung
alle nur möglichen Mittel zur Anwendung gebracht
werden ſollten. Es iſt auch en öfter, namentlich in
Verſammlungen, zum Ausdruck gekommen, daß das
Gros der überzeugten Sozialdemokraten auf dem revolutionären
Boden ſteht. Gegenüber ſolchen Feſtſtellungen iſt die links-
liberale Preſſe ſtets mit der Bemerkung bei der Hand, daß
nicht das Gros, ſondern die den Charakter der Sozial
demokratie beſtimmten und daß wenn auch die Menge Um-
ſturzgelüſte hegen ſollte, die Führer ſchon im Stande wären,
ſolche Gelüſte zu unterdrücken. Aber erſtens wollen das die
Führer nicht, und zweitens können ſie es nicht. Die offiziöſen
perü Pol. Nachrichten“ führen zum Belege folgendes Bei-
piel an

Als wegen Differenzen zwiſchen der Pichelsdorfer Brauerei und
deren Arbeitern der Boykott über das Bier der Brauerei verhängt
wurde, hat es im Anfange die ſozialdemokratiſche Leitung nicht daran
fehlen laſſen, gegen ein ſolches Vorgehen Front zu machen. Die
Leitung überſah nicht, wie wenig begründet die Stellung der Ar-

MännmeenunnFlammen aus dem Lager ſchlugen. Ohne Maſchine wäre der
„Kaſten“ in dem gerade wüthenden Orkan verloren geweſen;
da hieß es weiter fahren, und wir fuhren weiter, kamen aller
dings mit ausgelaufenem Lager in Havanna an.

Jſt eine Maſchine neu geſetzt worden, ſo laufen
alle Lager mehr oder weniger heiß, und man hat
alle Hände voll zu thun, um nur Oel ſchnell genug einzufüllen.
Während ſonſt auf einer Wache durchſchnittlich etwa 15 kg
an Oel verbraucht werden, goſſen wir auf einmal auf einer
Wache nach gründlicher Reparirung der Maſchine nicht weniger
als 370 kg Oel in die Lager.

So gehen die vier Stunden Wache ſchnell vorüber, und
da das „Schmerzenslager“ wieder hübſch kalt läuft, freue ich
mich ſchon auf meine acht Stunden Ruhe, als die Meldung
kommt, daß im Heizraum zwei Waſſerftandsgläſer geplatzt ſeien.
Die neue Wache hat mittlerweile Alles revidirt und Alles
„klar“ gefunden. Jch verfüge mich in den Heizraum und
mache mich an das Einſetzen der Gläſer. Auf einer eiſernen
Leiter ſtehend, die ſo heiß iſt, daß ſie das Schuhleder ver
brennt, ziehe ich die alte Packung aus dem Waſſerſtand, während
kochendes Waſſer undbrühender Dampf meinen Händen und Armen
übel mitſpielen. Die neue Heizerwache reißt die Feuer heraus,
und die Kohlenzieher begießen die Haufen glühender Kohlen mit
Waſſer. Betäubende Gaſe erheben ſich, die Hitze wird uner-
träglich. Plötzlich verliere ich die Beſinnung und falle zwiſchen
die halbnackten, keuchenden Heizer. Sie ſchleppen mich unter
eine Winddutze, wo ich mich in dem eiſigen Luftſtrom, der
meinen heißen Körper wie ein Hammerſchlag trifft, wieder
etwas erhole. Dann heißts wieder auf die Leiter und die
Arbeit beenden. Nach dreiſtündiger Thätigkeit habe ich endlich
meine beiden Gläſer drin und kann von Glück ſagen, wenn
nicht eins oder auch beide beim Einlaſſen des Waſſers wieder
platzen. Jch bin ſo ſchlapp, daß ich mich auf den Boden aus-
ſtrecken möchte, um meine paar Stunden zu r aber da
iſt der Maſchiniſt zur Stelle. Er hilft mir, eine Ganzwaſchung
vorzunehmen, an der Pfarrer Kneipp ſeine Freude gehabt hätte.
Eine Schale heißen Kaffee, und ich ſchlafe, wie man eben nur
nach ſolcher Arbeit ſchlafen kann, um nur zu bald wieder
geweckt zu werden durch den Ruf „20 Minuten!“

beiter in dieſem Falle war. Was aber war der Erfolg ihres
Verhaltens? Sie wurde ſchließlich von den Arbeitern gezwungen,
nachzugeben, der Bierboykott wurde mit umſo größerer Energie auf
recht erhalten. So wie im Kleinen, wird es auch im Großen her
ehen. Sobald die Leidenſchaften der Menge in Frage kommen,ſind die Führer der Sozialdemokratie, ſelbſt wenn ſie, was ſehr zu

bezweifeln iſt, wollten, gar nicht im Stande, hemmend einzugreifen.
Es iſt deshalb durchaus verkehrt, ſich den Um

ſturzgelüſten der Sozialdemokratie mit der hraſe von demhemmenden Einfluß hre Führer zu tröſten.

Bayeriſches Parteiweſen. Für den kommenden
bayeriſchen Landtag hat ſich eine freie Vereinigung
gebildet aus den 5 Konſervativen Lutz, Nißler, Hufnagel, Soldner
und Veckh, 3 niederbayeriſchen Bauernbündlern, ferner aus den
mittelfränkiſchen Bauernbündlern Scharrer (Fürth), Hilpert, Deininger,
Schönleben (Neuſtadt a. d. Aiſch), dem Halbliberalen Brandſtätter
t 2 unterfränkiſchen Bauernbündlern und dem ſchwäbiſchen

auernbündler Dirr (Günzburg). Die beiden als Mitglieder des
„Bundes der Landwirthe“ gewählten Pfälzer haben ſich noch nicht
entſchloſſen, ob ſie der Fraktion beitreten oder nicht. Dagegen haben
Dr. RNatzinger und Schub (Deggendorf) das Geſuch um Aufnahme
in die freie Vereinigung geſtellt. Ratzinger knüpft daran die Be
dingung eines Sitzes im Finanzausſchuß. Falls die letzten 4 Abge-
ordneten der Vereinigung noch beitreten, wird ſie 20 Mann ſtark ſein.
Die niederbayeriſchen Bündler Dr. Gäch und Röckl wurden zum Bei-
tritt nicht eingeladen.

Deutſchland und England. Wenn die transſibiriſche
Eiſenbahn vollendet iſt, dann muß der Bahnverkehr zwiſchen
Oſtaſien und Weſteuropa ſeinen Weg durch Deutſchland
nehmen. Daß er von dieſer Linie abgelenkt werden könnte,
wird man ſich nicht leicht vorſtellen können und doch tauchen
ſchon dahingehende Pläne auf. Anſcheinend hat der engliſche
Konkurrenzeifer, der ſich ſchon bei Vollendung des Nord
Oſtſee Kanals in ausgeprägter Form zeigte, einen Umweg
gefunden um den Verkehr von und nach Oſtaſien wenigſtens

von Deutſchland ablenken zu können. Dazu wird
erichtet:

Der Plan, den von Oſtaſien nach England und Amerika be
ſtimmten Waaren einen kürzeren Weg zu ſichern, als es der Durch
gang durch Deutſchland iſt, ſcheint mehr und mehr an Halt zu ge
winnen. Die ſchwediſche Regierung ſoll geneigt ſein, eine
Eiſenbahn von Stockholm nach Kappelskar, dem öſt-
lichſten Punkte Schwedens, zu bauen, der den Eiſenbahnen an der
finniſchen Küſte am nächſten liegt. Mächtige Dampffähren ſollen den
Transport zwiſchen Hango und Kappelskar ſichern. Der berühmte
Eisbrecher „Ermack“, den die Ruſſen haben bauen laſſen, würde ſelbſt
im Winter einen regelmäßigen Verkehr geſtatten.

Dieſer phantaſtiſche Plan iſt wohl noch weit von ſeiner
Ausführung, aber er zeigt wieder einmal in ſchärfſtem Lichte,
auf welche Pläne die Engländer verfallen, um der gefürchteten
deutſchen Konkurrenz Abbruch zu thun.

Centralverband deutſcher Kauflente.
Die 12. Generalverſammlung des Zentral-Ver-

bandes deutſcher Kaufleute, die z. Zt. in Berlin tagt,
beſchäftigte ſich an ihrem erſten Verhandlungstage mit dem
Geſetzentwurf betr. die Waarenhausſteuer und einem
Antrage des Altonger Detailliſtenvereins von 1872 auf Ein-
führung einer Umſatzſteuer für die Großbazare,
Filialgeſchäfte der Konſum- und Genoſſenſchafts-
vereine, insbeſondere aber des Wagarenhauſes für
Offiziere und Beamte und der Beamten-
Konſumvereine. Nach ſehr lebhafter Debatte wurde
folgende Reſolution angenommen

Die u. ſ. w. Verſammlung erklickt in dem immer weiter
um ſich greifenden Konſumvereinsweſen eine große, die allgemeine
wirthſchaftliche Lage des handels und gewerbetreibenden Mittel
ſtandes ſchwer ſchädigende Gefahr und beſchließt, die Staatsregierung
zu erſuchen, daß das Geſetz betreffend die Erwerbs und Wirthſchafts
Genoſſenſchaften derart abgeändert werde, daß a) die Konſum
vereine in eigenem Betriebe hergeſtellte Erzeugniſſe oder
Produkte einer Produktions-Genoſſenſchaft an Nichtmitglieder des
Verbandes nicht verkaufen dürfen b) daß die Konſumvereine reſp.
ſolche Vereinigungen, deren weſentlich geſchäftlicher Zweck es iſt, ihren
Mitgliedern beim Bezuge von Waaren Vortheile zu verſchaffen, zur
Zahlung einer wirklichen Umſatzſteuer herangezogen werden e) daß
die Heranziehung derjenigen Konſumvereine, die ſich bisher der Ein
kommenſteuer entzogen haben, zu dieſer Steuer für die Zeit nach
Einführung der Beſtimmungen des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches
über die Vereine in die Wege geleitet werde.

2. Die Verſammlung beſchließt, die königliche Staatsregierung zu
erſuchen der Landesvertretung baldmöglichſt einen Geſetzentwurf
vorzulegen der Waarenhäuſer, Bazare, Offizier und Beamten-
vereine u. ſ. w. in Berückſichtigung der Anzahl der Branchen ſowie
des Umſatzes einer progreſſiven Umſatzſteuer, ſowie Konſumvereine,
Filialgeſchäfte, Rabattſparvereine u. ſ. w. mit einer glatten progreſſiven
Umſatzſteuer belegt.

Jn der geſtrigen Schlußſitzung wurde zunächſt über einen
Antrag vom Verband von Kaufleuten der Provinz Sachſen, des
Herzogthums Anhalt und Braunſchweig verhandelt, betr. die
Errichtung von Wohlfahrtseinrichtungen für die Mit-
glieder des Verbandes.

Der Referent MuhlKochſtädt empfahl insbeſondere die Einrichtung
von Begräbnißkaſſen mit monatlichen feſten Beiträgen. Die Vor-
ſchläge wurden meiſt zuſtimmend beurtheilt und die Angelegenheit
zur weiteren Erledigung dem Zentralvorſtand überwieſen. Einen
Antrag der vereinigten Berliner Vereine, der Zentral-
verband möge die ründung von Kreditgenoſſen-
ſchaften, wie ſolche von der preußiſchen Centralgenoſſenſchafts-
kaſſe mit Kredit unterſtützt werden, in den Kreiſen der Handel- und
Gewerbetreibenden anregen, begründete Kommerzienrath Liſſauer-
Berlin. Referent empfahl, durch Ausarbeitung einer Denkſchrift in
dem einſchlägigen Sinne auf die Mitglieder zu wirken. Die Ver-
ſammlung ertheilte dieſen Vorſchlägen grundſätzlich ihre
Zuſtimmung. Es kamen demnächſt mehrere Anträge vom
Verein zum Schutz des Handels und Gewerbes und dem Provinzial
verband Schleſien und Poſen zur Erledigung. Der erſte betraf das
obligatoriſche Fortbildungsſchulweſen. Eswurde beſchloſſen „Der Verbandstag erblickt in einer gedeihlichen
Fortentwickelung des kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens eine
weſentliche Förderung des Kleinhandels und würde die allgemeine
Einführung vom Staate unterſtützter obligatoriſcher Fortbildungs
ſchulen als einen großen Fortſchritt auf dieſem Gebiete betrachten.“

Zur Beſteuerung der Großbazare und Waarenhäuſer
erklärte d' HuvetNürnberg im Gegenſatz zu den geſtrigen An
trägen, daß durch die Steuer, wie das Beiſpiel der Pariſer Groß-
bazare lehre, den Waarenhäuſern nicht beizukommen ſei, vieimehr
nur durch Verbot der Filialtreiberei, Verbot des Lockvögelweſens
und Ergänzung des Geſetzes betreffend den unlauteren Wettbewerb.

Zur Zuckertarafrage wurde folgender Antrag ange-
nommen „Die Generalverſammlung ſtimmt den Beſtrebungen des
Centralvorſtandes auf Errichtung einer reinen Zuckertara zu und er
ſucht die angeſchloſſenen Vereine, auch ihrerſeits darauf hinzuwirken.

Ferner wurde ein Zuſatzantrag angenommen, die reine
Tara auf ſämmtliche Artikel auszudehnen und den Vorſtand mit
dem weiteren Verfolg der Angelegenheit zu betrauen. Nach einem
längeren Referat des Syndikus Dr. Gennerich vom Verein
Berliner Kaufleute der KolonialWaarenbranche über die
Schädigungen durch Rabattvereine und Geſell-
ſchaften wurde folgender Antrag genehmigt: „Der
CentralVerband beſchließt bei der a vorſtellig zu
werden: A) daß die Rechtsverhältniſſe der Rabattſyarvereine

dahin reichsgeſetzlich geregelt werden daß zur ordnungsmäßigen Er
reichung des wirthſchaftlichen Zweckes des Sparens 1. alle Organe
derſelben unentgeltlich arbeiten und keinerlei Entſchädigung oder Be
üge für Aufwand, Auslagen, Unkoſten u. dergl. erhalten 2. die
abattſparvereine gehalten ſein ſollen, ordnungsmäßig Bücher zu

führen 3. die e enthalten ſoll a) genaue Angabe über die
ins Verdienen gebrachten Rabattſummen, b) genaue Angaben über die
gehaltenen Unkoſten; 4. die Bilanz jedem Mitgliede eine Woche vor der
Generalverſammlung zugeſandt wird 5. jeder unbeſcholtene Gewerbe
treibende auf ſeinen Antrag als Lieferant für den Verein aufge
nommen werden muß und ſeine Abſetzung durch den Vorſtand nur
dann erfolgen darf, wenn er ſich nachweisbar der Benachtheili-
gung von Mitgliedern ſchuldig gemacht hat, daß ihm aber gegen
dieſe Abſetzung die Berufung an die GeneralVerſammlung zuſteht;

daß endlich zur Garantie für die Ausführung dieſer
Beſtimmungen die Rabatt Sparvereine der Aufſicht der Landes
behörden unterſtellt werden. B) Daß in der Gewerbeordnungsnovelle
eine Beſtimmung dahin aufgenommen werde, daß alle nicht zu den
Rabattſparvereinen gehörigen Unternehmungen, die ſich mit der Ver
ſchaffung oder Vermittelung von Rabatt befaſſen, den Beſtimmungen
über die Vermittler unterſtellt werden. C) Daß auch die Rabatt-
ſparvereine, da ſie nicht als gemeinnützige Vereine betrachtet werden

zur Zahlung der Gewerbe und Einkommenſteuer herangezogen
werden.“

Sodann wurde ein Antrag vom Verein Stettiner Kaufleuteangenommen, daß das Far ben der Wurſt verboten werde, ferner

ein Antrag vom Hofbäckermeiſter Gaede-Berlin, wonach ſich
die Verſammlung einverſtanden erklärt mit den Maßnahmen des
BäckerJnnungstages in Magdeburg. Die Verſammlung beſchloß
weiter noch folgende Anträge: „Das Reichsverſicherungsamtiſt zu veranlaſſen, in ſeiner Statiſtik über die Jnvalidität- und
Altersverſicherung die ſpeziellen Ziffern für Leiſtung und Gegen-
leiſtung des Kaufmannsſtandes erſichtlich zu machen und ſolche
nicht wie bisher zuſammen mit denen des Verkehrsgewerbes aus
uführen.“ Ferner auf eine Anregung von Kommerzienrath Liſſauererin: „Bei den Bundesregierungen iſt die Einrichtung mittlerer

Handelsſchulen zu empfehlen, die mit der Reife für den einjährigen
Militärdienſt abſchließen.

Schließlich forderte die Verſammlung für Konſerven Deklarations.
zwang für das Gewicht und Aichungszwang für Flaſchen und Ge-
fäße im Bierhandel. Nachdem ſich die Verſammlung noch für den
geſetzlichen 9 Uhr-Ladenſchluß und die 9ſtündige Ruhezeit aus-
geſprochen hatte, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. Der
nächſte Jahrestag wird in Saarbrücken ſtattfinden.

Auslaud.
Frankreich.

Allerhand Niedliches von Guerin,
Die militäriſche und polizeiliche Abſperrung der Rue Chabrol

dauert fort. An den Fenſtern der Nachbarhäuſer des „Fort Chabrol“
ſieht man Gendarmen und Civilinſpektoren Wache halten. Anſamm-
lungen und Einſchmuggelung von Lebensmitteln werden nicht
geduldet, ebenſo erhielt Dr. Lorenzi keine Erlaubniß mehr zum Beſuch
des Eingeſchloſſenen. Jn Paris herrſchte tagsüber und Abends voll:
kommene Ruhe. Der „Soir“ erzählt, daß ſich heute Nachmittag zwei
tauſend Hallenweiber, jede einen waſſergefüllten Krug und ein Brod
tragend, zum „Fort Chabrol“ begeben werden, um Guerin miſ
Lebensmitteln zu verſehen. Die Polizei wird dieſe Manifeſtation
zweifellos ſchon am Morgen unterſagen.

Die „Krakauer Reforma“ berichtet: Der Pariſer Antiſemiten-
führer Jules Guerin iſt hier als ein Jnduſtrieritter erkannt,
der vor mehr als zehn Jahren in Galizien Schwindeleien getrieben
hat. Er kam 1887 nach Galizien und kaufte namens einer neu-
gegründeten „Societe Jules Guerin in Paris“ vom ReichsrathsAb
geordneten Grafen Adam Skrzynski NaphthaTerrains bei Libusza,
Bezirk Neuſandec, für 300 000 Francs. Guerin richtete ſich im Gutshof
Libusza ſehr luxuriös ein, bezog theuere Möbel, Teppiche, Silber-

eräthe durch Krakauer Kaufleute auf Credit. Die Bohrungen auf denRaphlha Terrains betrieb er aber nicht ernſtlich, ſondern nur zum

Schein. Als die Gläubiger dringend die Zahlung verlangten, ver
ſchwand Gucrin mit den unbezahlten Waaren. Die Gläubiger
wendeten ſich erfolglos an die Societe Jules Guerin in Paris! dieſe
erklärte, ihre Geſchäftsbücher ſeien durch einen Brand vernichtet,
und ſie ſei außer Stande, Guerins Rechnungen zu begleichen. Als
nun Guerins Name neuerdings in den Zeitungen anläßlich der
d Ereigniſſe genannt wurde, da erinnerten ſich die galiziſchen

läubiger ſeiner und erkannten ihn nach den Porträts, welche die
franzöſiſchen illuſtrirten Blätter brachten.

England.
Handelsagenten.

In unterrichteten Londoner Kreiſen ſieht man der demnächſtigen
Veröffentlichung des Erlaſſes entgegen welcher die Anſtellung von
nicht weniger denn ſieben engliſchen Handelsagenten
in verſchiedenen Gegenden der Welt verfügt. Dieſe Anſtellungen
leiten eine neue Aera des engliſchen Auslandsdienſtes ein da dieſe
Agenten nicht, wie die Konſularbeamten, den Botſchaften oder Ge-
ſandtſchaften attachirt ſein werden und auch nicht an dieſe, ſondern

direkt an das Londoner Handelsamt berichten ſollen.

Oſtaſien
Ueber neue Kämpfe auf den Philippinen

erhalten wir auf dem F. über Madrid Drahtmeldungen aus
Manila, wonach die Feindſeligkeiten an mehreren Stellen wieder er
öffnet find. Auf Luzon fand bei Las Angeles ein ziemlich ernſthaftes
Gefecht ſtatt, in welchem zwei amerikaniſche Offiziere getödtet
wurden. Auf der Jnſel Negros konnte ſich Hauptmann Cole gegen
überlegene feindliche Schaaren nur ſchwer halten. Ebenſo macht der
Sultan der SuluJnſeln große Schwierigkeiten. Er behauptet, die
ſpaniſche Herrſchaft über die Jnſelgruppe ſei niemals eine thatſäch-
r geweſen, weshalb Spanien die Jnſeln auch nicht habe abtreten
önnen.

Mittelamerika.
Von der Revolution auf Haiti.Der Präſidentſchaftskandidat in San Domingo, „General“

Jimines, iſt an Bord des Schiffes, das ihn nach San Domingo
bringen ſollte, verhaftet worden. Die Verhaftung wird übrigens
als eine gegen das Völkerrecht verſtoßende Handlung gekennzeichet.
Der Haftbefehl wurde von dem Gouverneur von Matanzas erlaſſen,
während ihn General Brooke erſt dann wiederrief, als der Dampfer
ſchon auf hoher See war. Jimenes wird daher auf nordamerikani
ſchem Boden gelandet werden, wobei der Widerruf Brookes nicht
mehr rechtskräftig iſt. Somit iſt die Gelegenheit geboten, Jimenes
bis zur Beendigung des richterlichen Verfahrens feſtzuhalten.

Achte Hanptverſammlung des Reformirten
Vundes für Dentſchland.

Magdeburg, 23. Auguſt.
Nachdem bereits am Montag die Mitglieder des Vorſtandes und

zahlreiche auswärtige Mitglieder des Bundes waren,
wurde die Hauptverſammlung Dienstag Abend 5 Uhr durch einen
Feſtgottesdienſt in der deutſch-reformirten Kirche eröffnet.
S Dr. Meyer verlas ein Gebet und ein Schriftwort, worauf

r Zeiß aus Heiligenkirchen bei Detmold die
redigt hielt.

Abends 8 Uhr fand eine zwangloſe Begrüßungszuſammenkunft
ſtatt. Prediger Thiele begrüßte Namens des Ortsausſchuſſes den
Bund. Namens der franzöſiſchreformirten und der deutſchrefor
mirten Gemeinde hießen Prediger Lic. Tollin und Prediger Dr.
Meyer den Bund willkommen. Den Dank des Bundes für den
ihm gewordenen Empfang ſprach Paſtor Bergmann aus Vor-weiden bei Aachen aus. Es folgte eine Reihe von Sgretanaen ſeitens

auswärtiger Gemeinden deren L x und Wünſche durch den
n ihrer Geiſtlichen, in einem Falle auch eines Laien, Ausdruck
anden.

42



Er
gane
Be

die

r zu
er die

r die
r der
erbe
ufge
nur

heili-

gegen
teht;

dieſer

des
velle

den

Ver
nungen

batt
erden

zogen

fleute

erner
ſich
des

chloß

samt
und
gen-
olche

aus
auer
tlerer
rigen

ions.

Ge
den

aus
Der

abrol
brol“
mm-
nicht

eſuch

voll
zwei
Brod

miſ
ation

iten
annt,
ieben

neu
Ab
usza,
tshof
lber
den
zum

ver
biger
dieſe

chtet,

Als
der

ſchen

e die

tigen

von
ten

nungen

dieſe

Ge
dern

aus
er

iftes
dtet
egen

der
die

ſäch
eten

ral“
ngo
ens
het.
ſen,
pfer

ani
richt

nes

en

und DObſtbau Vereins für das

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schkenditz, 23. Auguſt. (Unfälle.) Am Montag Nach

mittag befand ſich der beim Fuhrwerkbsbeſitzer Winkler hier bedienſtete
29 Jahre alte r Hermann Trautwein mit ſeinem Geſchirr
auf der Rückfahrt von Gröbers nach hier. Als T. unterwegs vom
Wagen abſteigen wollte, kam er zu Falle und wurde von dem mit
Bruchſteinen beladenen Wagen überfahren. Der Schwerverletzte
mußte der Halleſchen Klinik zugeführt werden. Bei den Aus
ſchachtungsarbeiten zu einem Erweiterungsbau der hieſigen Margarine
fabrik ſtürzte plötzlich eine größere Erdwand zuſammen und begrub
drei Leute unter ſich. Schneller Hilfe gelang es, die Ver
ſchütteten zu befreien. Der Maurer Auguſt Strauß aus Schweiditz
hatte anſcheinend ſchwere innere Verletzungen erlitten und mußte in
die Halleſche Klinik gebracht werden, während der Maurer Friedrich
Groeber aus Schweiditz Quetſchungen davontrug und nach ſeiner
Behauſung gefahren wurde. Der Dritte, der Arbeiter Karl Stieler
aus Oberthau, iſt weniger zu Schaden gekommen.

K. Bitterfeld, 23. Auguſt. (Unfall.) Der ſchon bejahrke
Arbeitsmann H. aus Düben, der während des Fahrens auf einen
Wagen ſteigen wollte, ſtürzte dabei ſo unglücklich, daß er überfahren
wurde und ihm die Räder des Wagens über beide Beine gingen.
Der Verunglückte wurde nach dem hieſigen Kreiskranken-
hauſe gebracht und nach Anlegung eines Nothverbandes nach

alle übergeführt.er 23. Aug. (Tödtlich überfahren.) Ein
auf dem Rittergute Que tz beſchäftigt geweſener 18 jähriger pol-
niſcher Arbeiter iſt geſtern beim Heuholen auf der in
Zörbiger Flur belegenen ſog. Quetzer Wieſe überfahren worden.S Verletzungen des Unglücklichen waren ſo ſchwere, daß ſchon kurze

Zeit danach der Tod eintrat.
Hettſtedt, 23. Aug. (Unfall.) Vorgeſtern Nachmittag

um 4 Uhr ſcheute das Pferd des Fleiſchermeiſters Neizel, infolge
deſſen der Schwiegervater des Letzteren, Namens Körber, der das
Geſchirr führte, ſowie der 11jährige Schulknabe Schaaf aus der Schoß-
kelle geſchleudert wurden und auf das Straßenpflaſter flogen. Hierbei
erlitt Körber einen Bruch des rechten Armes, ſodaß er in dem Knapp-
ſchaftskrankenhauſe aufgenommen werden mußte, während dem Knaben
ein Rad über das rechte Bein ging, ohne beſondere Verletzungen zu
verurſachen.

Wittenberg, 23. Auguſt. Spazierritt ohne Er-
laubniß.) Der Artilleriſt Schüler aus Oranienbaum, welcher bei
der 1. Batterie der hieſigen reitenden Abtheilung ſeiner Militärpflicht
genügte und zuletzt als Burſche fungirte, machte am Montag Vor-
mittag einen Spazierritt, von dem er am Abend noch nicht zurückge-
kehrt war. Die angeſtellten Nachforſchungen hatten das Reſultat,
daß geſtern in Griebo das Pferd gefunden wurde. Von dem Aus
reißer aber, welcher geſtern in dem Walde bei Griebo geſehen worden
ſein ſoll, fehlt noch jede Spur.

S r 23. Auguſt. (Ueberfall auf einenPoliziſten. Verſchlucktes Geld.) Geſtern Abend hatte
der Polizeiſergeant Meltzer auf dem Artillerieplatze den Jungen, die
ſich Unfug treibend bei der dortigen Kunſtarenag als Zaungäſte auf
hielten, eine verdiente Zurechtweiſung zukommen laſſen. Das erregte
die auch dort ſtehenden Handarbeiter Bauer und Ludwig dermaßen,
daß ſie unverſehens den Beamten packten, niederwarfen und arg
mißhandelten. Sie wurden heute früh dem Gefängniſſe zugeführt.
Ein hieſiges Schulmädchen, welches geſtern einen kleinen Einkauf
beſorgen wollte, hatte als Aufbewahrungsort für das Geld den
Mund gewählt, eine Unſitte, die von Kindern oft ausgeübt wird
hierbei hatte das Kind das Mißgeſchick, vier Nickel zu verſchlucken.
Ein Mitglied der Sanitätskolonne und ein Arzt griffen helfend ein.

Nichteritz (Kreis Weißenfels), 23. Aug. (Obſtzüchter
verſammlung.) Die Obſtbau-Sektion des Kreiſes Weißenfels
hielt geſtern Nachmittag hier eine Wanderverſammlung unter dem
Vorſitz des Direktors Bethmann aus Langendorf ab. Nach einer
Beſichtigung des Obſtbaumbeſtandes zweier Privatgätten und Aus
führung des Baumſchnittes an verſchiedenen Bäumen wurden die
Verhanvkungen im „Gaſthof zum Deutſchen Hauſe“ aufge-
nommen. Es wurde einſtimmig dem Anſuchen des Garten-

Greißlauthal entſprochen,
ihn als Zweigverein der Sektion anzugliedern. Die hierdurch
dieſem Verein entſtehenden Verpflichtungen und zuerkannten
Rechte in Beziehung zur Sektion ſind ſtatutariſch feſtgelegt. Es
wurde Kenntniß von der Zuſchrift der Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen genommen, daß mit dem 15. Auguſt eine Obſt
verkaufsNachweisſtelle in Halle a. S. eingerichtet worden ſei. Zum
Schluß wurde noch in eine Aenderung des Obſt Sortiments für den
Kreis Weißenfels eingetreten, um den von der Landwirthſchafts
kammer ausgeſprochenen Wünſchen gerecht zu werden, daß für die
einzelnen Kreisgebiete eine möglichſt geringe Sorte Kernobſt aufge
lellt werde. Die Verſammlung beſchließt noch, in der nächſten
Sitzung eine LokalObſtausſtellung zu veranſtalten.

b Gorsleben, 23. Aug. (Durch unglücklichen Zufall)
kam der Handarbeiter Max Freyberg ſchwer zu Schaden. Während
er half einen Wagen mit Holzſtämmen zu beladen, ſprang die
Sponnkette und ſchnellte ihm derart ins Geſicht, daß er eine be
deutende Verletzung des linken Auges davontrug und in die Klinik
zu Halle aufgenommen werden mußte.

Tanne, 23. Aug. (Harzklub.) Jn der Verſammlung
des Harzklubs wurde beſchloſſen, eine Brücke unierhalb des Bahn
hofes über die Bode zu bauen. Die Koſten betragen etwa 700 Mk.
Durch dieſe Brücke wird ein bequemer Weg nach der Lange bezw.
nach Rübeland hergeſtellt. Der einzige Steg, der bis jetzt hier über
die Bode führt, ſchwimmt bei hohem Waſſerſtande fort und iſt auch
ſonſt von nervöſen und ängſtlichen Perſonen nicht zu paſſiren.

Ellrich, 23. Auguſt. (Zurückgekehrt.) Der frühere
Bäckermeiſter Weichelt von hier, welcher zuletzt im Nachbardorfe
Tettenborn anſäſſig geweſen, war im Frühlinge dieſes Jahres
bei der unberechtigten Ausübung der Jagd abgefaßt und angezeigt
worden. Der Strafverhandlung entzog er ſich durch die Flucht nach
der Schweiz. Die Sehnſucht nach der Heimath und nach ſeinen
Kindern hat ihn aber von Zürich wieder heimgetrieben. Am Abend
des letzten Sonnabends traf er mit dem letzten Zuge hier ein in
dem Glauben, nicht erkannt zu werden und ſich hier heimlich
aufhalten zu können. Doch ſchon am Morgen des folgenden Sonn
tages wurde er von der Polizei in der Wohnung ſeines hier
wohnenden Schwiegerſohnes aus dem Bette geholt und in Unter-
ſuchungshaft abgeführt.

b Dingelſtädt (Kr. Heiligenſtadt) 23. Aug. Verletzung
des Trommelfelles) Bei dem Bemühen, einen zu tief ins
rechte Ohr eingezwängten Wattepfropfen mittels Stricknadel zu be
ſeitigen, wurde die Ehefrau Henriette Starcke durch ihr heran
ſpringendes Kind derart angeſtoßen, daß die Nadel das
n durchbohrte. Die Verletzte mußte kliniſche Hülfe in Halle

Erfurt, 25. Auguſt. (Die Gartenſtadt.) Einen unbeſchreiblich anmuthigen Anblick gewährt jetzt a Kuge t
Erfurts. Hunderte von Morgen Reſeda, Kapuziner-Kreſſe und
unabſehbare Flächen mit Aſtern und zahlreichen anderen farben-
reichen Sommerblumen ſtehen in Blüthe und bieten dem Auge ein
ungewohnt prächtiges, geradezu überwältigendes Bild dar. Zu
Tauſenden und Abertauſendeu ſtehen ſie, reinlich von Unkraut ge
ſäubert, hier dicht gedrängt nebeneinander, die lieblichen Kinder
der Flora, und verkünden die Schönheit der Mutter Erde und
den Fleiß der Erfurter Gärtner. Ein köſtlicher Woblgeruch entſtrömt
den Feldern. Es macht einen tiefen unvergeßlichen Eindruck jetzt
da inmitten drinnen zu ſtehen und dieſe Blumenpracht zu ſehen. Man
gewinnt erſt hier einen richtigen Einblick in die Größe des Erfurter
Gartenbaues. Ungefähr 8000 Morgen in der Umgebung Erfurts
find mit Blumen und Gemüſe bebaut. Einem mächtigen Säemanne

gen e 83 reden aus, und Erfurtwie ſeine jüngere Schweſter Quedlinburg ſchmücken unzähligeDeutſchlands mit Blumen. ſhlige Saiten
r Vom Eichsfelde, 23. Auguſt. (Die Mitglieder des

Kriegervereins Gieboldehauſen,) Kreis Duderſtadt,welche dem deutſch-hannoverſchen (Welfen) Verein angehören, ſind

aus dieſem Grunde aus dem Verein entfernt worden. Die

Ausgeſchloſſenen haben im Klagewege das Sterbegeld von 30 Mark
ausgezahlt, die Beitragsgelder jedoch nicht zurückerſtattet erhalten.

Magdeburg, 23. Auguſt. (Die heutige Sitzung
des 4. ordentlichen Delegirtentages des Vereins
der deutſchen Kaufleute) beſchäftigte ſich ausſchließlich mit
der Berathung des Statutenentwurfs für die durch den
geſtrigen Beſchluß neubegründete Penſionskaſſe (Alters-
und Jnvalidenkaſſe). Der Zweck der Kaſſe iſt, den
Mitgliedern, die in Folge dauernder Jnvalidität oder wegen
Alters (vom Jahre ab) nicht mehr erwerbsfähig ſind,
laufende Unterſtützungen (Renten) zu gewähren. Als vermindertes
Einkommen wird ein um die Hälfte des Durchſchnittseinkommens
der letzten fünf Jahre verringertes angeſehen. Bei durchſchnittlich
weniger als 1800 Mk. Einkommen gelten 1000 Mk. jährlich als ver-
mindertes Einkommen. Die Jnvalidenrente beginnt nach Eintritt
der Erwerbsunfähigkeit ohne Rückſicht auf das Lebensalter. Bezugs
berechtigt ſind ſolche Mitglieder, die vom Tage der Errichtung der
Kaſſe an gerechnet 15 Jahre ununterbrochen Mitglied des Vereins der
deutſchen Kaufleute ſind. Die Rente beträgt jährlich 300 Mk. und ſteigt
nach 20jähriger Mitgliedſchaft auf 360 Mk., nach 25jähriger auf
420 Mk. und nach 30jähriger auf 480 Mk. Die Leitung und ge
ſonderte Verwaltung wird dem Generalrath übertragen. Der Betriebs
fonds der Kaſſe wird gebildet aus dem Theile der Ortsvereinsbeiträge,
der über 90 Pfg. monatlich beträgt, dem dritten Theile der Eintritks

elder, den Zinſen und ſonſtigen außerordentlichen Zuwendungen.Sits Grundſtock überwies der Delegirtentag der Penſionskaſſe 2000 Mk.

aus dem Vereinsvermögen. Donnerstag früh werden die Ver
handlungen fortgeſetzt.

Gröbzig, 23. Auguſt. (Delegirte. Blutver-
giftung. Verſetzt.) An dem 16. Verbandstage der
Anhaltiſchen Feuerwehren in Sandersleben werden
Stadtrath Reinhardt und mehrere Mitglieder der freiwilligen Feuer
wehr theilnehmen. Schloſſermeiſter Blumenthal zog ſich kürzlich
eine kleine Wunde am Mittelfinger der linken Hand zu, welche ſich
trotz der Behandlung eines bald herbeigerufenen Arztes dermaßen
verſchlimmerte, daß er ſich entſchließen mußte, die Hilfe der Klinik in
Halle in Anſpruch zu nehmen. Daſelbſt iſt ihm gleich kurz nach ſeiner
Ankunft der Finger amputirt worden. Der Lehrer Ernſt Böhl in
Neundorf iſt nach Gröbzig verſetzt.

H. Cöthen, 23. Auguſt. (Brandſchaden.) Der durch den
Brand der Keſſelſchmiede auf dem Grundſtück der Maſchinenfabrik
A.G. vorm. Wagner u. Co. verurſachte Schaden iſt auf 13591 Mk.
abgeſchätzt worden, den die Londoner Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
„Phönix“ zu tragen hat.

H. Reppichan (bei Cöthen), 23. Auguſt. (Diebſtahl.)
Geſtern Abend ecſchienen in einer hieſigen Gaſtwirthſchaft drei Männer,
die nach eingenommener Stärkung ihre Zeche mit einem Zwanzig-
markſtück bezahlen wollten. Da der Jnhalt der Tageskaſſe zum
Wechſeln nicht ausreichte, mußte die Wirthin für einige Augenblicke
das Gaſtzimmer rerlaſſen dies benutzten die ſauberen Patrone, um
ſich den Jnhalt der Kaſſe, ſowie eine darinliegende, der Wirthin zur
Aufbewahrung übergebene Geldbörſe mit 13 Mk. Jnhalt an ſich zu
nehmen und damit zu verduften. Von den Thätern fehlt bis jetzt
jede Spur.

H. Aken, 23. Aug. (Das Opfer eines Ueberfalles)
wurde geſtern Abend gegen 8 Uhr ein 19jähriges Mädchen aus einem
benachbarten Dorfe. Dasſelbe kam aus Deſſau, als es in der Nähe
des Forſthauſes Olberg plötzlich von einem halbwüchſigen Burſchen
hinterrücks überfallen und zu Boden geworfen wurde. Das Mädchen
wehrte ſich mit verzweifeſter Anſtrengung gegen den Unhold und
ſchrie laut um Hilfe. Als der Strolch ſah, daß er ſeinen Zweck doch
nicht erreichen könne, bearbeitete er das Mädchen mit Fauſtſchlägen
und Fußtritten. Zum Glück waren die Hilferufe von den Bewohnern
des Forſthauſes gehört worden als der Burſche die herbeieilenden
Perſonen bemerkte, ließ er von ſeinem Opfer ab und ergriff die Flucht.

Braunſchweig, 23. Aug. Bugenhagen-Denkmal.)
Was ſeit Jahren geplant iſt, das ſoll in dieſem Jahre bei Gelegenheit
des Guſtav Adolf-Feſtes zur Ausführung kommen. Am
21. September ſoll der Grundſtein zum Bugenhagen-
Denkmal gelegt und dieſe Feier mit dem Guſtav Adolf Feſte
verbunden werden. Das Denkmal ſoll auf dem Platze vor der
Brüderkirche errichtet werden, in welcher der Reformator Braunſchweigs
am Himmelfahrtstage des Jahres 1528 ſeine erſte hieſige Predigt
hielt. Das in Bronze gegoſſene Standbild des Reformators wird ſich
auf einem Poſtament aus Dolomit erheben. Das Denkmal wird von
Profeſſor Echtermeyer modellirt werden. Bei der Grundſtein-
legung wird Paſtor Eggeling, der ſeiner Zeit die Anregung zu
dem Denkmal gegeben hat, die Feſtrede halten.

Allſtedt, 23. Auguſt. (Unerwarteter Tod.
Badeanſtalt.) Der zum Nachfolger des im Oktober d. Js. in
den Ruheſtand tretenden Oberförſters Schubert hier beſtimmte
Oberförſter Knaudt in Ruhla iſt vor einigen Tagen unerwartet
und plötzlich im Alter von 54 Jahren geſtorben, dem Vernehmen
nach an einer Blutvergiftung, die er ſich durch Reibung des Fußes
beim Laufen zugezogen. Auf dem großen fiskaliſchen Teiche
zwiſchen Stadt und Schlotz Allſtedt wird eine ſtäd tiſche Bade-
z alt errichtet. Der Gemeinderath hat die Koſten hierzu ſoeben
ewilligt.

Kahla, 23. Aug. (Zur Verhaftung des vormaligen
Direktors) des Spar- und Vorſchußvereins, des Kaufmanns
Adolf Jecke, werden noch folgende Einzelheiten bekannt Jn Paris
hat ihn ſein Reiſebegleiter Hoffmann treulos verlaſſen, was Jecke zur
Rückkehr bewogen haben mag. Jn Großheringen verweilte er
ſeit Sonntag, 13. Aug., wo er mit einer Fahrkarte 4. Klaſſe eintraf.
Er verweilte auf ſeinem Zimmer, trank viel Cognac, Bier und Wein
und im Duſel mag er wohl dann ſeinen richtigen Namen ins
Fremdenbuch geſchrieben haben. Durch zwei Bahnſchaffner wurde
am Freitag der von einer Reiſe heimkehrende Vorſitzende vom
Aufſichtsrath des Vorſchußvereins auf Bahnhof Großheringen auf die
Anweſenheit Jeckes aufmerkſam gemacht, infolgedeſſen dieſer nach
dem betreffenden Hotel ging und ſich perſönlich von der Richtigkeit
der Angaben überzeugte, worauf er dann die Verhaftung veranlaßte.
Nach Jeckes eigener Ausſage, die er mit ſchwerer Zunge gab, will er
von Hoffmann auf der ganzen Reiſe überhaupt nur einen Hundert
markſchein erhalten haben, wovon er bei ſeiner Ankunft in Groß-
heringen noch 1,30 Mk. beſaß. Sämmtliche Schlüſſel für das
Vereinslokal führte Jecke mit ſich. Angeblich ſoll die Reiſe von Paris
nach Amerika geplant geweſen ſein.

O Leipzig, 23. Auguſt. (Acht Tage ſprachlos.) Ein
hieſiger Kellner ſprang unlängſt von der elektriſchen Straßenbahn ab,
wurde in dieſem Augenblicke von Krämpfen befallen und erlitt im
Hinſtürzen eine Kopfverletzung. Gleichzeitig verlor er die
Sprache, die ſich erſt nach acht Tagen wieder einſtellte. Geſtern
re er als geheilt aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe entlaſſen
werden.

Plauen i. V., 23. Aug. (Nachahmenswerth.) Um
eine Einſchränkung des immer mehr überhandnehmenden
Tanzunweſens zu erzielen haben ſich die drei vogtländiſchen
Amtshauptmannſchaften Plauen Auerbach und Oelsnitz zu der

emeinſamen Maßregel vereinigt, an jedem vierten Sonntag des
onats Erlaubniß zu öffentlichen Tanzvergnügungen nicht mehr zu

ertheilen und ſo wenigſtens einen völlig tanzfreien Sonntag im
Monat zu ſchaffen.

Verſammlung deutſcher Forſtmänner.
Schwerin, 22. Auguſt.

Zur Theilnahme am deutſchen Forſtmännertage ſind gegen 325
orſtwirthe hier eingetroffen. Als erſter Vorſitzender wurde gewählt
berforſtrath Dr. Fürſt- München, als zweiter Oberjägermeiſter

v. Monroy Schwerin, zu Schriftführern Oberförſter v. Arnswaldt-
Mecklenburg und Profeſſor Dr. HausrathKarlsruhe. Es ſprach zu
erſt Profeſſor Dr. Lore y Tübingen zu dem Thema: gſt die von
der 26. Verſammlung deutſcher Forſtmänner zu Breslau für wünſchens
werth erklärte Verſchmelzung der Verſammlung deutſcher Forſtmänner
mit dem Reichsforſtverein in Vollzug zu ſetzen Redner ſtellte nach
ſeinen Ausführungen folgenden Antrag 1. Der Deutſche Forſtverein

die von Breslau als wünſchenswerth erklärte Vereinigung der
Verſammlung deutſcher Forſtmänner und des Reichsforſtvereins
wird heute geſchaffen. 2) Der Deutſche Forſtverein erhält diejenige
Dſalion, welche die von der Kommiſſion feſtgeſtellten Satzungen
angeben.

Die Abſtimmung ergab, daß von heute an der Deutſche
Forſtverein nach dem Antrag Lorey (ſiehe oben) gegründet iſt. Auch
ein Zuſatzantrag betreffend Wünſche auf Statutenänderungen, die der
Behandlung des Vorſtandes und Forſtwirthſchaftsrathes zu über
jaſſen ſind, wurde angenommen.

Als proviſoriſcher Vorſtand bis zur nächſten Tagung wurden
gewählt die Herren Landforſtmeiſter Dr. v. Dankelmann-Ebers-
walde, Oberforſtmeiſter Ney Metz, Forſtmeiſter RiedelMuskau.
Herr Landforſtmeiſter v. Dankelmann gab dem erfreulichen Eindruck
des faſt einſtimmigen Ergebniſſes beredten Ausdruck.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

Beurlaubtenſtande. Befördert ſind: Vogel, Vizefeldw. im Ldw.
Bez. Bitterfeld, zum Lt. der Reſ. des Garde-Gren.-Regts. 4; die
Vizefeldwebel im Ldw.Bez. J Berlin: Denckler zum Lt. der Reſ.
des Jnf.Regts. 26, Frhr. von und zu Egloffſtein, Herm s zu
Lts. der Reſ. des Jnf.-Regts. 94; Schaefer, Vizemachtm. im
Ldw.-Bez. Burg, zum Lt. der Reſ. des Train-Bats. 15; die Vize-
feldwebel: Gevert im LdweBez. Magdeburg zum Lt. der Reſ. des
rer 58, Salau im Ldw.-Bez. Aſchersleben zum Lt. dereſ. des Füſ.Regts. 36, Bährecke im Ldw.Bez. Bernburg zum
Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 27, Pulſt im Ldw.-Bez. Bitterfeld
zum Lt. der Reſ. des Gren.-Regts. 8, Weyhe, Vizewachtm. im
Ldw.Bez. Bernburg, zum Lt. der Reſ. des Feldart.Regts. 4:
Wächter, Vizefeldw. im Ldw.-Bez. Erfurt, zum Lt. der Ldw.Jnf.
1. Aufgeb.; Woltersdorf, Vizewachtm. in demſelben Ldw.-Bez.,
zum Lt. der Reſ. des Feldart.-Regts. 19; Beſſer, Vizßzefeldw. im
Ldw. Bez. Aſchersleben, zum Lt. der Reſ. des Pion.-Bats. 17. Der
Abſchied bewilligt: Beiſert, Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 52
(Naumburg a. S.), Mayer, Obetrlt. der Jnf. 2. Aufgeb. des
Ldw. Bez. Magdeburg, Mittag, Oberlt. des Trains 2. Aufgeb.
des Ldw.Bez. Neuhaldensleben, Behrens, Lt. der Jnf. 2. Aufgeb.
des Ldw.Bez. Halberſtadt, an der, Rittm. des Trains 2. Aufgeb.
desſelben Ldw.-Bez., Raſchke, Rittm. der Kav. 1. Aufgeb. des
Ldw.-Bez. Aſchersleben, dieſem mit der Erlaubniß zum Tragen der
Ldw.-Armee-Uniform, Hildebrandt, Oberlt. der Jnf. 2. Aufgeb.
des Ldw.Bez. Halle a. S., v. Hasperg, Lt. der Reſ. des Kür.
Regts. 7 (Hamburg), Unteutſch, Hptm. der Reſ. des Jnf.-
Regts. 167 (Weimar), mit der Erlaubniß zum Tragen der Ldw.
Armee-Uniform. Jm Sanitätskorps. Dr. Regling, Unterarzt
vom Fußart.-Regt. 4, mit Wahrnehmung einer bei ſeinem Truppen
theil offenen Aſſiſt.-Arztſtelle beauftragt.

Kaiſermanöver 1900 Wie verlautet, ſoll das näch ſt-
jährige Kaiſermanöver in der Umgegend von Lauban
ſtattfinden.

Vermiſchtes.
Das Uebergewicht der weiblichen Bevölkerung. Es iſt

allgemein bekannt, daß es faſt in allen Kulturländern mehr Frauen
als Männer giebt. Bei uns in Deutſchland iſt das Durch-
ſchnittsverhältniß der beiden Geſchlechter wie 104 (Frauen)
zu 100 (Männer). Allein dieſes Mißverhältniß, durch das
von hundert Mädchen immer 4 zur alten Jungfernſchaft ver
dammt ſind, iſt nicht eine Eigenthümlichkeit der Neuzeit, ſondern
wurde bereits in früheren Jahrhunderten beobachtet. So datirt
z. B. aus Nürnberg vom Jahre 1449 eine Statiſtik, die das ſo
unliebſam empfundene Mißverhältniß bis 118 zu 100 ſteigert.
Aus dem 16. Jahrhundert hat man ſogar Chroniken auf-
gefunden, in denen das Verhältniß in 120 zu 100 beſteht,
d. h. vereinfacht, daß auf ſechs Mädchen immer nur fünf
Männer kommen, ſodaß jedes ſechſte Mädchen zu jener Zeit zum Sitzen-
bleiben verdammt war. Dieſe Zahlenverhältniſſe dürften hinwiederum
für unſere Damenwelt ein nicht zu unterſchätzender Troſt dafür ſein, daß
ſich ihre Heirathschancen gegenüber früheren Jahrhunderten erheblich
gebeſſert haben, und töchterreiche Mütter dürfen getroſt in die Zukunft
ſchauen, denn im nächſten Jahrhundert ſinkt der Ueberſchuß
an Frauen hoffentlich noch ſo bedeutend herab, daß ein
Normal Verhältniß mit den Männern das ja bekanntlich ſchon
z. wagen erſehnt wird hoffentlich im neuen Säculum zu Stande
ommt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 23. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Hausmann Herm. Dietze, Niemeyerſtr. 25
und Wilhelmine Jaap, Schwetſchkeſtr. 35. Der Schriftſetzer Ludwig
Peter, Fürſtenthal 1 und Jda Perſchmann, Rathswerder 8. Der
Gaſtwirth Berthold Schmidt, Roßla und Marie Haagke, Kelbra.

Eheſchließungen Der Paſtor Ludwig Holtermann, Scharnebeck
und Jda Lobeck, Poſtſtr. 1.

Geboren Dem Tiſchler Guſtav Lammert, Steinweg 36, S.
Guſtav. Dem Stadtbahn-Oberführer Wilh. Lorenz, Leſſingſtr. 14,
T. Lina. Dem Fleiſchermſtr. Herm. Heinemann, Forſterſtr. 16, T.
Dora. Dem Eiſendreher Emil Martini, Pfännerhöhe 58, T. Martha.
Dem Stellmacher Franz Boſſe, Ludwigſtr. 45, T. Margarethe. Dem
Sattler und Tapezierer Max Lehmann, Thomaſiusſtr. 2, T. Ella.
Dem Arbeiter Herm. Stieber, Feldſtr. 6, T. Anna. Dem Schmied
Reinh. Seidenfaden, Streiberſtr. 7, Zwill.-T. Anna und Kda. Dem
Schmied Wilh. Rackwitz, Hochſtr. 6, S. Walther. Dem Hilfstele-
graphiſt Ferd. Römer, Schillerſtr. 15, T. Gertrud.

Geſtorben Des Mechaniker Rich. Böhr T. Klara, 10 Mon.,
Reideburgerſtr. 4. Des Oberkellner Hugo Plümecke T. Charlotte,
9 Mon., gr. Wallſtr. 4. Des Schmied Joh. Zdrojewsli T. Marie,
2 J., a. d. Moritzkirche 5. Des Hausdiener Edwin Fülle S. Otto,
3 Mon., gr. Sandberg 18. Des Tiſchler Ludwig Stöſſel S. Hermann,9 Mon., Thorſtr 49. Der Poſthilfsbote Anton Romey, 24 J.,

St. Eliſabeth-Krankenhaus. Klara Hoyer geb. Schulze, 44 J.,
Mühlberg 4. Des Muſiker Guſtav Maqué S. Hans, 6 Mon.,
Schillerſtr. 31. Des Brauer Lorenz Seckinger S. Karl, 1 J., Thor
ſtraße 30. Der Maurer Auguſt Keller, 58 J., Lilienſtr. 12. Des
Weichenſteller Franz Treuter T. Gertrud, 6 Mon., Bernhardyſtr. 1.
Des Schneider Fritz Horſtmann T. Elly, 1 J., kl. Ulrichſtr. 9. Des
Schneider Karl Richter T. Frieda, 6 Mon., gr. Wallſtr. 11. Des
Schuhmachermſtr. Adolf Hildebrand S. Franz, 2 Mon. Glauchaer-
ſtraße 43. Des Arbeiter Auguſt Achter T. Annag, 2 J., St. Eliſabeth-
Krankenhaus. Der prakt. Arzt Dr. med. Arnold Robolski, 38 J., Klinik

Trotha, Meldungen vom 15. bis 22. Auguſt 1899.
Geſtorben: Des Fabrikarb. G. W. Naumann S. Wilhelm

Walther, 8 Mon., Brachwitzerſtr. 7. Des Arbeiter H. E. Wilsdorf
T. Alma Jda, 25 T., Magdeburgerſtr. 78. Des Gelbgießer

E. C. Schmidt T. Emma Anna, 3 J., Magdeburgerſtr. 11. Des
laſermſtr. Ph. Fritzſche S. Georg Philipp Hans, 6 Mon., Magde-burgerſtr. 57. Des Jabrilarb. P. Hoyer T. Jda Anna, 4 Mon.,

Magdeburgerſtr. 48.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, u für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches
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Mein Lager ist mit allen Neun

Seidenstoffen
auf das Reichhaltigste und Schönste ausgestattet.

Ich führe wie bekannt nur solide, unbeschwerte, im Tragen verbürgt gute Qualitäten.

Theodor Rühlemann
Specialhaus für Seidenwaaren, Modewaaren, Damenconfection.

eiten in sehwarzen, farbigen und weissen

Leipziger Strasse 97.

ANmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
A. Brömme in Tornau iſt erloſchen

Peißen, den 22. Auguſt 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des ſogenannten Oberhofes der Frau Gutsbeſitzer

Marie Knauer zu Schwoitſch iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.
Osmünde, den 24. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter den neu angekauften Ochſen des Gutsbeſitzers Herrn G. Wesche zu
Raunitz, auf dem H. Becker'ſchen Gut zu Gimritz b. W. iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Raunitz, den 23. Auguſt 1899.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Ausſchreibung.
Die Liefernng des ſchmiedeeiſernen Einfriedigungsgitters für das

Grundſtück „Adelheidsruh“ an der Reilſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung ver-
geben werden. Angebote ſind bis

Montag deu 28. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 22. Auguſt 1899. Der Stadtbaurath. Genzmer.

Antſite Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerungen.

Zur Zwangsverſteigerung ſind aus
geſchrieben

Des Glaſermeiſters Emil Otto Zipp-
rich zu Halle a. S., Forſterſtraße 47 be
legenes bebautes Grundſtück.

Termin am 24. Oktober 1899,
Vormittags 10 Uhr.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1899.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung 7.

Des Fleiſchermeiſter Karl Ernſt
Ferdinand Guſtav Götze zu Halle a. S.,
Herrenſtraße 25 belegenes bebautes Grund
ſtück mit Hofraum.

Termin am 3. Oktober 1899,
Vormittags 98 Uhr.

Halle a. S., den 9. Auguſt 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

WohnhausVerkauf.
Mein in beſter und geſunder Lage der

Stadt befindliches herrſchaftliches Wohn
haus beabſichtige ich ſofort billig zu ver
kaufen. Offerten unter S. g. 15193
befördert Rudolf Moſſe, Halle.

Ausſchreibung.
Die Lieferung der bei den beiden Gerichtsgefängniſſen hierſelbſt während der

Zeit vom 1. November 1899 bis zum 31. Oktober 1900 erforderlichen Verpflegungs-
und Reinigungsbedürfniſſe ſoll im Wege des Ausgebotsverfahrens vergeben werden.
Der vorausſichtliche Bedarf der einzelnen Lieferungsgegenſtände für den oben-
bezeichneten Zeitraum beträgt ungefähr 3630 kg Weißbrod, 3690 kg Rindsnierentalg,
8200 kg Rindfleiſch, 1450 kg Schweineſpeck, 5800 kg Linſen, 4030 kg Bohnen,
140 kg Butter, 6500 kg Erbſen, 2100 Liter Eſſig, 10240 kg Gerſtenmehl, 390 kg
Weizenmehl, 2370 kg Grauven, 2940 kg Hafergrütze, 50 kg Kaffee, 120 kg Kümmel,
4600 Liter Milch, 67 kg Pfeffer, 140 kg Perlgrauven, 2190 kg Reis, 5840 kg Salz,
320 kg Weizengries, 203 000 kg Kartoffeln, 5600 kg gelbe Rüben (Mohrrüben,
Möhren), 980 kg Steckrüben (Kohlrüben, Erdrüben, Wrucken), 2780 kg Weißkohl,
700 kg gelbe Seife, 1950 kg Schmierſeife, 1600 kg Soda, 35 kg Lederſchmiere
(Kammfett), 10500 kg Lagerſtroh, 4600 kg Seefiſche, 100 kg präſerv. Mohrrüben,
200 kg Weißkohl präſerv. und für 400 Mark Suppenkräuter.

Die Preisangebote für Viktualien als: Pfeffer, Salz, Reis, Hafergrütze,
Gerſtengrütze und Buchweizengrütze, Erbſen, Linſen, Bohnen, Butter, Kümmel,
Gerſtenmehl, Weizenmehl, Graupen, Perlgraupen und Weizengries ſind für ſolche
Waare zu bemeſſen, wie ſie vorwiegend für bürgerliche Haushaltungen angekauft zu
werden pflegt. Schlechte Waare iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen.

Angebote können ſowohl auf ſämmtliche als auf einzelne der aufgeführten Waaren
abgegeben werden. Proben ſind auf Verlangen vorzulegen.

Die Angebote ſind von den Unternehmern unterſchrieben, verſiegelt, portofrei
und mit folgender Aufſchrift verſehen „Angebot auf die Lieferung von Wirthſchafts
bedürfniſſen“ bis zur Eröffnung des auf

den 13. September 1899, Vormittags 11 Uhr
vor dem Herrn Kanzleirath Blanckenburg im Landgerichtsgebäude, Poſtſtraße Nr. 20,
Zimmer Nr. 2 anberaumten Verdingungstermin getrennt von den etwaigen
Proben an den Gefängnißvorſtand einzureichen und müſſen enthalten

a) die ausdrückliche Erklärung, daß der Unternehmer ſich den der Verdingung
zu Grunde gelegten Bedingungen unterwirft;

b) die Angabe der geforderten Einheitspreiſe nach Reichswährung in Buch-
ſtaben und zwar pro kg bezw. Liter oder Stück. Pfennigbruchtheile ſind
nur in „zehntel“ Pfennigen zuläſſig;

c) die Bezeichnung der genauen Adreſſe der Unternehmer.
Angebote, welche dieſen Vorſchriften nicht entſprechen oder nach bereits er-

fo'gter Oeffnung der eingegangenen Angebote oder Bekanntmachung des Inhalts
d. rſelben abgegeben werden, insbeſondere auch Nachgebote, haben keinen Anſpruch
auf Berückſichtigung.

Die näheren Bedingungen ſind im Sekretariat der Staatsanwaltſchaft im
Landzerichtsgebäude, Poſtſtraße Nr. 20, Zimmer Nr. 2, in den Stunden von
10 bis 12 Uhr Vormittags einzuſehen.

Halle a. S., den 23. Auguſt 1899.

Der Erſte Staatsanwalt.

Ausſchreibung.
Die Küchenabfälle, Speiſerückſtände und Vettſtrohabfälle der hieſigen

Gerichtsgefängniſſe für die Zeit vom 1. November 1899 bis 31. Oktober 1900 ſollen
im Wege des Ausgebotsverfahrens getrennt oder nach Befinden auch zuſammen
vergeben werden.

Die Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer der GefängnißInſpektion I hier,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, zu erfahren, woſelbſt auch über die Mengen Auskunft
ertheilt wird. Angebote auf Abnahme dieſer Gegenſtände ſind mit der Aufſchrift:
„Angebot auf Abnahme der Küchenabfälle c. der hieſigen Gerichtsgefängniſſe“
portofrei und verſiegelt bis zu dem auf

den 13. September d. Js., Vormittags 1I1 Uhr
vor dem Herrn Kanzleirath Blanckenburg im Landgerichtsgebäude in der Poſtſtraße,
Zimmer Nr. 2, anberaumten öffentlichen Verdingüngstermine an den Gefängniß
vorſtand einzureichen.

Halle a. S., den 23. Auguſt 1899.
Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung,
Fiſcherei- pp. Verpachtung betreffend.

Die Fiſcherei, Schilf-, Rohr und Grasnutung im unteren Theile des
domänenfiskgliſchen Gotthardtsteiches bei Merſeburg ſoll auf den ſechsjährigen Zeit
raum vom 1. Oktober 1899 bis dahin 1905 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden

Zu dem hierzu auf
Dienstag den 29. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

im Lokale der unterzeichneten Receptur anberaumten Termine werden zahlungsfähige
Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungsbedingungen im
Termine werden bekannt gemacht werden, aber auch ſchon vorher bei der unter
zeichneten Receptur eingeſehen werden können.

Pferdeſtall und
Kutſcherwohnung, Wagenremiſe c.,
groß. Obſt- u. Gemüſegarten, zu ver
kanfen. Offerten unter V. m. 113
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

75—100 Stück ganz jnnge, halbengl.

Mutterſchafe,
ca. 80 St. halbengl. Hammellämmer,

1 halbengl., 1 engl. Hock
zu verkaufen.
Rittergut I Bilzingsleben,

Station Heldrungen. [0837
T Auf Wunſch Wagen am Bahnhof.

Ca. 80 Stück engliſche

Hammel-Lämmer
verkauft

Freyxberg. Oberamkmann,
Domäne Rottleberodr.

Simmenthaler,B u l l e n, raſſerein ferner
dunkelbraune, vornehme hannöverſche
Wagenpferde, 5Hjähr., ſichere Ein
ſpänner, abzugeben.

Rittergut Queis.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Räthern Nr. I.
Zur Zuchtverkaufe wegen Nachzucht:

3 ſprungf., reinbl. Simmenth. Bullen,
4--6 hoch u. niedertragende, reinbl.

Simmenthaler Kalben.

P. Schobess,
Rittergut Niederröblingen a. H.

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert,
Reilſtraße 126. [9978

Wir haben von heute ab wieder einige

waſſerdichte Dirmen-Planen
zu billigſten Preiſen vorräthig auf Lager.

PIaut Sohn,Halle a. S., Leipzigerſtraße 82.

Mähmaschinen-Steine,
Schleifsteine Sten,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

an

Kompl. Dreſchſat,
Spferdige Locomobile, 60“ Dreſch-
apparat in ſehr gutem Zuſtande billig zu

2 thaltendVilla, Weh

zwei Etagen mitHochherrſchaftl. Wohnhaus, len zubehör
vollſtändig neu renovirt, feinſte, ruhige Wohnlage im Nordviertel, Eck
grundſtück mit Vorgarten, im Ganzen oder getheilt zu vermietheu, kann ſofort
oder ſpäter bezogen werden. Näheres [0492Liebenauerſtraße 178, Erdgeſchoß.

Grube „Frohe Zukunft“.
Auf unſerer neuen Anlage, rechts von der Deſſauer

Chauſſee vor Mötzlich

er Naßpreßſteinen,
von Format!Wir bitten alle Freunde, uns ihr geneigtes Wohlwollen

wieder zuzuwenden und empfehlen uns
Hochachtungsvoll

Halleſches Kohlenwerk, Bathhausſtraße 4.

NEU! NEU!Dauerbrand für jeden Kachelofen
durch Winter's Patent-Dauerbrand Einsatzöfen für
Kachelöfen. Garantie für Dauerbrand mit jeder guten
Hausbrandikohle. Falls erforderlich auch hervor-
ragend geeignet für zeitweiſen Brand. Man lasse
jeden, auch aſten Kachelofen damit versehen, da die
Anſchaffungskoſten in einem Winter faſt erſpart
werden, durch den ſehr geringen Bedarf an Brenn-
material. Preisliſten über Einſatz und ſreiſtehende
Winter's Patentöfen „„Germanen“ ſtehen gv Dienſten.

Man hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen.
u beziehen durch alle vesseret Ofenhandlungen.

Oscar Winter, Abth. II, Hannover. Burgstr. 42.
Gr. Erfolg! Winter's Germaniga-Spar-Kochherde.

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und errenlkleider, Möbelstere,
Gardinen, Stiokereien, Federn

Handsohuhe eto.

Läciem: Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248
Geiststr. I5 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
Moritzkirchhof 5

und Inmnahme bei Herrn B. Galander, nebon Walhballa. [9976

Nademanns Aindermeſil.
Vnentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder.
Glänzgend bewäbrt bei Brechdurchrall, Rachitis, Scrophulose,

Magen- und DBarmerkrankungen-Zu haben in Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen. W
Originaldose Mk. Prohbeheutel 30 Pfg.

Alleinige Fabrikanten: Rademanns Nährmittelfabrik, G. m. b. II.
Frankfurt a. M.-Bockenheim.

General- Vertreter Apotheker W. MHeering, Eisleben.

den Vertretung leicht verdienen. Auch als Nebenerwerb günſtig. Es ſind
keinerlei Kenntniſſe erforderlich. Anſragen ſind zu richten an:

tto F. Heinsem, Altong (Elbe).
Rückporto erwünſcht!

V. Berliner Pferde-Lolterir.
Ziehung am 12. Oktober 1899 in Berlin.

Hauptgewinne im Werthe von 15000, 10000,
9000, 8000 Mk. u. m.

Looſe à 1 Mk. (Porto und Gewinn-Liſte 30 Pfg. extra) ſind
zu beziehen durch die

Merſeburg, den 17. Auguſt 1899. verkaufen. F. Aein, Halle a S Expedition der Halleſchen Zeitung,
Königliche Domänen-Receptur. (0505) Glauchaerſtraße 77. Halle a. S. Leipzigerſtraße 87.

Fanmann CDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Hallesches Kohlemwerk.
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iwgrenerden Staaten.

ß [Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 1820 Jahren, am 24. Auguſt 79 n. Chr., wurden die Städte

Herculanum und Pompeji durch einen furchtbaren Ausbruch
des Veſuvs verſchüttet. Faſt 17 Jahrhunderte lagen ſie unter der Lava,
bis ſie durch Zufall entdeckt und theilweiſe wieder ausgegraben wurden,
ein Ereigniß, das für die Alterthumskunde von höchſter Wichtig-
keit war.

Halleſche Nachrichten.
An alle Freunde des Harzes. Bekanntlich beabſichtigt

ein Konſortium behufs beſſerer Ausnützung der Waſſerkräfte der Bode
eine Bodethalſperre. Als man davon erfuhr, erhob ſich bei
allen Freunden des Harzes und beſonders bei den Harzzweigvereinen
des Harzklubs gerechte Entrüſtung über dieſen, den ganzen Harz
ſchändenden Plan. Der Harzzweigverein Goslar richtete an den
Zentralvorſtand des Harzklubs eine Anfrage, in welcher er
vat, eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Angelegenheit
einzuſetzen und event. bei den Regierungen um Ablehnung der
Vodethalſperre zu petitioniren. Der Antrag lautet: Der Zentralvor-
ſtand wolle eine Kommiſſion zur eingehenden Prüfung der Frage
der Einwirkung von Thalſperren auf die Naturſchönheiten des
Harzes, insbeſondere mit Rückſicht auf die zur Zeit geplante Thal-
ſperre im Bodethal oberhalb Königsruhe, einſetzen.“ TerGoslarſche Verein
bat alle Zweigvereine, ſeinen Antrag zu unterſtützen und ſtellte daher in
einem Zirkular folgende Fragen an die Zweigvereine: 1. Wollen
Sie unſeren Erklärungen (auf welche wir oben verwieſen haben),
ſoweit ſie allgemein die Wahrung beſonders wichtiger Naturſchönheiten
betreffen, zuſtimmen und ihnen dadurch Nachdruck verleihen 2. Halten
Sie unſere Bedenken dem z. Zt. vorliegenden Bodethalprojekt gegenüber
für begründet 3. Würden Sie geneigt ſein, Jhren Bezirksvertreter
zu erſuchen, einen in der nächſten Sitzung des Centralvorſtandes zu
ſtellenden Antrag auf Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion zur
eingehenden Prüfung der Angelegenheit zu unterſtützen 4. Welche
beſonderen Vorſchläge würden Sie ctwa dazu zu machen haben

So viel uns bekannt, haben alle Vereine, die darüber bisher ver
handelt, bejaht und ſomit ſich gegen die Verunſtaltung des Harzes
ausgeſprochen. Nur der Zweigverein Blankenburg verhjielt ſich
anders. Die „Goslar'ſche Zeitung“ vom 23. Aug. berichtet darüber
„Der Vorſitzende (des Zweigvereins Blankenburg) iſt der Anſicht, daß der
Antrag desZweigvereins Goslar weit über das Ziel hinausſchießt.
Die Vorſchläge des Redners gehen dahin, die Fragen des Harzklub-
zweigvereins, welche derſelbe in dem erwähnten Zirkular geſtellt hat,
ſämmtlich mit Nein zu beantworten, mit Ausnahme der Frage,
ob der Vertreter des Harzklubzweigvereins Blankenburg beauftragt
werden ſollte, für die Einſetzung einer Kommiſſion zu ſtimmen.
Der Vorſitzende hält überhaupt die ganze Sache für noch
nicht ſpruchreif und die Verſammlung habe daher durchaus
keinen Grund, ſich darüber aufzuregen. Die Verſammlung iſt im
Prinzip hiermit einverſtanden.“ Dazu bemerkt die „Gosl. Ztg.“: „So
weit uns bekannt iſt, iſt der Blankenburger Zweigverein der erſte, der
den Antrag Goslar in dieſer Weiſe behandelt und ſich damit als ſo
großen Freund des Thalſperrenprojekts bekennt. Eines
Lächelns kann man ſich aber nicht erwehren, wenn man lieſt, daß
der Vorſitzende die ganze Sache überhaupt noch nicht für ſpruchreif
hält. Herr. Ingenieur Arnecke aus Hannover war vor mehreren
Wochen in unſerer Redaktion und hat uns die Pläne des Projekts
vorgelag Fic Pläne r daß das ganze Projekt bis

4 nſte Einzelheit ausgearbeitet iſt,daß ni b weiter mehr nothwendig iſt, alsdie Genrom gung der Anlage durch die preußiſche
und braunſchweigiſche Regierung, die, wenn
wir nicht irren, auch bereits nach geſucht iſt. Die nöthigen Geld-
männer ſind natürlich auch längſt gefunden. Und da ſoll die ganze
Sache noch nicht ſpruchreif ſein laubt denn der Vorſitzende des
Bla nkenburger Zweigvereins, daß der Harzklub erſt dann proteſtiren
ſoll, wenn die gewinnſüchtigen Unternehmer die Genehmigung
von den Regierungen erhalten haben Die Unternehmer würden
ſich dann den Teufel um den Einſpruch des Harzilubs ſcheeren!
Wir ſind der Anſicht, daß es höchſte, allerhöchſte Zeit war,
der Vorbereitung zu dem Verbrechen entgegenzutreten, das an den
herrlichſten Naturſchönheiten unſeres Harzes begangen werden ſollte
und es war um ſo mehr hohe Zeit, da ſelbſt im Harzklub-
dorgan Stimmung für das Projekt gemacht wurde.
Es wurde damals geſagt, daß einflußreiche Mitglieder des Harzklubs ſich
für das Projekt eifrig intereſſirten. Dann wurde in Harzklubkreiſen erſt
unbeſtimmt, nach und nach aber mit ziemlicher Beſtimmtheit behauptet,
daß dererſte Vorſitzendedes Harzklubs, Herr Geh.

Schneider, an dem Unternehmen
finanziell ziemlich ſtark betheiligt ſei. Man wies
dies zunächſt zurück und auf eine kurze Notiz im „Harz“ hin, die mit
„A. 8.“ unterzeichnet war, und ſi

Herrn Geh. Baurath A. Schneider herrühre. Das trifft
jedoch nicht zu. Dasſelbe rührt von einem Göttinger
Studenten her; die Redaktion des „Harz“ ſetzte jene
Buchſtaben aus eigener Machtvollkommenheit darunter, obgleich
ſie wußte, daß die Buchſtaben dem Namen des Einſenders nicht ent
ſprachen. Die Stellung des Blankenburger Zweigvereins giebt der
oben ausgeſprochenen Vermuthung neue Nahrung denn der Vor
ſitzende des Blankenburger Zweigvereins iſt Herr
Bahndirektor Gl., ein naher Verwandter des Geh.
Bauraths Schneider, der die Ideen desſelben von jeher
eifrig verfochten hat. Es wäre zur Klärung der Angelegenheit jeden
falls ſehr wünſchenswerth, wenn ſich der Vorſitzende des Harzklubs,
Herr Schneider, zu einer Erklärung in dieſer Angelegenheit herbeiließe,
ob das über hn verbreitete Gerücht in Bezug auf die Bodethal-
ſperre den Thatſachen entſpricht oder nicht.“

T Beſſere Beachtung der PoſtkaſtenAbtheilungen! Der
im Schaltervorraum des Haupt-Poſtamts, Gr. Steinſtraße,
aufgeſtellte Briefkaſten iſt mit 6 Briefeinwürfen zur Aufnahme der
verſchiedenen Gattungen von Briefſendungen in der Abſicht verſehen
worden, daß die Briefe ſchon bei der Einlieferung durch das Publikum
in die zutreffende Oeffnung gelegt werden. Außer der Trennung in
Briefe und Poſtkarten einerſeits, ſowie Druckſachen und
Waarenproben andererſeits, wodurch bekanntlich dem Verſchieben von
Briefen in die offenen Umſchläge von Druckſachen vorgebeugt werden ſoll,
iſt noch eine weitere Trennung der Sendungen in ſolche für den Ort,
für das Jnland und für das Ausland vorgeſehen. Durch dieſe
für die weitere Behandlung der Sendungen dringend erwünſchte
Trennung wird die Bearbeitung der ausgelieferten Sendungen
weſentlich beſchleunigt und zuweilen ſogar kann nur hierdurch die
Weiterbeförderung oder Beſtellung mit der nächſten Gelegenheit noch
erreicht werden. Es liegt daher im eigenen Intereſſe der Auflieferer,
die erwähnten ſechs Briefeinwürfe genau nach ihrer Be
zeichnung zu benutzen.

Der Halleſche RadfahrerClub „Germania“ von 1895
hält bekanntlich am Sonntag, den 27. Auguſt d. Js., Nachmittags
3 Uhr auf der Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee Nr. 4 ſein
diesjähriges KlubWeltfahren ab und hofft dabei wieder, Sportsfreunde
zahlreich vertreten zu ſehen. Einlaßkarten ſind bei allen Klubmitgliedern
und in der Fahrradhandlung von K. Wurmſtich, Merſeburgerſtr. 4,
koſtenlos zu haben.

Bezirk Halle des Gaues 18 (Magdeburg) desDentſchen Radfahrerbundes. Für kommenden Sonntag, 27. Auguſt,
iſt eine 6 StundenPreisfahrt unter Konlrole auf der Strecke Halle

und gegen die Thalſperre aus
ſwrach. Man vermuthete nämlich, daß jenes „Eingeſandt“ von

KreuzZörbig-Bitterfeld-Eutzſch und zurück angeſetzt. Die Theilnehmer
verſammeln ſich früh 54 Uhr im hieſigen Reſtaurant der Aktien
Bierbrauerei am Roßplatz, von wo dieſelben in einzelnen Abtheilungen
um 6 Uhr früh abgelaſſen werden. Jn Döring's Garten zu Bitter
feld wird eine Erfriſchungsſtation eingerichtet ſein außerdem iſt dafür
geſorgt, daß die Fahrer am Start im Aktien-Brauerei- Reſtaurant
einen Morgenimbiß einnehmen können.

Die Stadt Fernſprech Einrichtung in Jerx heim
(Braunſchweig) iſt am 23. dieſes Monats in Betrieb genommen.
Das einfache 3 Minuten-Geſpräch koſtet im Verkehr mit Halle,
Ammendorf, Radewell, Trotha, Cröllwitz 1 Mk.

Anf dem Gebiete des Sanitätskolonnentveſens iſt in
den letzten Jahren allenthalben mancher Schritt vorwärts gethan.
Auch bei uns in der Provinz Sachſen iſt dies in ausgedehntem
Maße der Fall. Nach den neueſten n der Fachpreſſe
hatten wir im Juli d. Js. innerhalb unſerer Provinzialgrenze 58
Sanitätskolonnen. Jn Erfurt, Halle, Langenſalza, NeuſtadtMagde-
burg und Quedlinburg beſtehen je zwei Kolonnen. Neu hinzugekommen
ſind im Berichtsjahre die Kolonnen zu Dachwig-Witterda und Möckern.
Eigenthümlich muthet es an, daß bei dieſem allgemeinen Vorwärts-
ſtreben eine Kolonne ſich auf gelöſt hat, nämlich die zu Weißen-
fel s. Auflöſungsgründe werden nicht angegeben. Die Mitglieder
zahl der 58 Kolonnen beträgt zur Zeit 12 479. Davon gehören
11 350 zu Kriegervereins- und 423 zu anderen Sanitätskolonnen.

Flurſchäden. Für die Manöverzeit werden die ländlichen
Grundbeſitzer derjenigen Gebiete, in denen die großen Herbſtübungen
diesmal abgehalten werden ſollen, aufgefordert, den dabei vor-
kommenden Flurbeſchädigungen ihr Augenmerk zuzuwenden. Vor
Allem iſt ſeitens der Beſitzer zu beachten, daß diejenigen Grundſtücke,
welche von jeder Benutzung bei den Uebungen ausgeſchloſſen bleiben
ſollen, wie Holzſchonungen, Hopfen- und Tabakpflanzungen, Garten-
kulturen u. ſ. w. überhaupt ſolche Grundſtücke, deren
Kulturzuſtand oder Beſtimmung nicht ſchon von Weitem
für Jedermann deutlich wahrnehmbar iſt, vor Beginn der Truppen
übungen durch drei Meter über dem Erdboden ſtehende 40 Zentimeter
im Quadrat große Warnungstafeln gehörig kenntlich zu machen ſind.
Gewöhnliche Kennzeichen, wie Strohwiepen, genügen dazu nicht.
Gruben oder Abſtürze im Gelände ſind durch ſchwarze Flaggen zu
bezeichnen. Flurbeſchädigungen, welche nicht durch die Truppen
theile ſelbſt, ſondern zum Beiſpiel dadurch entſtanden
ſind, daß die Betheiligten das rechtzeitige Abernten unter
laſſen haben, begründen keinen Anſpruch auf Vergütung. Für
Arbeiten und Aufwendungen, von welchen die Intereſſenten gewußt
haben, daß ſie durch Truppenübungen der nächſten Tage zerſtört
werden mußten, erfolgt gleichfalls keine Schadloshaltung. Sofort
nach Beendigung der Uebungen haben die Gemeinde- bezw. Guts-
vorſteher die Beſchädigten aufzufordern, die Schäden innerhalb zweier
Tage bei ihnen anzumelden. Alle hiernach nicht rechtzeitig ange
meldeten Anſprüche auf Flurſchädenvergütung bleiben dann unbe-
rückſichtigt.

Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſchland.
Nach der bekannten ſtatiſtiſchen Abhandlung über „Zuſtand und Fort
ſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs-Anſtalten“, welche nunmehr
für das Jahr 1898 veröffentlicht wird, iſt der Zugang an Lebens
verſicherungen bei den- deutſchen Geſellſchaften im vorigen Jahre
wiederum größer als in allen Vorjahren geweſen. Von den
44 deutſchen Geſellſchaften, die ſich mit dem Betrieb der Lebensver-
ſicherung d. h. der Kapital- Verſicherung auf den Todesfall ſchlecht-
hin ſowie der abgekürzten Verſicherung mit Zahlbarkeit beim Tode
oder nach Erreichung eines beſtimmten Alters beſchäftigten, wurden
im Jahre 1898 insgeſammt 121006 neue Lebensver-
ſicherungen über 535285 382 Mk. abgeſchloſſen. Da-
gegen bezifferte ſich bei ihnen der Abgang an Lebensverſicherungen
zuſammen auf 55 308 Policen über 206688 485 Mark, wovon
19 338 Verſicherungen über 74 010 932 Mk. durch den Tod der Ver
ſichetten und 2613 Verſicherungen über 14 368 101 Mk. durch Zahl-
barwerden bei Lebzeiten der Verſicherten endigten. Der Zugang
überſtieg den Abgang um 65 698 Policen und 328 596 897 Mk.
Summe. Um dieſe Zahl und Summe hat ſich alſo im vorigen
Jahre bei den 44 deutſchen Lebensverſicherungs- Anſtalten der Beſtand
an Todesfall-Verſicherungen erhöht. Derſelbe ſtieg dadurch zu Ende
des Jahres auf 1 350 060 Policen über 5 777 208 431 Mark. Hicran
waren die bedeutendſten Anſtalten mit folgenden Summen betheiligt

Gotha ((gegr. 1827) mit 752 871 800 Mark
Stuttgart 1854) 526 888 023Stettiner Germania 1857) 515 879 068
Alte Leipziger 1830) 511 288 400
Karlsruhe 1864) 411 805 307Viktoria 186) 391 722 296Summa 3 110 454 894 Mark.

Auf dieſe ſechs Anſtalten entfiel demnach die gute Hälfte
(53,8 Proz.) des geſammten Lebensverſicherungsbeſtandes der 44 Ge-
ſellſchaften. Neben der bei den meiſten Anſtalten den Hauptzweig
bildenden Lebensverſicherung im oben bezeichneten Sinne wird von
der Mehrzahl der Geſellſchaften auch noch die Rentenver-
ſich erung ſowie die Verſicherung auf den Erlebensfall
(Alters, Ausſteuer, Milikärdienſtoerſicherung) und von einer Reihe
von Geſellſchaften die ſog. kleine Lebensverſicherung(Begräbnißgeld, Volks ünd Arbeiterverſicherung) betrieben, während
einzelne Anſtalten, wie die Gothaer Bank, ſich auf den Betrieb der
eigentlichen Lebensverſicherung beſchränken. Bei Miteinrechnung
der Erlebensfallverſicherung rückt die Stettiner Germania
von der dritten an die zweite Stelle und die Viktoria von der ſechſten
an die fünfte Stelle. Zählt man auch noch die Volksver
ſicherung hinzu, ſo nimmt die Viktoria, die dieſen Verſicherungs
zweig mit beſonderer Energie betreibt, mit einem Geſammtbeſtande
von 696 515 605 Mark ſogar den zweiten Platz ein. Ein wirk-
licher Vergleich zwiſchen den rerſchiedenen Anſtalten iſt natürlich
nur innerhalb der ihnen je gemeinſamen Verſicherungsarten angängig.

Eine wohlverdiente Anerkennung ſeiner Leiſtungen
iſt jetzt Herrn Photograch Möller, Alte Promenade, dadurch zu
Theil geworden, daß er zuſammen mit ſieben anderen deutſchen
Photographen vom Reichskommiſſar für die Pariſer Welt Ausſtellung
dazu berufen iſt, in dem deutſchen Ausſtellungsgebäude die einheimiſche
Berufs- Photographie zu vertreten. Wir beglückwünſchen Herrn
Möller zu dieſer ſeinem Atelier zu Theil gewordenen Ehre als einem
beredten Zeugniß für die ſeinem unermüdlichen Streben künſtleriſchen
Schaffens erwachſenen vortrefflichen Erfolge. Daß Herr Möller
dauernd bemüht iſt, alle auf dem Gebiete der photographiſchen Technik
auftretenden Neuerungen und wiſſenſchaftlichen Beobachtungen ein
gehend auf ihren Werth zu prüfen und das, was ſich davon bewährt,
ſeinen Arbeiten dienſtbar zu machen, iſt weiten Kreiſen längſt durch
ſeine hervorragenden Leiſtungen bekannt geworden. Doch die Neuzeit
und die Höhe, bis zu welcher ſich die Photographie erhoben hat, ſowie
die ſich ſtets ſteigernden Anforderungen des Publikums verlangen
vom Photographen mehr als bloße techniſche Fertigkeiten. Der
Photograph muß in vielem Sinne zu gleicher Zeit ein Künſtler ſein,
und zwar erſtreckt ſich das nicht blos darauf, daß ihm gewiſſe
Grundregeln der Aeſthetik geläufig ſind, ſondern auch auf ſeinen
ganzen Umgang mit dem Publikum. Jn letzterer Beziehung hat
beſonders auch die innere Einrichtung eines photographiſchen
Geſchäftes einen ungemein intenſive Cinfluß auf das
Reſultat der Arbeit, indem es vor Allem darauf ankommt,
in dem Kunden das Gefühl der“ Behaglichkeit hervorzurufen.
In der Art, wie man dies Ziel zu erreichen ſucht, werden häufig
Mißgriffe gethan, beſonders nach der Richtung daß der Vhotograph
glaubt, er könne ſeine Räume nicht prunkhaft genug ausſtatten, um

dem Publikum zu imponiren, und deshalb ſein Empfangszimmer zum

Muſeum, ſein Atelier zu einem fantaſtiſch dekorirten Raume mach?
der kaum noch ſeine Beſtimmung verräth. Eine ruhige Ordnung,
eine feinſinnige leichte Ausſchmückung der Empfangsräume und des
Atelier wirken mehr als überladener Prunk, um dem Kunden das
Gefühl des Behagens zu geben, von dem der Erfolg der Aufnahmen
in ſo hohem Grade abhängig iſt. Dieſem Zwecke entſpricht, wie noch
kürzlich zahlreiche Fachphotographen gelegentlich einer hker abgehaltenen
Verſammlung zu ſehen Gelegenheit hatten und neidlos anerkannten, in
ganz hervorragender Weiſe das neue Atelier des Herrn Möller.
Die geſammte Einrichtung iſt frei von unnöthigem Aufwand, der gar
zu leicht in dem Kunden den Gedanken wachruft, daß in dem Preis
der photographiſchen Arbeiten weniger das Reſultat eines gewiſſen
Makerialaufwandes und einer künſtleriſchen Leiſtung bezahlt werden
müſſe, als beſonders auch die Ausſtattung der Empfangs und Auf
nahmeräume dabei aber drängt ſich jedem Beſucher des Geſchäfts,
wenn er nur die Schwelle übertreten hat, die Ueberzeugung auf, daß
künſtleriſcher Geſchmack die Einrichtung geſchaffen hat, und je länger
man ſich in dieſen Räumen aufhält, um ſo mehr fühlt man ſich in
ihnen heimiſch und wohl. Mit hohem Jntereſſe betrachtet man in
dem dem Comptoirraum ſich anſchließenden vortreffliche Lichtver
hältniſſe aufweiſenden ſaalartigen Zimmer die dort ausgeſtellten, an Größe,
in der Art der Technik, wie in der Wahl der Sujets ſo verſchiedenartigen vor
züglichen Proben der Leiſtungen des Ateliers, und kommt unter der ſach
kundigen Anleitung des Jnhabers bald zu Entſchlüſſen über die Befriedi
gung eigener Wünſche für die geplanten Aufnahmen. Ein wohlig ausge
ſtatteter kleiner Salon und ein Damen-Zimmer mit einer gewiß
allen ſchönen Beſucherinnen desſelben imponirenden ſtylvollen Ein
richtung, dem ſich noch ein reizender Umkleideraum anſchließt, bilden
die weiteren Empfangsräume im Erdgeſchoß. Das günſtige Urtheil,
das Jeder über die behagliche Ausſtattung dieſer für den Empfang
der Kunden beſtimmten Zimmer fällen wird, gilt nicht minder von
dem oben im Hauſe befindlichen Aufnahme-Raum, deſſen techniſche
Einrichtung im vollen Umfang als auf der Höhe der Zeit ſtehend
bezeichnet werden muß. Welche Fülle von Hilfsmitteln oft
komplizirteſter Art heutzutage dem Photographen, der in ſeinem Fache
nicht hintenan ſtehen will, nothwendig iſt, davon kann man ſich überzeugen,
wenn man einen Blick „hinter die Kouliſſen“, alſo in die Dunkel-
kammer, den Vergrößerungsraum, die Lager von Platten und
Papieren, die Buchbinderei des Geſchäfts thut, das übrigens auch in
einer beſonderen Dunkelkammer Amateur-Photographen Gelegenheit
bietet, die verſchiedenen Manipulationen auszuführen, welche erforderlich
ſind, um die von ihnen belichteten Platten zu entwickeln und zu
fixiren, ſowie davon gefertigte Kopien bis zu ihrer Vollendung zu
behandeln. Nicht blos dem Fachmann, ſondern auch dem Laien
drängt ſich ſo bei einem Rundgang durch die Geſchäftsräume die
Ueberzeugung auf, daß man ſich in einem MuſterAtelier befindet,
das ſich den hervorragendſten ſeiner Art ebenbürtig anreiht.

Walhallatheater. Von Halleſchen Lokalbildern
bringt Georg Bartling's „Vivantoskop“ nunmehr folgende Vor dem
Walhallatheater, Die Leipzigerſtraße (von einem fahrenden elektriſchen
Wagen aus geſehen), Im Flora-Bade, An der Peißnitz, Auf dem
Domplatz während des Platz-Konzerts und Der Feſtzug der Halleſchen
Maſchinenfabrik.

Vorbeſprechung. Die von den Vereinen, Bürgerverein fürſtädtiſche Fatercher, Haus und Grundbeſitzer Verein und den fünf

kommunalen Wahlbezirksvereinen beſtellte 21 er Kommiſſion, zu der
jeder Verein drei Vertreter zu entſenden hat, tritt am Freitag Abend
auf dem Rathskeller zum erſten Male zuſammen, um in Angelegenheit

der Stadtverordneten wahlen Berathung zu
Es wird ſich hierbei nur um eine Beſprechung im Allgemeinen

andeln.
Jn der letzten Sitzung des Gärtner-Vereins von Halle

und Umgegend beſprach man beſonders die Blutlausplage denn auch
in hieſiger Gegend hat die Blutlaus ſtark überhand genommen.
Leider ſchenken ihr die Landwirthe nicht genügende Beachtung,
trotzdem ſie ebenſo gefährlich iſt wie die San Joſé-Schildlaus. Als
Mittel zur Vertilgung dieſes äußerſt ſchädlichen Schmarotzers wurde
das Beſtreichen der befallenen Stellen mit Schweinefett empfohlen.
Stark befallene Bäume ſind aber am beſten zu verbrennen.

Als Lehrer für Sologeſang hat ſich jetzt der hier ſchon
bekannte, in den letzten Jahren in unſerer Stadt mehrfach aufgetretene
Konzert- und Oratorienſänger Herr Guſtav Trautermann hier
niedergelaſſen. Als Tenorſoliſt bei den Konzerten der Singakademie,
des Lehrergeſangvereins und hieſiger akademiſcher Geſangvereine, in
den Soireen des Schützenvereins und in Kirchenkonzerten hat er mit
beſtem Erfolge gewirkt und iſt anzunehmen, daß ihn, der ſeine
muſikaliſche Ausbildung auf dem Konſervatorium in Leipzig genoſſen,
ein größerer Schülerkreis beſchieden ſein wird.

Die Gemeindevertretung zu Diemitz hatte betreffs der
Eingemeindungsfrage dieſer Tage eine vertez,iliche Beſprechung, in
welcher zu den neulich bereits mitgetheilten Bedingungen der Ein-
verleibung von Diemitz zu Halle noch einige weitere Punkte als neue
Forderungen aufgeſtellt wurden. Dieſe ſind dem Magiſtrat unſerer
Stadt inzwiſchen mitgetheilt worden mit dem Erſuchen, ſich darüber
bald zu äußern. Es handelt ſich hierbei vornehmlich um
die alsbaldige einer elektriſchen Bahnvon Halle Marktplatz, Rathhausſtraße, Hagenſtraße, Forſter
ſtraße, Berlinerſtraße, Diemitz u. ſ. w. bis zur Delitzſcher
Kreisgrenze durch die Firma Kramer u. Co., Berlin, und die Errichtung
einer elektriſchen Zentrale von Seiten der gedachten Unternehmerfirma
bei Diemitz, auf welch letztere der Magiſtrat vorerſt nicht gewillt
ſcheint, einzugehen. Er hat vielmehr mit guter Begründung in Vor
ſchlag gebracht, den elektriſchen Strom von der in Halle zu errichtenden
elektriſchen Zentrale zu entnehmen, worauf ſich aber die Gemeinde
nicht einlaſſen will. Dann wird der alsbaldige Anſchluß
an die ſtädtiſche Waſſerleitung gewünſcht, nicht ſo ſehr wird
gedrängt wegen der Beleuchtung durch Gas. Die Gemeinde
hat inzwiſchen ſchon umfangreiche Pflaſter- und Kanalarbeiten vor-
nehmen laſſen. Die Eingemeindung von Diemitz würde der Stadt
keinen Nachtheil bringen, da die Eiſenbahndirektion allein einen nam
haften Zuſchuß (8000 Mk. leiſtet.

Unfälle. Die unverehelichte Anna Klatte fiel die Treppe
herab und erlitt einen Bruch des linken Schlüſſelbeines. Den
11jährigen Sohn Otto des Maurers Ackermann fiel auf der Straße
ein großer Hund an, welcher ihm den linken Oberſchenkel erheblich
zerfleiſchte. Auf der Straße verunglückte auch der 82 jährige
Hoſpitalit Eduard Schröder. Er wollte einem Geſchirr ausweichen,
fiel dabei hin und erlitt einen Bruch des rechten Oberarmes. Jn
allen Fällen war kliniſche Hülfe erforderlich.

Ueberfall in der Haide. Es wird uns berichtet: Am
Dienstag Abend gegen 6 Uhr fuhren ein Herr und eine Dame vom
„Haideſchlößchen“ per Rad nach Halle zurück, als ſie plötzlich von
einem hinter einem Baume hervorſpringenden jungen Menſchen an
gefallen wurden. Der Strolch riß die Dame vom Rade und als
ihr Begleiter ihr zu Hülfe kam, ging er auf dieſen mit einem Meſſer
los. Deshalb zogen ſich die Ueberfallenen ſchleunigſt zurück. Da
machte ſich der Kerl über das zurückgelaſſene Damenrad her und
zerſchlug und zerſchnitt alle Theile desſelben. Ein gleich darauf
kommender anderer Radfahrer wurde ebenfalls mit offenem Meſſer
von dem Rowdie bedroht, doch gelang es dem Radfahrer ohne
Schaden davon zu kommen. Hoffentlich gelingt es bald, den Wege-
lagerer zu faſſen. Jedenfalls erſcheint die ganze Angelegenheit
noch etwas dunkel und bedarf noch ſehr der Aufklärung.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,70-—3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken zum Salat, 1 Mandel 0,50 Mk. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 1,30 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 5 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 10--15 Pfg. Welſch
tohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--30 Pfa. Rothkohl.



2 Stück 1[0--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--50 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Vfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 35 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 15 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 15--20 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 16 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10-40 Pfg. Salat, grüner, 2 Stück 10--15 Pfg. Aprikoſen,
pro Mandel Mk. Stachelbeeren, 1 Liter Pfg.
Johannisbeeren, 1 Liter Pfg. Birnen, pro Mandel 20--30 Pfg.
Pflaumen, 1 Schock 50 Pfg. Reineclauden, pro Mandel Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20--50 Pfg. Gänſe, pro Stück 3--6 Mk.
Enten, pro St. 2—3 Mk. Hühner, pro Stück 1,00--2,00 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,10--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. ger lebend, pro Pfd.

Schniitlauch, 2 Bund 5 Pfg.

1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Schleie, lebend,pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten ec., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20-25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel
1,00 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Kampf gegen die Fliegen. Zu den läſtigſten Plagegeiſtern
in unſerer Behauſung gehören in der Sommerszeit unſtreitig die
Stubenfliegen. Nirgends iſt man ſicher vor ihnen. Die Hausfrau
hat ihren hellen Aerger über die ſummenden und ſurrenden unge
ladenen Mitbewohner der Zimmer, beſchmutzen ſie doch alle Dinge
in der Wohnung und trotz allen Eifers ſind die Fenſterſcheiben und
Spiegel kaum glänzend und rein zu erhalten. Und dann die Küche!
Sie wird von dieſer unſauberen, zudringlichen und naſchhaften Geſell
ſchaft beſonders gern aufgeſucht, zum großen Leidweſen des Küchen
perſonals. Wo nur ein Krümchen liegen bleibt, wo nur etwas
Fleiſch und dergleichen ſteht, da erſcheinen gleich Legionen
Fliegen. Kaum dampft der Kaffee in der Taſſe, kaum ſteht das
Milchtöpfchen auf dem Tiſche, kaum iſt das Glas mit Bier ge
füllt, ſo ſchwimmt ſchon ein ſolch kleines Leckermäulchen in der
Flüſſigkeit, und appetitfördernd iſt das keineswegs. Darum: Krieg
der Fliege! Zur Verzweiflung können die Fliegen den
Menſchen bringen. Wer gern nach Tiſch etwas ruhen
will, wer bei fleißiger Arbeit ſitzt, wer die Zeitung
gern ſtudirt und dann fortwährend ſich die Fliegen „vom
Halſe halten“ muß, und wäre es auch nur eine, die ſich die Naſen-
ſvitze oder die Hand oder vielleicht gar die ſtark unbehaarte Kopfhaut
zu ihrem Tummelplatz erwählt hat und trotz mehrmaligen Jagens
immer wieder angeburrt kommt, der ruft auch mit Krieg der Fliege!
So unendlich ſchwierig iſt ja die Vertilgung der Fliege nicht, ſeit-
dem man in dem ſeit Jahren bekannten „Zacherlin“ ein
Jnſektenvertilgungs Mittel erſten Ranges an der Hand hat. Alle
Welt ſollte mithelfen, die Fliegen zu vertilgen, find ſie doch, wie die
Unterſuchungen ergeben haben, die ſchlimmſten und gefährlichſten
Krankheitsübertrager und Krankheitserzeuger. So iſt die Fliege nach
vielen Seiten hin ein äußerſt läſtiges und gefährliches IJnſekt und
darum nochmals: Krieg und Tod der Fliege.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jn Braunſchweig iſt über die Führung der mit akade-

miſchen Graden verbundenen Titel ſoeben ein Geſetz ver
öffentlicht worden. Danach bedürfen braunſchweigiſche Staats
angehörige, die einen akademiſchen Grad außerhalb des Deutſchen
Reiches erwerben, zur Führung des Titels der Genehmigung der
Landesregierung. Für nichtbraunſchweigiſche Reichsangehörige und
Ausländer genügt es, wenn ſie nach dem Rechte ihres Heimaths-
ſtaates zur Führung des Titels befugt ſind. Dieſe Beſtimmungen
gelten für alle akademiſchen Grade, die nach dem 1. Sep-
tember d. J. verliehen werden. Für akademiſche Grade, die vor
dieſem Zeitpunkte verliehen worden ſind, bleibt es bei den bisherigen
Beſtimmungen.

Für das GoethedenkmalinStraßburg ſind bisher
rund 93000 Mk. eingegangen während der Koſtenaufwand auf
120 000 Mk. veranſchlagt iſt. Der Denkmals- Ausſchuß erſucht daher
alle Verehrerinnen und Verehrer unſeres Dichters, die Vereine und
Ausſchüſſe, welche zum 150. Geburtstage Goethes eine Gedenkfeier
veranſtalten, auch des Straßbdurger Denkmals, das dem
jungen Goethe gilt, zu gedenken und durch Gewährung und Samm-
lung von Spenden dazu beizutragen daß mit der Ausführung des
Denkmals bald vegonnen werden kann.

Wie man der „M. A. Z.“ aus Rom ſchreibt, vermuthet
man, daß das vielerwähnte Gemälde von Botticelli, das
heimlich nach dem Ausland verkauft worden ſein ſoll, bisher doch
noch nicht über die italieniſche Grenze gebracht worden iſt. Die
italieniſche Zollverwaltung hat infolge deſſen an ſämmtliche Grenz-
behörden ſtrenge Weiſungen ergehen laſſen, um durch äußerſte Wach
ſamkeit die etwaige Beförderung des bezeichneten Kunſtſchatzes über
die Grenze zu verhindern.

Eine eigenartige Anwendung des Prinzips
der drahtloſen Telegraphie iſt von zwei engliſchen
Elektrikern gemacht worden. Sie haben ſich. r Konſtruktionen
patentiren laſſen, welche dazu dienen ſollen, mittels elektriſcher Wellen
Torpedos zu ſteuern. Von dem Schiffe, welches Torpedos
abläßt, werden mittels eines Stromabgebers elektriſche Wellen
entſandt, die auf einen Empfänger wirken, der, an dem Torpedo mit
einer Stange beſeſtigt, über den Waſſerſpiegel hervorragt. Der
aufgenommene Strom ſchließt ein Relais, und ſetzt dadurch zwei
Solenoide in Thätigkeit, die zu beiden Seiten der Ruderpinne
angebracht ſind. Dieſe ziehen je nach der Stromvertheilung das
Steuer nach rechts oder links. Jſt kein Strom vorhanden, ſo ſtellt
ſich das Steuer ſelbſtthätig in die Mittelſtellung ein. Die Kraftüber
tragung kann auch ſtatt der Solenoide durch einen Motor erfolgen.

Im Königlichen Opernhauſe zu Berlin wird
die Spielſaiſon 1899/1900 am Freitag, 1. September, am Tage der
großen Herbſtparade, mit einer Galavorſtellung eröffnet werden, für
welche die Aufführung der „Fledermaus“ in Ausſicht genommen
wurde. Der Kaiſer hat die luſtige Operette noch nicht geſehen,
r die älteſten Prinzen einer Aufführung bei Kroll bei-
wohnten.

Die Rieſenſtatue von Ferdinand Leſſeps, ein für
PortSaid beſtimmtes Werk von Frömiet, iſt, wie der „Figaro“
meldet, am 18. Auguſt in Paris verladen worden, um an ihren
Beſtimmungsort abzugehen. Die Stücke, aus denen ſie beſteht, füllen
acht Kiſten von einem Gewicht von über 17000 Kilo und einem
Rauminhalt pon 90 Kubikmeter. Das Rieſendenkmal kommt
auf dem Schiffe „Pandora“ zunächſt nach London und wird von
dort auf dem Steamer „Staffordſhire“ nach PortSaid befördert,
wo es gegen Ende September anlangen dürfte.

Der Malaria-Mosquito entdeckt? Vom Major
Roß, dem Haupt der MalariaExpedition, die am 29. Juli Liverpool ver
ließ, iſt in London eine Depeſche ausSierra Leone eingetroffen Malaria
Mosquito entdeckt. Bitte die Regierung, mir Leute zu ſchicken.“
Die Theorie des Majors Roß iſt, daß die Malaria durch eine be
ſondere Art von Fliegen verbreitet wird, die in den Sümpfen heimiſch
iſt und die giftigen Keime, die ſie in den Sümpfen empfängt, durch
ihren Stich auf den menſchlichen Körper überträgt. Vor ſeiner Abreiſe
führte Major Roß aus, daß das hauptſächliche Ziel ſeiner Nach-
forſchungen die Auffindung dieſer Mosquitoart ſein werde. Man
glaubt, daß die engliſche Regierung nun zur Unterſtützung des Majors
Roß bei weiteren Forſchungen mediziniſche Sachverſtändige nach
Sierra Leone ſenden wird.

Vermiſchtes.
Die Prinzeſſin von Wales iſt in Wörishoſen angekommen,

wo ſie ſich wegen ihres Rheumatismus einer Kneippkur unterziehen

wird. Von Wörishofen wird ſie nach Dänemark gehen und mehrere
Wochen mit ihrem Vater, dem König Chriſtian, auf Schloß
Bernſtorff verbringen, wo die Kaiſerin- Wittwe von Ruß-
land mit ihrer jüngſten Tochter, der König von Griechenland
und viele andere Mitglieder der däniſchen Königsfamilie eintreffen
ſollen. Der Prinz von Wales bleibt bis Freitag, den 1. Sep-
tember, in Marienbad und fährt dann direkt nach Frankfurt a. Main,
um von hier aus die Kaiſerin Friedrich auf Schloß Fried-
richshof zu beſuchen. Nach Homburg wird der Prinz in dieſem
Jahre nicht reiſen.

Kühne Fahrt. Kapitän Blackburn, der auf einem kleinen
Boote die Reiſe von Glouceſter in Maſſachuſetts nach dem engliſchen
Glouceſter unternahm, hat ſeine Querfahrt über den Altlantiſchen
Ozean mit ſeiner Ankunft im engliſchen Glouceſter glücklich beendet.
Die Reiſe dauerte 60 Tage und verlief ohne jeden Zwiſchenfall.
Blackburn erhielt vom Bürgermeiſter ſeiner Heimath eine Reihe von
Empfehlungsſchreiben an die erſten Familien im engliſchen Glouceſter.
Der Erfolg des Kapitäns iſt um ſo bemerkenswerther, da Blackburn
ſchon vor Jahren durch Froſt ſeine Finger verloren hat.

Eine Heirathslotterie. Die Amerikaner kommen auf die
tollſien Sachen ſodaß es nicht Wunder nehmen kann, daß jenſeits
des großen Waſſers ein findiger Yankeekopf ſogar auf die Jdee
einer Heirathslotterie gekommen iſt. Vor wenigen Tagen war
nämlich an den Anſchlagsſäulen und in den großen Tagesblüttern
von St. Louis mit Rieſenlettern zu leſen Achtung, heirathsluſtige
Mannsleute! Aufgepaßt! Vier hübſche junge Frauenzimmer, friſch
aus Europa importirt, wollen ſich auf dem Wege der Lotterie ver-
heirathen laſſen. Wer alſo Geſundheit und Schönheit zu ſchätzen weiß
und das Herz auf dem rechten Fleck hat, der kaufe ſich
ein Heirathsloos zum Preiſe von 2 Dollar. Der Jnhaber des erſten
Gewinns darf wählen, dann kommt der zweite, dann der dritte, und
der letzte muß ſich mit dem Reſt begnügen. Gentlemen, gebt Acht
und laßt Euch die Gelegenheit nicht entwiſchen, auf billige Art zu
einer hübſchen Frau zu kommen. Echt amerikaniſch!

Fenersbrunſt. Man meldet aus Roſtock, 23. Auguſt: Jn
Krinitz bei Dömitz ſind vier Gehöfte und zahlreiche einzelne
Gebäude durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert worden. Jm
Ganzen wurden 27 Gebäude durch das Feuer zerſtört. Eine Menge
Vieh iſt verbrannt.

Jm Palais des Sultaus zu Konſtantinopel kam es zu
einem Streik unter den niederen Angeſtellten, meiſtens Albaneſen,
wegen des rückſtändigen Lohnes. Wenn auch die Sache
durch die Befriedigung der Leute raſch erledigt wurde, illuſtrirt ſie
doch in eigenthümlicher Weiſe die ſchon mehrfach gemeldete Ebbe in
allen Kaſſen.

Vom Norddeutſchen Lloyd. Wie „Boesmann's Bureau“
meldet, iſt auf der Werft von Wigham Richardſon u. Co. in New
caſtle on Tyne geſtern ein neuer Doppelſchrauben-Paſſagier- und
J für den „Norddeutſchen Lloyd“ vom Stapel gelaufen.

er Dampfer, welcher eine Größe von 7500 Regiſtertons hat und
mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit verſehen iſt, erhielt den Namen
„Hannover“ und iſt für die Linie Bremen--VBaltimore beſtimmt.

Rieſen, die kein Geld kennen. Kapitän Welby, der eben
auf der Rückfahrt von einer Forſchungsreiſe durch Abeſſynien und
die Regionen im Südweſten dieſes Landes in Kairo gelandet iſt, er
zählte einem Jnterviewer von einem Volk von Rieſen, das er im
er des Landes fand. Der Stamm der Tirkana beſteht aus

euten, die durchſchnittlich ſieben Fuß hoch ſind. Sie haben langes
Haar, das bis zur Taille reicht und ein filzartiges Ausſehen hat.
Sie tragen ihr Haar meiſt ſo, daß es ihnen gleichzeitig als Korb für
kleine Gegenſtände dienen kann. Geld und Edelmetalle giebt es bei
ihnen nicht. Perlen, Salz und Eiſenſtäbe werden als Zahlung an
genommen.

Nette Zuſtände müſſen auf den franzöſiſchen Eiſen-
bahnen herrſchen, wie aus dem Briefe einer großen Weinfirma in
Bordeaux an einen Fabrikanten in Krefeld hervorgeht, dem ſie die
Abſendung eines Kiſtchens mit verſchiedenen Probeflaſchen anzeigt.
Die Firma ſchreibt dabei wörtlich: „Da ungefähr die Hälfte der
Poſtpackete, die wir verſenden, auf den hieſigen Bahnhöfen

eſtohlen wird, ſo bitten wir Sie, uns güligſt zu benachrichtigen,fells unſer Poſtpacket innerhalb vierzehn Tagen nicht bei Jhnen ein

getroffen ſein ſollte, damit wir neue Proben abſenden können.“
Präſident Krüger von Transvaal iſt ein leidenſchaftlicher

äger. Eines Tages kam ihm auf der Jagd ein Büffel in den
chuß. Der Präſident lud ſein Gewehr doppelt und ſchoß: der

Gewehrlauf platzte und rieß ein Stück vom Daumen des Jägers mit
fort. Doch dieſer beachtete die Verletzung nicht weiter und jagte
fort. Da wurde die Wunde brandig, Krüger aber, kurz entſchloſſen,
trennte mit ſeinem Jagdmeſſer das Glied ab und brannte die
Wunde mit Pulver aus. Dieſe Verſtümmelung iſt der Grund,
warum Onkel Paul auf allen Abbildungen die rechte Hand unter
den über der Bruſt gekreuzten Armen verbirgt.

Ende einer Seuſationsaffäre. Aus Budapeſt wird ge-
ſchrieben: Jm Jahr 1895 erſtattete die Gemahlin des gemeinſamen
Finanzminiſters Benjamin Kallay gegen den Breskaer
Advokaten Albert Harſanyi die Anzeige, durch eine Heirath s
ſchwindelei die Familie Kallay um 50000 fl. b e-
trogen zu haben. Die Unterſuchung ergab jedoch die Unſchuld
des Advokaten. Geſtern hat ihn die Kurie ganz rehabilitirt.

Ungetrener Rechtsanuwalt. Man meldet aus Oſterode
(Oſtpreußen), 23. Auguſt: Der hieſige Rechtsanwalt und Notar
Dr. Otto Berner wurde wegen Unterſchlagungen verhaftet. Er
ſtellte ſich ſelbſt dem Staatsanwalt. Seine Akten ſind gerichtlich
mit Beſchlag belegt worden.

Ein Bild des Großen Kurfürſten im ſtädtiſchen Muſenm
zu Rennes. Jm Augenblick, wo Aller Blicke auf die Stadt Rennes
gerichtet ſind, dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß ſich im
dortigen ſtädtiſchen Muſeum ein Gemälde von hiſtoriſcher Bedeutung
befindet, das früher mit zur Gallerie des großen holländiſchen Statt-
halters Willem V. gehörte. Früheren Beſchreibungen zufolge ſtellt
es dar „Die Trauung des Kurfürſten von Brandenburg mit der
Prinzeſſin von Oranien, Tochter von Frederik Hendrik, im
großen Saal des „Oude Hof“ zu 's Gravenhage; außer-
dem findet man auf dem Gemälde die ſehr deutlichen
Porträts einer Menge hochſtehender Perſonen. Der Name
des Malers iſt A. Majeur in Wirklichkeit hieß er Jan Mytens.
Als 1795 die Franzoſen dem Beſtehen der Republik der vereinigten
Provinzen ein Ende machten, konfiszirten ſie auch die Gemäldegallerie
des nach England geflüchteten Statthalters und brachten die
Bilder derſelben zugleich mit allen anderen in ganz Europa zuſammen-
geſtohlenen Kunſtſchätzen in den Louvre zu Paris. Allerdings
wurden 1815, nach der Schlacht bei Waterloo, die meiſten Gemälde
wieder zurückgegeben, aber viele derſelben waren in die Provinzen
gewandert und man wußte nicht in welche Städte. So gelangten
u. A. ein Porträt Wilhelms III. von Jan Davids de Heem in's
Muſeum zu Lyon und ebenſo obenerwähntes Bild nach Rennes, wo
es ſich noch befindet.

Ueber einen internationalen Veteranen wird aus Dieden-
hofen berichtet: Bevor der kaiſerliche Zug am Sonnabend hier ein
lief, harrte eine große Menſchenmenge am Bahnhof, unter welcher
ſich ein alter Krieger befand, deſſen Bruſt mit einer Reihe von
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Orden
und Kriegsmedaillen geſchmückt war. Dieſer alte Krieger fiel dem
General Grafen Haeſeler auf, der ſich ihm näherte und ſich nach
ſeinen Auszeichnungen erkundigte. Unſer Veteran, ein noch rüſtiger
ehemaliger Gaſtwirth aus Forbach, 72 Jahre alt erzählte
dem General ſeine Erlebniſſe. „Jch habe“, ſagte er, „die Feld
züge von 1855 und 1859 in der franzöſiſchen Armee mitgemacht
und bin franzöſiſcher- und engliſcherſeits ausgezeichnet worden. Jn
meine Heimath zurückgekehrt, erhielt ich ſpäter vom deutſchen Kaiſer
das Allgemeine Ehrenzeichen und eine Medaille vom Großherzog von
Baden, Herr Kapitän.“ Graf Haeſeler drückte dem alten Krieger,
über deſſen Rüſtigkeit er ſein Erſtaunen ausſprach die Hand und
verabſchiedete ſich. Nicht wenig erſtaunt war der Veteran, als er
von Umſtehenden vernahm, daß er nicht mit einem Kapitän,
ſondern mit dem kommandirenden General, Grafen Haeſeler ge-
ſprochen hatte.

Attentat auf Pelloux Der italieniſche Konſul in Zürich

benachrichtigte die Behörden, daß auf den in Brunnen am Vierwald-
ſtätterſee weilenden Miniſterpräſidenten Pelloux ein
Attentat geplant ſei. Veorkehrungen wurden ſofort getroffen,
doch zeigte ſich nichts Verdächtiges.

Uunſchnuldig verurtheilt. Jn Petersburg hat vor einigen Jahren
ein Prozeß, über den auch wir ſeinerzeit berichteten, viel Staub auf-
gewirbelt. Ein gewiſſer Talmer war der Ermordung der in Venſa
lebenden Generalsfrau Doldyrew angeklagt und ungeachtet ſeiner
kategoriſchen Unſchuldsbetheuerungen verurtheilt und nach Sibirien
verſchickt worden. Jetzt hat der Bruder Talmers, Oberſt Talmer,
vom vereidigten Rechtsanwalt Gruſchizki eine Depeſche erhalten daß
der wirkliche Mörder der Frau Doldyrew entdeckt ſei. Es
iſt ein Mann Namens Karpow der bereits ſein Verbrechen ein-
geſtanden hat.

Von der Dampfwalze zermalmt. Ein Unglücksfall hat, wie
aus Rottweiler berichtet wird, dem Straßenmeiſter Riechel aus
St. Wendel das Leben gekoſtet. Kurz vor einer von dort nach
Niederlinxweiler fahrenden Dampfſtraßenwalze wollte er auf die
andere Seite der Landſtraße ſchreiten. Dabei wurde ſein linker
Fuß von der Walze erfaßt, er kam zu Fall, und ehe der entſetzte
Maſchiniſt den eiſernen Koloß ſtillſtellen konnte, ging dieſer über

hinweg und zermalmte den Körper des Unglücklichen
zu Brei.

Ein „ſchwerer Diebſtahl“ iſt, wie aus Jrkutsk berichtet
wird, auf der Station Jnnokentijewskaja entdeckt worden. Geſtohlen
wurden acht Waggons mit Waaren. So großartig kann man nur
in Rußland ſtehlen.

Heim für Marinemaunſchaſten. Eine ſtille aber unermüdliche
Thätigkeit entfaltet fortgeſetzt die Geſellſchaft „Seemannshaus
für Unteroffiziere und Mannſchaften der kaiſer-
lichen Marine,“ die es ſich bekanntlich zur Aufgabe gemacht hat,
nach dem Muſter des bereits in Kiel beſtehenden Seemannshauſes
eine ſolche Anſtalt auch in Wilhelmshaven und Kiautſchau zu
errichten. In unſerem chineſiſchen Gebiete ſoll mit dem Bau
bereits am 1. Oktober d. J. begonnen werden, vorausgeſetzt,
daß bis zu dieſem Termine die für beide Seemannshäuſer noth-
wendigen Mittel aufgebracht ſein werden etwa 400 000 Mk. ſind
im Ganzen hierzu von Nöthen. Prinz Heinrich, der Protektor der
Geſellſchaft, wird in dieſem Falle zu dem Vau in Tſintau den Grundſtein
legen. Ein ſehr angeſehener deutſcher Kaufmann, der als Peſſimiſt
nach Kiautſchau ging und von dort als Optimiſt zurückkehrte,
ſagte dem Herrn Vorſitzenden der Geſellſchaft „Seemannshaus“:
„Bauen Sie das Seemannshaus in Deutſch-China ſofort jede Ver
zögerung bedeutet eine Entbehrung für die Marine- Mannſchaften und
eine Einbuße an Erfolg in künftiger Zeit!“ Die Geſellſchaft
will nun, analog einer engliſchen Einrichtung, für die Seemanns-
häuſer in Wilhelmshaven und Kiautſchau Cabinen vorſehen, welche
zum Uebernachten für die Beſucher beſtimmt ſind. Die Errichtung
dieſer Cabinen, deren jede etwa 300 Mk. koſtet, iſt in Form von
Stiftungen gedacht; jede Cabine erhält den Namen und das Bild
des Stifters. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß man in wohl
habenden nationalen Kreiſen die humanitären Ziele der Geſellſchaft
„Seemannshaus“ durch Zeichnungen für ſolche Stiftungs-Cabinen
fördern heife! Das Bankhaus Ed. Nockſch Nachf. in Dresden
(Schloßſtraße 3) iſt Sammelſtelle für der Geſellſchaft „Seemannshaus“
gewidmete L'eiträge; dort werden auch Meldungen für Stiftungs-
Cabinen entgegengenommen.

Berliner Chronik.
Eine Stadt von 90 000 Einwohnern und kein Hotel

eine ſolche Merkwürdigkeit unter den deutſchen Städten bietet die
junge Stadt Rixdorf. Sie hat nichts in ihren Mauern aufzu-
weiſen, was irgend einem Hotel ähnlich ſieht. Zwar giebt es in
Rixdorf eine Geſellen-Herberge und in der Peripherie der Stadt eine
Unterkunftsſtätte für ländliche Fuhrwerke und deren Führer, ein
Hotel aber im eigentlichen Sinne des Wortkes iſt nirgends vorhanden.
Der Fremdenverkehr war in Rixdorf gleich Null, und ein vor
mehreren Jahren in Rixdorf gegründetes Hotel mußte im Vorjahre
2 ausreichender Jnanſpruchnahme durch Hotelgäſte wieder
eingehen.

Einen merkwürdigen Gaſt beherbergte z vor Kurzem
die Kaſerne des Alexander-Regiments. Es war dies ein im
Beſitze eines Offiziers befindlicher Ziegenbock, der zum Vergnügen der
Mannſchaft die tollſten Sprünge machte. In letzter Zeit aber wurde
das Thier ungewöhnlich wild, und da auch die Nahrungsaufnahme
nachließ, entſchloß man ſich, es zu verkaufen. Ein Köpenicker
Wäſcher erſtand den Bock und ließ ihn alsbald ſchlachten. Hierbei
ergab ſich, daß das anderthalbjährige Thier, welches ein Gewicht von
56 Pfund hatte, gegen drei Pfund Blei im Magen trug, und zwar
in Geſtalt von abgeſchoſſenen und fertigen Teſchingpatronen ferner
fanden ſich noch Nägel bis zu drei Zoll Länge, Bleiſtücke und ein
ſtarkes Tauende vor. Dieſer ſeltſame Mageninhalt iſt der Kaſerne
wieder zugeſtellt worden, um zu beweiſen, welchen Extravaganzen der
Ziegenbock huldigte.

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S.
„Jaguar“, Kommandant Korvetten Kapitän Kinderling, am
22. Auguſt in Makaſſar angekommen und beabſichtigt am 26. Auguſt
nach Amboina (Molukken) in See zu gehen. S. M. S. „Hanſa“,
Kommandant Fregatten- Kapitän Pohl, iſt am 22. Aug. in Gibralkar
eingetroffen und am 23. Auguſt nach Beirut in See gegangen. Das
1. Geſchwader iſt am 21. Auguſt Morgens im Verbande
der Uebungsflotte von Rhede Neufahrwaſſer in See
gegangen. S. M. S. „Hay“ iſt am 21. Auguſt Abends zurück
gekehrt und am 22. Auguſt wieder in See gegangen. Die Panzer-
Kanonenboots-Diviſion iſt am 22. Auguſt in Pillau eingetroffen und
beabſichtigt am 24. Auguſt von dort in See zu gehen.

Vorddeutſcher Lloyd. „Arensburg“ 22. Auguſt
5 Mrgs. Reiſe v. Antwerpen n. Bremen fortgeſ. „Wittekind“,
n. d. La Plata beſt., 22. Auguſt 1 Mrgse. in Antvwerpen angek.
„Sachſen“ 22. Auguſt Vorm. Reiſe v. Genua n. Negpel fortgeſ-
„Prinz Heinrich“ 22. Auguſt Vm. Reiſe v. Singapore nach
Colombo fortgeſ. „Schönburg“ 22. Auguſt Vorm. von Rio
de Janeiro über Antwerpen nach der Weſer abgegangen. „König s-
berg“, von Oſtaſien kommend, 21. Auguſt Abends an der
Weſer angek. „Pfalz“, v. d. La Plata kommend, 22. Auguſt von
Vigo nach Bremen abgegangen. „Coblenz“ 22. Auguſt von
Liſſabon nach Braſilien abgegangen. „Trave“ 22. Auguſt 12 Uhr
Mittags von NewYork nach Bremen abgegangen. „Roland'“,
von Baltimore kommend, 22. Auguſt Dover paſſirt. „Kaiſer
Wilhelm der Große“, von New-York kommend, 22. Auguſt
6 Uhr Abends in Bremerhaven angekommen.

Caſtle-Linie, 23. Aug. „Doune Caſtle“ heute auf
Ausreiſe in Delagoa-Bay angek. „Norham Caſtle auf Aus-
reiſe heute Madeira paſſirt. „Hawarden Caſtle“ auf Ausreiſe
heute in Kapſtadt angekommen. „Arundel Caſtle“ auf Ausreiſe
heute v. London abgeg.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 24. Auguſt.

Wetterbericht vom 23. Aug., Abends 11 Uhr. Das
Centrum des Hochdruckgebietes, das die Witterung von Deutſch
land im Allgemeinen beherrſcht, liegt noch immer weſtlich, wes
halb auch noch die Winde aus Weſten bis Nordweſten vor-
herrſchend ſind. Strichweiſe iſt vorübergehend Trübung, doch
faſt allenthalben ohne Niederſchläge, eingetreten, die Temperatur
iſt nur mäßig warm. Mit dem demnächſtigen Vordringen des
Hochdruckgebietes oſtwärts iſt wärmeres und heiteres Wetter zu
erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Ang.
trockenes und vorwiegend heiteres Wetter.
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Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Wien, 24. Auguſt. Wie von unterrichteter Seite ver

lautet, finden zwiſchen den Regierungen der mitteleuro
päiſchen Staaten Verhandlungen ſtatt, betreffend
die Ergreifung energiſcher Maßregeln gegen die
Einſchleppung der Peſt.

Rom, 24. Auguſt. Das bakteriologiſche Jnſtitut der
Univerſität Meſſing ſendet drei Aerzte nach Portugal, welche
im Beſitze eines geheimgehaltenen Peſtſerums ſind.

Paris, 24. Auguſt. Wie ein hieſiges Blatt verſichert, iſt
Freycinet vor das Kriegsgericht als Zeuge geladen;

andere Blätter dagegen behaupten, Freycinet werde ſich mit
einer ſchriftlichen Erklärung begnügen, in welcher er kategoriſch
in Abrede ſtellen wird, Kenntniß davon gehabt zu haben, daß
große Summen aus Deutſchland und England in die Kaſſen
der Reviſioniſten gefloſſen ſind.

Paris, 24. Auguſt. Der „Figaro“ veröffentlicht heute ein
Schreiben des verſtorbenen italieniſchen Botſchafters Reßmann
an die Marquiſe Arconetta Viscoti, welches dem „Figaro“
aus dem Departement Payra mitgetheilt wird. Jn dieſem
Brief ſchreist Reßmann: „IJch fühle den Tod, aber ich fürchte
ihn nicht, es kann mir uur leid ſein, daß ich verhindert bin,
die Unſchuld Dreyfus' zu beweiſen.“

„Renues, 24. Auguſt. Labori hat mehrere franzöſiſche
Blätter angeklagt, weil dieſelben behaupteten, er habe ſich ver
ſtellt, ſeine Verwundung ſei keine ſo ſchwere.

Oporto, 24. Auguſt. Die Peſt verbreitet ſich über die
Stadt, ohne ſehr heftig zu werden. Die kaufmänniſche Ver
einigung hat an Profeſſor Robert Koch ein Schreiben ge
richtet, in welchem er gebeten wird, zum Studium der Seuche
nach Oporto zu kommen.

Alexandrien, 24. Auguſt. Vergangene Woche ſind drei
tie konſtatirt. Die Zahl der vom 4. Mai bis jetzt
feſtgeſtellten Peſtfälle beläuft ſich auf 84, von denen genau die
Hälfte tödtlich verlaufen ſind.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher
Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduktion
des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Monat Juli 1899
auf 685 434 t darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 141 370 t,
Beſſemerroheiſen 39 947 t, Thomasroheiſen 381 378 t, Gießereiroh-
eiſen 122 839 t. Die Produktion im Juni 1899 betrug 663 415 t,
im Juli 1898 620584 t. Vom 1. Januar bis 31. Juli 1899
wurden produzirt 4685 858 t gegen 4219 325 t im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Weſtern ſteain
Mais perAug. 38 (38! J Dez. 35 1(35W her 77 (78), Weizen verAug. ver Sept. 76 (76x), ver Dez. 799 (795),

ver Mai 822 (82), Getreidefracht nach Liverpool 2i (25),
Kaffee fair Rio Nr. (8 Aio Nr. 7 verSept. 4,35 (4,40), (3,50), Mehl, SpvringWheat clears 2,75 (2,75), Zucker 4 Zinn 31,50 (31,35),
Kuvfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 23. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

ver Aug. ver Sept. 71 (715 Mais perSept. 31 (318/5), Schmalz ver Aug. 5,29 (5,178), per
Sept. 5,25 (5,171), Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Pork
per Aug. 8,221 (8,20).

Tendenz Weizen ſtekig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 24. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker excl., von 889 Rend.
Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 759 Rend.

Brodraffinade I. 25.00.
do. II. 24,75.

Gem. Raffinade mit Faß 25,124-25,25.
Gem. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Aug. 10,30bez. G, 10,272B. per Okt.-Dez. 9,69G, 9,62B.
per Sept. 10,15G, 10,20B. per Jan.-März 9,7068, 9,77B.
per Okt. 9,672G, 9,721B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 24. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produrk.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamdurg.
Aug. 10,25. Dez -März 9,60.
Sept. 10,15. März 9 82x.
Okt. 9,72x. Mai 9,923.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 24. Auguſt 1899.

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgatlung Lebendgewicht gKg Lebendgewicht

Wolmirſtedt Ochſen 875 331Saalkreis 715 1000 30 34Erfurt 750 35 36Saalkreis Rinder 500--530 3233Erfurt u 550 3435Wolmirſtedt Stiere 700 34Saalkreis 625-—850 30 33Sangerhauſen 500 29Mansfeld. Gebirgskr. 375Erfurt 600 34—35Saalkreis Kühe 525 680 27,5--32Erfurt n 600 700 30Sangerhauſen Kälber 50 33Mansfäeld. Gebirgskr. 55 31Erfurt 50 75 38--40Torgau Schweine 110 35Saalkreis 145-180 36--40Mansfeld. Gebirgskr. 0 120 38Erfurt x 2 40--42Torgau Zuchtſauen 200 33Erfurt 34Erfurt Lämmer 30Erfurt Hammel 28Erfurt Merzſchafe 24
1 ältere, gut angefleiſcht.

Börſe von Berlin vom 24. Auguſt.
Die Börſe eröffnete in ausgeſprochen feſter Haltung. Die feſte

Tendenz in der geſtrigen Londoner Börſe auf allen Märkten theilte
ſich auch hier wirkſam mit. Fondsmarkt preishaltend. Spanier

unverändert. Banken dur hweg voriheilhaft erholt. Bahnen un-
gleichmäßig. Amerikaner höher, die Steigerung derſelben ſoll mit

den großen dortigen Transportſendungen im Zuſammenhang
ſtehen. Franzoſen ſchwächer auf Wien. Jn der 2. Börſenſtunde
entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen weiter vortheilhaft.
Prinz Heinrichbahn auf das Plus von 29 500 Doll. in der 2. Auguſt
Decade unverändert. Transvaal belanglos, Montanwerthe weiter
anziehend. Fonds, Bahnen, Banken unverändert. Ultimogeld 47/
Privatdiskont 45/8

Coursbericht der Baukfrmen zu Halle a. S.

d --ZSJ;, „ZS;.7T-,„-Zd
g DividendeBörſe vom 24,. Aug. 1899. e 3f.Coursnotiz

0

Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 3Ze
Halleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S Z

31 StadtAnleihe von 1886. 3 25,508alleſche 3 StadtAnleihe von 1892, 7 3Z 95 756z B
Akener StadtAnleihe n T 3 2 e nErfurter 31 StadtAnleihe 3 95.006Halberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 2 32 94,756
Naumburger 3 StadtAnleihe 3Landſchaftliche o CentralPfandbriefe 2 2 32
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 7 14Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe e
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe h 3
Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe 2 3Halle-Hettſtedter 3 Eb. Obl. e n er 3'Halleſche Straßenbahn 4 Obl. 7 4 100.256GKnappſchaftsberufsgenoffenſchaft 49/0 Anleihe e 4 101,50B
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 1904. u 4 7Anſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] a e 32
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hypoth. Anleibe S 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 98,008Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothbekenAnleihe. 4 98 50
Waldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 4 101 256SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 40 Schuldv. a 14 99,50 v
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1899. h 4

o Schuldv. v. 1898 e S 4Zeitzer Varaff. u. Solarölfabrit 42/0 Schuldverſch
unkündbar bis 1904 e e ereereereee T 7 100,756

Halleſche BankvereinActien 1898 e 4 152,50Spar und VorſchußbankActien 1888 4Cönnerner MalzfabrikActien. h 1897 8 12 4 nCröllwitzer PapierfabrikActien 1897/28 24 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1897/98 4 4 56,006
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 4eldſchlößchenBrauereiActien 1897 s 0 4

lauziger Zuckerfabrik-Actien 18098/99 9 4
Halle HettſtedterEiſenbahnAktien Lit. A. gar. 31 1897/98 3'2 4
Halleſche Act.Bierbrauerei Act. 1897 98 Se 4
Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1898 32 4Halleſche StraßenbahnActien e 1888 18 4 101,00 G
Halleſche Portland-Cementfab.Akt. 1808 11 4

S Hildebrand'ſche MühlenwerteActien 1897/98 15 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1898/29 8 4 121006Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 13 4 168,006
Landsberger Malzfabrik-Actien h 1897 /98 12
Naumburger BrauntohlenActien 1888 89 18 4
Niemberger Malzfabrik-Actien 1897/98 7 4 161.006
RNienburger Schloßmälzeret Aktien 1897 98 8 4 138,006
PackhofsActien e e e e e er III 1898 4 4 u nRieheckſche Montanwerke-Actien 1898 /99 12 aSächſ.-Thür. BraunkohlenSt.Actien e 1898 7 4 n daten
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt Pr. Actien 188 7Waldauer BrauntohlenActien I 1897/98 7 4 142,75 b.
WerſchenWeißenfelſer BrauntoblenActien 1897 /98 18 4 2,90Zeitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede]. e e 189768 20 4 e Wer
Zeitzer Varaffin und SolarölfabrikActien. 1898,9 7 4 119,006
Zuckerraffinerie Halle Actien, 1807 4 125,006BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z. eHall. Conſolid, Pfännerſchafts-Kuxe 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 70 o Einz. 240,006

J J„ „XFX J ,„,S; rBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 24. Au uſt 1899.

is pro 100 KilogrammPre

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 14,00 aWolmirſiedt S 14,00 S 15,00 aCalbe 2 S 18,20) S Stadt 14,80 14,50 17,50 14,30 20,00ardelegen 14,30 14,80 13,50--14,20 13,60 14,40 18,00 22,00Salzwedel 13,50 2 14,00 SStendal 14,50 15,00 13,60 13,90 14,00--14,80 IIJerichow I 14,90 15,10 13,80 14,20 14,00 14,80 14,00--15,00 20,00 26,00
Delitzſch 15,602) 15,40 15,00 SWittenberg d 15,00Torgau 14,45 14,85 14,10 14,65 14,25 15,50 13,75--14,40 24,00 28,90Schweinitz 14,70 15,30 13,75 14,05 14,20 12,00--12,50Liebenwerda 15,50 16,40 14,50 14,90 c 15,50 16,30 SSaalkreis 15,50 S S SMerſeburg 14,70--15,50 14,00--15,50 15,00 16,50 14,00 15,50 17,00 20,00
Bernburg S 15,70 16,50Erfurt 15,00 15,50 15,00--15,50 15,75 16,50 14,00 18,25Nordhauſen 14,00 14,70 14,00 15,00 14,50--17,00 12,502) 14,50 16,00 18,00

Juwel. neuer.

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 18971898Mexik. Anleihe 1888 6 100,4063. G Breslauer Wechſel-Bank 534 6 (199 75bz.GFlötber Maſch.Act. 8 e 9 1141.25b3. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 1129,006 G
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Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Cooper's mit ihrer

pantomimiſtiſchen Szene „Pierrot's
Abenteuer“. Messrs. Ergotti
und King Lonis, Bravour Fuß-
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
r. Ienry Treway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Madame OlisKa,
Sandmalerin. Die GeſchwiſterJean und Lola Mora, muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. Die Herren
Wischer und Wacker, Original-
Geſangs-Duettiſten. Fräulein Vera
Maxlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Roehme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Nene Bilder Serie, darunter neue
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend,
den 26. Auguſt und folgende Tage kommen

welche während meines Erweiternugsbanes ſchmutzig oder ſchadhaft geworden ſind,

ſpottbillig zum Verkauf.

Tischtöcher
Serwietten
ancdtisceher,

Auswärtige Theater. 6Freitag, den 25. Auguſt 1899.Leiyzig a Theateh: Die Siumnie von Streug Leipziger
Portici.

PRTENTF reelle StraßeBedischnell& qut Patenthüreau. Bedienung. 8
SACK LEIPZIS

Direktion

Fr. Wiäehle-Apollo- Theater. v
Ein Tranm un Lohn

iſt Rlsa Ancion's Farbenſpiel e. 2e.

Prozess Zola!

Hötel und Restaurant

an Tulpe99 wErlaube wir moinon Saal mit grossen, eleganten Veben-
räumen zur Abhaltung von Hochzeiten, Festessen etc. in owpfehlende
Erinnerung zu bringen.

Hochachtend P Höndor f.

i

Uötel
„Kaiser Wilhelm

Bernburgerstr. 13.
Während äer Rebhuhnsaison

täglich:
Junges Rebhuhn

mit Champagnerkraut,
Iäinsensuppe wies Rebhuhn.

Fritz Rahne.
VVVVVVVVVYVYVVYYYVYVYYY V

Das größte Brod
I. und II. Sorte, ſowie ſchönes, großes

6

X Frühſtück lief. fr. Haus G. Schimpf
X Feinbäckerei, Große Ulrichſtraße 53.Baci MWittelcinci.

Sonnabend, den 26. Auguſt

Großes Ertra-Concert,
ausgeführt von der

Banda Municipale di Solmona-Iutrodaqua
Entree 30 Pfg. (26 Italiener Künstler). Aufang 4 Uhr.

J Abonnements Karten für die Kur Concerte haben mit 20 Pfg.
ſchlag Gültigkeit.

largarethe Joost
Gezanglehrerin und Concertsängerin

ertheilt gründl. Unterricht, die Stunde 3 Mark, halbe Stunde 2 Mark

in und außer dem Hauſe. [083Gefl. Anmeldungen erbeten Gütchenstrasse 16 part.

Auf
[0845

Töchter-Pensionat Lehmann
Halle a. S., Königſtraße 7.

Wegen Vergrößerung des Penſionats ſind zu Michgeli noch
Plätze frei. [0423

Dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, dass meine

Weianstuben
trotz des gestrigen Brandes nach wie vor geöflnet
bleiben.

Pranmzislaa Winlcel.
Alte Promenade 34. [0839

s

Täglioh frisohgeschossene Rebhühner,
sehr preiswerth, empfehlen

Pottel Broskouski,Gr. Ulrichstrasse 33/34. (0851
An

m e 2Iexisbaci in ar.Schöne Wohnungen für solide Preise, Kurtaxe nicht mehr. Ver-
pflegung durchweg gelobt. Prospecte durch die Badeverwaltung

gratis versandt.

eeeeeoeeeeeeeeeeeeeerrrreeeeeeeeeeeennn

Herrlichster Bahnstation.r Wildemann i Harz r Billets.
Höhenkurort, 500 Meter über dem Meeresspiegel.

IKuurhauus ne Villa Marie
Besitzer: Georg Engelharät Wwe.

Möoötel und Pension. 5 Grosses Restaurant.
Blektrische Belenchtung.

1 Löwen-Apotheke;

Halleſche

Puppen-
Klämilce,

Juh. Herm. Petsch,
Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.

Goldener Hirſch.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.

2 jüng. Verwalter
bei 360 Mk. Gehalt 1. Oktober geſucht
durch Binneweiss, Sternſtraße 8.

Suche z. 1. Aktob. f. m. 800
Morgen gr. Wirthſchaft einen

1. Verwalter.
Gehalt 600 Mk. b. fr. Stat.
Bewerber nicht unter 25 Jahren

wollen Zeugnißabſchr. einſ. an

Rittergut Meyhen
b. Schkölen.

Ein zuverläſſiger, nicht zu junger

Verwalter
für 1. Oktober geſucht.

Droyßſig bei Zeitz.
P. emmlerw, Ober-Juſpektor.

Zum baldigen Antritt wird ein an
Thätigkeit gewöhnter, zuverläſſiger, jüng.

Verwalter
geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſpr.
und Zeugnißabſchriften ſind zu richten
unter Chiffre Z. 10791 an die Exved.

dieſer Zeitung. (0791
Sonmmerſproſſen, Flecken
verunzieren immer. Ve-
nützen Sie daher Kuhn's
Crème Vional A. 1.30
und Vional-Seiſe 50 u.
80 Allein von Franz

Kuhnm, Kronenparf., Nürnberg. Hier:
A. Iunge, Marktdrog.

Ouaritsch, Floradrog. E. lentzsoh, Drog.;
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoll-
berg, Fris., Magdeburgerstr. [9984

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonm al iſt

in allen beſſeren Geſchäften zu haben.
Chem. Fabrik

FalkenbergNeurode.
Kinderloſes Ehepaar ſucht gegen

einmalige Vergütung ein nicht mehr ganz

kleines A. Kind, Wam liebſten Mädchen, zu agdoptiren.
Offerten unter A. F. 266 an Rudolf
Mosse, Magdeburg erbeten.

Offene nnd geſuchte

Stellen.

eJnuſp ekto r,
Vicefeldwebel der Reſ., w. annäh. 3 Jahre
eine 1500 Morg. große Wirthſchaft ſelbſt
ſtändig geleitet, ſucht zum 1. Oktober oder
ſpäter anderweitig Stellung. Werthe
Offerten bitte unter Z. 10823 an die
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

x JuſpectorGeſuch.Suche 1. Oktober für mein in einer
Großſtadt der Provinz Sachſen beleg.
Gut (ca. 1000 Morgen) einen verheir.,
einfachen, praktiſchen Landwirth als
Jnſpektor oder Oberaufſeher. Off.
unter Beifügung der Zeugnißabſchriften

X unter U. b. 151 beförd. Rudolf
X Mosse, Halle a. S. (0840

Sofort geſucht
v. e. I. Hamb. Cigar. F. e. tücht.
Agent f. Reſtaur. c. Hohe Proviſ. u. ev.
Fixum b. M. 25 pr. Mon. Adr. u.

[0724„Cigar“ a. H. Elsler, Hamburg.

Ich ſuche für 1. Septbr. einen jüngeren
thätigen, umſichtigen

Verwalter
mit b. Empf. Offert. m. Gehaltsanſpr.
bitte einzuſenden an [(0751

Seltmann,
Rittergut Gr. Dölzig bei Leipzig.

Ein geprüfter Hufſchmied,
mit beſten Zeugniſſen der Lehrſchmiede zu
Dresden, ſucht ſofort Stellung zur ſelbſt
ſtändigen Führung einer Schmiede auf dem
Lande. Adreſſen erbeten. Theodor Fischer,
Cigarrengeſchäft, Gerberſtraße, Leipzig.

Einen tüchtigen, zuverläſſigen, verheir.

Brenner
ſucht für 1. Oktober oder auch früher

Vorwerk Noitzſch
b. Eilenburg.

Zum 1. Oktober eventl. früher ſuche
ich einen zuverläſſigen gewandten

Dienerder auch Gartenarbeiten verrichten muß.

731 Landrath Schaeper,
Nordhauſen.

ger ein junges Mädchen wird Stellung
als Kochlehrling
unter günſtigen Bedingungen geſucht.
Offerten erbitte an die Expedition dieſer
Zeitung unter Z. 10821. [0821

Zum 1. Oktober F

eine Stütze geſucht,
welche in allen hänslichen undx Handarbeiten erfahren, auch muſi-
kaliſch iſt und jüngeren Kindern
in den Schnlarbeiten nachhelfen
kann. Familienauſchluß! Zwei

x Mädchen vorhanden. Offert. nnt.
I. 8434 befördert RudolfX Mosse, Halle. (0561

Eine gewiſſenhafte, brauchbare

Marnnſell
wird per 1. Oktober auf größeres Ritter
gut b. Zeitz geſucht. Gefl. Off. u. Z. 10747
an die Expedition d. Zeitung erbeten.

[0746

Kochmamſells, Stützen, Kinder
ärtnerinnen, Kinderfräulein,
erkäuferinnen, Köchin., Stuben

mädchen, Kinderfrauen werden
geſucht und nachgewieſen durch
Pauline VFleckinger, Neuu-
häuſer 3, am Markt.

Bis ſpäteſtens 15. September geſucht:
In der Landwirthſchaft, Küche und Haus
(Milch geht zur Molkerei) erfahrenes

Land und Stadtwirthſchafterin.,

junges Mädchen als
FRIarmsellI.

Offerten mit Gehalts- Anſprüchen erbittel

Frau A. Mohs,
Rittergut Bretleben i. Thür.

Wirthſchafterin,
die einen gut bürgerlichen Haushalt
auf dem Lande, verbunden mit kleiner
Ockonomie, ſelbſtſtändig beſorgen kann,
zum ſofort Antritt geſucht. Mädchen
vorhanden. Meldungen mit Zeugnißab-
ſchriften und Gehaltsanſprüchen befördert
Rudolf Mosse, Magdeburg sub
A. Z. 282. [0828Unabhängige Wittwe, in geſetzten

Jahren, ſucht Stellung zur ſelbſtſtänd.
Führung des Haushaltes bei einzelnem
Herrn oder Dame. Off. unt. Z. 10260
an die Exped. dieſer Zeitung. (0760
Ein nicht zu junges Mädchen zur
Erlernung d. Jand wirthſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung wird zum
1. September er. geſucht.

Gutsbeſitzer Scharf, Mellinugen.

le Mädchenſucht Stellung bei einzelnen Leuten oder
einz. Dame in feinem Haushalt. Off. unt.
A. B. 100 poſtlagernd Zeitz erbeten.

Vermiethungen.

Bräderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
kammer nebſt Zubehör à 700 c
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.
Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

m

zur R. Stelle
auf herrſch
Wohnhaus

im Nordviertel geſucht. Oſſert. unt.
A. b. 15189 befördert Rudolf

Mosse, Brüderſtraße.

X

S

x

x

I2 13 000 Mark
zur 1. ſicheren Hypothek auf neues
Hausgrundſtück, möglichſt ſchon I. Okt.
von pünktlichem Zinszahler geſucht
Vermittler ausgeſchloſſen. Off. unter
B. K. 135 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. (0814

Die ſtandes amtlichen Bekanunt-
machungen von Halle und
Trotha befinden ſich im Hanpt-

blatt 3. Seite,

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniſſe unſeres
theuren Entſchlafenen ſage ich im Ramen
ſämmtlicher Hinterbliebenen hierdurch
beſten Dank.

Bageritz, d. 23. Auguſt 1899.
Franz Martick.

Verlobt: Frl. Martha Starcke mit
Hrn. Buchhändler. Adolf Weber
(Uelzen Berlin). Frl. Eliſabeth Bauer
mit Hrn. Dr. med. Richard Uebel
(Deutſchenborn--Zwickau). Frl. Helene
Richter mit Hrn. Dr. med. Krumbein
(Dresden--Magdeburg). Frl. Martha
Findeiſen mit Hrn. Staatsanwalt Rich.
Helbig (Leipzig--Berlin). Frl. Anna
Edlich mit Hrn. Oskar Bär (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Bruno Vogel mit
Frl. Selma Vogel (Leipzig). Hr. Fried-
rich Gärtner mit Fil. Martha Hirſch
(Schraden b. Ortrand). Hr. Reg.Aſſ
Franz Pitſchke mit Frl. Marie Korn-
dorff (Braunſchweig--Stettin).

Geboren: EinSohn: Hrn. Mediz
Rath Prof. Karg. (Zwickau). Hrn. Guſt.
Warkentin (Leipzig). Eine Tochter:
Hrn. Paul Deinhardt (Magdeburg-S.).
Hrn. Berthold Weiſe (Cracau-- Magde
burg). Hrn. Max Chevalier (My-
lau i. Vogtl.).

Geſtorben: Fr. Caroline Fiſcher
(Domsdorf). Fr. Auguſte Mörtz (Eilen
burg). Hr. Wilhelm Fritzſche (Quedlin
burg). Fr. Luiſe Kühne (Aſchersleben).
Hr. Zimmermeiſter und Stadtverordneter
Auguſt Harniſch (Oſterfeld). Fr. Anna
Eva Sünkel (Naumburg). Fr. Chriſtiane
Reinſch (Sangerhauſen). Fr. Clara
Krull (Sangerhauſen). Frl. Jda Meißner
(Salza). Hr. Rentier Chriſtoph Kamprad
(Querfurt). Fr. Emilie Wendenburg
(Mühlhauſen i. Thür.).

792

Schluſſe

zu dem

fam Buck
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Annemuaurire.
15] Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Der beleidigte Poſtmeiſter er hatte trotz der Kälte ſein
Käppchen abgenommen und dem Fremden eine Verbeugung
gemacht, ohne einen Gegengruß zu bekommen ſchritt an den
Wagen heran nnd fragte kurz und beſtimmt wohin der Herr
fahren wolle.

Der Paſſagier ſchnellte aus ſeiner bequemen Lage auf
er hatte ſich augenblicklich der ganzen Länge nach auf die
Polſter geworfen und ſchrie mit überlauter Stimme dem
Poſthalter grade ins Geſicht: Was? Wie? Was will man?

Erſtaunt und aufs Höchſte beleidigt, fuhr dieſer zurück,
aber nach einem rathloſen Blick auf ſeine Frau, wobei er zu
gleich ein ſchadenfrohes Lächeln des Hausknechtes, der ſich die
rothen Hände rieb, auffing, näherte er ſich wieder, dies
mal mit gerunzelter Stirn und bitter zuſammengezogenem Mund,
der Wagenthür.

Einen Schein müſſen Sie haben, Herr. Wenn Sie nach
A. wollen, koſtet es einen Thaler. Umſonſtfahren gibt es hier
nicht, mein werther Herr, verſtehen Sie Wir hier in Bergau
ſind nicht gewohnt

Ach du meine Güte! Hatte man je ſo etwas erlebt?
Konnte ſo etwas in Bergau vorkommen

Ein Thaler, ein gewichtiger, ſilberner Thaler flog dem
Poſtmeiſter an den Kopf, nein, in das Geſicht, grade neben
das Auge. Die Frau Poſtmeiſterin ſprang herbei und ſchrie
dem Poſtillon zu: Fahr ab, Max, fahr ab! indem ſie ſchützend
die Arme um das beleidigte Poſtmeiſterhaupt breitete. Die
Frühſchoppengäſte ſtürzten aus der Wirthsſtube heraus, Liſerl
kreiſchte, der Hausknecht wollte ſich ſchnell wieder lieb Kind
machen und krämpelte die Aermel hoch, um den Paſſagier
durchzuprügeln. Max, der Poſtillon, der von dem Vor-
gefallenen nichts geſehen hatte, knallte luſtig mit der Peitſche, und
ehe ſich der entrüſtete Poſthalter von ſeinem Schreck hatte er
holen können, raſſelte, wackelte, holperte der Omnibus eiligſt
davon. Alle ſtarrten ihn nach und wunderten ſich nicht wenig,
als an dem hintern Fenſter des Wagens jetzt das heitere Geſicht
des Paſſagiers erſchien, das unter fröhlichſtem Gelächter Ab
ſchiedsgrüße winkte und nickte und ſchließlich den verblüfften
Zuſchauern eine überraſchend lange Zunge herausſtreckte.

Mar, der Ahnungsloſe, blies auf ſeinem Poſthorn und
ließ die Rappen ſchon eine gute Weile in ſchlankem Trabe
laufen, ſodaß ſie Bergau längſt hinter ſich hatten, als er
plötli durch ein mächtiges Klopfen hinter ſeinem Rücken er
ſch wurde.

Anhalten, an-hal--ten! ſchrie der Paſſagier, und Max
brachte alsbald den Wagen zum Stehen.

Nachdem er eine Weile geduldig gewartet hatte, ſchaute er
ſich um und ſah den Herrn noch immer im Wagen ſitzen, ohne
die geringſte Abſicht, auszuſteigen.

198. e Halle a. S., Donnerstag, den 24. Auguſt. e 1899.
—J-——h=—2

Kann ich weiter fahren? ſchrie er herunter, was ihm durch

eine huldvolle Handſchwenkung von innen gewährt wurde.
Hüh, ſagte darauf Max, und die Rappen zogen an.
Wieder ging es in ſchlankem Trabe vorwärts. Nicht

allzu lange.
An-hal-—ten! An-hal-ten! ertönte es von innen mkt

ſo wildem Pochen, daß die Glasſcheibe die Behandlung ſatt

bekam und entzweiſprang.
Donnerwetter, was is denn? brüllte Max.
Er fuhr abwärts und da liebten ſeine Roſſe das Anhalten

nicht. Aergerlich fluchend, brachte er das Leitſeil in Ordnung
und wartete. Aber wieder blieb Alles ſtill. Mit einem Himmel
kreuzdonnerwetter drehte er ſich um und ſah ſeinen Paſſagier

friedlich im Wagen ſitzen.
He, Sie, Herr, was iſt denn jetzt das? Wollen Sie

nicht ausſteigen ſchrie der Roſſelenker mit puterrothem
Geſicht.

Nein lachte der Fremde fahren Sie zu. Machen Sie
keine Geſchichtchen, verſtehen Sie

Der wackere Poſtillon wußte nicht was er denken ſollte.
Hielt ihn der Herr zum Narren Das ſollte er ſich nicht noch
einmal unterſtehen. Kopfſchüttelnd und leiſe „fluchend, brachte
er das wacklige Gefährt wieder in Gang, feſtrentſchloſſen, ein
andermal nicht hereinzufallen.

Die nächſten paar Stunden verliefen aber ohne weitere
Störung, und gegen Mittag hielten ſie an dem Waldwirths
haus, wo Menſch und Vieh des Poſtwagens ſtets neue-räfte
zu ſammeln pflegten.

Der Wirth, ein früherer Bauer, ſtand unter der Thür und
harrte der Aufträge, mit denen es die durchfrorenen Paſſagiere
ſonſt immer recht eilig hatten. Auch heute rief er dem Fremden,
noch während dieſer das Trittbrett herunterkletterte, zu, die
warme Suppe ſei bereit und der Kalbsbraten mit Salat ſtände
auch zu Dienſten.

Der Reiſende ſtreckte den Kopf vor, ſchaute ihn prüfend
an und befahl dann in hochmüthigem Tone, ihm den Oberkellner

zu ſenden.
Der Wirth lachte, bis ihm die Thränen in die Augen

traten. Der Herr müſſe ſchon mit ihm vorlieb nehmen, meinte
er gutmüthig pruſtend, denn er ſei ſein eigener Oberkellner.

Er ſei ein Schmierfink, ein Schweinigel, erklärte dieſer mit
lauter, ſchneidiger Stimme. Dann ſchritt er ſtolzen Ganges in
das Gaſtzimmer, wo die Wirthin, eine dicke Bäuerin, ſaß.
Madam, rief er ihr zu, bringen Sie mir Sekt!

Was iſt jetzt das? fragte Madam und kratzte ſich nach
denklich mit der Stricknadel die Naſe. Jhr Mann, der dem
Gaſt verblüfft gefolgt war, wußte, was Sekt bedeutete, es war
Champagner, aber er hätte keinen im Keller. Apfelwein könne
er anbieten und Rothwein.

Der Fremde fuhr ſich aufgeregt in die Haare und befahl,
das Diner zu ſerviren, aber ein feines Diner, wie es ſich für
einen noblen Mann ſchicke, für einen Mann, der tadel-
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zu werden, beſonders aber ſchnell, ſchnell, ſchnell, ſchnell!

Da er bei dieſen Worten ungeduldig die Hände zuſammen
ſchlug, kamen die Wirthsleute, die ganz in Staunen verſunken
mit offenen Mäulern vor ihm ſtanden, wieder zu ſich und
ſchnellten erſchrocken zur Thür hinaus. Jn der Küche überfielen
ſie den braven Poſtillon mit Fragen, ob der Fremde ein Prinz
ſei oder gar ein König, aber er wollte es ihnen durchaus nicht
ſagen, was ihm um ſo leichter wurde, als er es ſelbſt nicht
wußte.

Schnell, ſchnell, ſchnell, ſchnell! klang es ihnen jetzt in die
Küche nach, wo ſie in verwirrter Eile umeinander purzelten.
Kätterle, die ſechszehnjährige Haustochter, bekam Ohrfeigen,
weil ſie nicht zu dem ſtrengen Gaſt hineinwollte, um den Tiſch
zu decken. Dackl, der Hund, heulte über einen Fußtritt, den er
in der Eile bekommen hatte, und nur die alte Großmutter be
hielt ihre Faſſung und begab ſich kaltblütig in die Gaſtſtube zu
dem Fremden.

Schnelll! Schnelll! Ein Trommelmarſch auf dem weiß
geſcheuerten Tiſch begleitete den Text, den der Herr beim
Oeffnen der Thür unterbrach um mit größtem Jntereſſe zu
rufen: Ah, ein altes Weib! Ein veritables altes Bauern-
weib! Eine alte Ruine vom Lande! Wenn ein Knabe einen
Drachen fliegen läßt, wie kommt er wieder herunter? Als
altes Weib? Der Witz iſt von mir. Jch ſchwöre es Jhnen, er
iſt von mir. Glauben Sie es nicht, Sie altes Weib?

Die Großmutter, ſo tapfer ſie auch hereingekommen war,
ſchob ſich ſcheu aus der Thür. Das war ein allzu nobler Herr,
mit dem traute ſie ſich denn doch nicht anzubinden.

Draußen von der Küche her ſtürmte ihr eine wilde Jagd
entgegen der Wirth mit der Suppenſchüſſel, hinter ihm die
Wirthin mit dem Gedeck, hinter dieſer das Kätterle mit ver
weinten Augen und einer Weinflaſche, und ganz zuletzt der
winſelnde Dackl, dem nun auch die Großmutter folgte.

Sehr gut! lachte der fremde Herr, als er die Prozeſſion
muſterte.

Während er ſich hinter dem flink gedeckten Tiſch niederließ
und die Suppe ausſchöpfte, wollte die ganze Familie wieder
hinausſchleichen, aber ein donnerndes „Halt“ ließ ſie Alle er
ſchreckt ſtill ſtehen.

Ob der Herr etwas wünſche? wagte der Wirth zu ſtammeln,
aber der Fremde wünſchte nichts, brauchte nichts, wollte nichts,
er war nicht gewohnt, mit Fragen beläſtigt zu werden, er, ein
Mann erſter Qualität, ein Mann, der Lackſtiefel trug. Stehen-
bleiben ſollten ſie und ſich anſchauen laſſen. Es ſei ihm ein
Genuß, ſie anzuſchauen.

Seine Suppe ſchlürfend, wandte der Fremde keine Auge
von den verlegen grinſenden Leuten, die nicht mehr wußten, wie

ſie ſich dem ſeltſamen Herrn gegenüber benehmen ſollten.
Stellt Euch auf vor mir, Jhr lieben Leute, daß ich Euch

betrachten kann! rief er, die Worte haſtig und aufgeregt hervor
ſtoßend. Da iſt alſo der Mann, das Maskulinum, hier ſteht
ſein Weibchen und hier das Junge. Der Jnſtinkt hat ſie zu
ſammengetrieben, ohne viel Kopfzerbrechen. Sie eſſen Sauer-
kraut und Knödel, ſchlafen und freuen ſich, blöden Geiſtes, ihres
Daſeins. Ach, welch' glückliches Daſein! Wie beneide ich dieſen

Kerl die Stimme brach ihm und er fing zur größten Be-
ſtürzung der Zuhörenden heſtig zu weinen an wie beneide
ich ihn um ſeine Dummheit. Er weiß nichts von der Qual,
denken zu müſſen, mitten unter Milliarden Narren ganz allein
klar und logiſch denken zu müſſen als der einzige erleuchtete
Geiſt. Er weiß nichts von dem großen, unfaßbaren Welt
ſchmerz, er iſt ein Ochſe, wie ſeine gehörnten Brüder. Ja, ich
beneide ihn Oder nicht Jſt er etwa zu bedauern Wäre ihm
vohler unter den Menſchen der großen Städte ſeine Stimme
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wurde lauter und kreiſchender unter den Hyäten, die ſich
gegenſeitig zerfleiſchen, anbellen, auffreſſen, ihr Fett mäſten von
dem Hirn der Nächſten. Mäſten, mäſten Jch würde mich auch
mäſten, wenn man mir mein Eſſen brächte, ſtatt da zu ſtehen
und zu gaffen.

Mit einem erſchreckten Satz. ſprangen bei dieſer uner
warteten Aufforderung der Wirth und ſeine Frau nach der
Küche, während ſich die Großmutter und das Kätterle ſcheu in
die Ofenecke zurückzogen, wohin ihnen der Dackl mit einge
zogenem Schwanz folgte.

Der Fremde nahm indeß, ſarkaſtiſch lächelnd, die auf dem
Tiſch ſtehende Flaſche in die Hand und roch daran. Nachdem
er ſich eingegoſſen und einen Schluck getrunken hatte, ſchleuderte
er das Glas wüthend in die Ecke. Bringt mir den Hotelier,
ſchrie er, ſchafft mir den Schuft, daß ich ihm ſeinen Eſſig in
die Gurgel ſchütte! Kätterle flog zur Thür, aber ſchon ſchlug
ſeine Stimmung wieder um und er hielt die Zitternde mit
düſterem Lächeln feſt. Sie ſei ein holdes Kind, murmelte er,
wieder ganz beruhigt ſie ſolle ſich zu ihm an den Tiſch
ſetzen, ſie und die alte Großmutter dahinten. Sie ſeien gute,
herzensgute Weiberchen. Sie ſollten ſich Beide an ſeine Seite
ſetzen, recht nah, er wolle Landluft athmen. Und auch ihr
Vater und ihre Mutter ſeien prächtige Menſchen, die er leiden-
ſchaftlich liebe.

Jn dieſer verſöhnlichen Stimmung blieb er bis zur Ab-
fahrt. Kätterle, die knallrothen Backen leicht erblaßt, aber ſich
doch hochgeehrt fühlend, lauſchte ſprachlos den leidenſchaftlichen
Komplimenten und Liebesbetheuerungen, wie ſie ſie noch nie
in ähnlicher Weiſe von dem verliebteſten Burſchen gehört
hatte. Als aber der fremde Herr gar ſtürmiſch nach dem
theueren Vater rief, der ihn und Kätterle ſegnen, anf der
Stelle ſegnen ſollte, da wurde ihr doch angſt und ſie winkte
dem Vater verzweiflungsvoll ab, als er hereinkam. Unnütze
Mühe, denn der feuerige Anbeter hatte ſchon wieder vergeſſen,
was er eigentlich gewollt, rief um ſeine Rechnung und marſchirte

dann ſtolz hinaus, ohne dem armen Kätterle nur Adieu zu
ſagen.

Beim Bezahlen gab es noch einen kleinen Aufenthalt, da
der Fremde eine Handvoll Münzen aus Verſehen fallen ließ,
um welche ſämmtliche Hausbewohner unter Tiſchen und Bänken
herumkriechen mußten; ein Anblick, über welchen ſich der luſtige
Gaſt halbtodt lachen wollte. Er war längſt davongefahren,
ehe die Wirthsfamilie ſich wieder in einen gefaßten Zuſtand
bringen konnte, und noch in ſpäten Jahren mußten ihre Gäſte
die Hiſtorie hören von dem Prinzen oder König, der ein
mal bei ihnen abgeſtiegen und beinahe das Kätterle geheirathet
hätte.

Der Omnibus rollte indeß, da es dem Poſtillon nicht recht
geheuer war, feines Weges. Der fremde Herr ſchien für eine
Weile mit dem Reſultat ſeiner letzten Thätigkeit zufrieden zu
ſein; er legte ſich mit geſchloſſenen Augen in die Wagenecke
zurück und fiel, wie Franz mit Befriedigung bemerkte, bald in
tiefen Schlummer.

So war es etwa eine und eine halbe Stunde, diesmal
ungeſtört, weitergegangen. Jn Tettlingen, einem hübſchen, kleinen
Dörfchen, machte Franz, wie er es gewohnt war, von Neuem
Station, um den Pferden Futter zu geben.

Er begab ſich zu dieſem Zweck ins Haus, während ſein
Paſſagier anfangs im Wagen ſitzen blieb. Gleich nachdem der
Kutſcher verſchwunden war, ſtieg er aber aus und fing an, den
Wagen unruhig zu umkreiſen immer ſchneller und ſchneller,
bis er plötzlich blitzgeſchwind auf den Bock kletterte, mit einem
ſchrillen Auflachen die Zügel ergriff und triumphirend die
Peitſche ſchwang. Die Pferde zogen an und der Omnibus
raſſelte davon.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Epiſode aus Goethes Leben.
Zu des Dichterfürſten 150. Geburtstag, 28. Augufſt.

Von Friedrich Thieme.
(Schluß.)

Das Schweigen der Mitternacht lag auf der ſchönen Stadt
am Main; nur im Hauſe des kaiſerlichen Rathes Johann
Kaſpar Goethe herrſchte ungewohnte Aufregung.

Jm Zimmer des Kranken brannte helles Licht. Mutter
und Schweſter liefen angſtvoll umher, der Arzt ſtand mit be
denklicher Miene am Bett. Wolfgang wälzte ſich in qualvoller,
wilder Verzweiflung auf den Kiſſen.

„Hilfe, Hilfe, es geht zu Ende!“ ſtöhnte er.Der unglückliche Vuncung erlag der Macht eines jener

ſchrecklichen Anfälle, welche ſeit einiger Zeit nicht nur ſeine Ge-
ſundheit, ſondern anſcheinend ſogar ſein Leben bedrohten. Seine
Pulſe flogen, ſeine Augen irrten ängſtlich umher, der Schweiß
troff von ſeiner Stirn, mühſam und ſtockend rang ſich der
Athem aus ſeiner wie im Kampfe zuſammengepreßten Bruſt.

„Doktor, helfen Sie um Gotteswillen, retten Sie mir
meinen einzigen Sohn!“ ſtöhnte die arme Mutter in unſäglicher
Herzensangſt. „Der Arme ſtirbt uns unter den Händen.“

„Haben Sie denn alle Mittel angewandt, die ich Jhnen
neulich vorgeſchlagen

„Alle und alle umſonſt.“
Der gute Doktor ſchritt rathlos auf und ab.
„Dann weiß ich nicht, was zu thun iſt.“
Da fuhr die entſchloſſene Frau grimmig auf den Jünger

Aeskulaps drein.
„Wie? Sie wiſſen es nicht? Und prahlen doch vor aller

Welt mit Jhren geheimnißvollen Entdeckungen? Mit Jhren
Elixiren, Jhrem Wunderſalz? Warum helfen Sie nun nicht
mit Jhrem Univerſalmittel, wenn anders Jhre Behauptungen
nicht leere Wichtigthuerei ſind

Der Arzt wich unruhig vor der zornigen Mutter zurück.
Frau Rath, Sie wiſſen nicht, was Sie verlangen das

Riſiko iſt zu groß ich darf nur in äußerſter Gefahr
„Aber dieſe äußerſte Gefahr liegt ja vor mein Sohn

ſtirbt, wenn Sie noch länger zögern!“
„Es“ geht nicht es geht wahrlich nicht.“
„Warum nicht
„Jhr Sohn ſelber ich glaube nicht, daß er
„Doch, er wird,“ rief Wolfgang entſchloſſen. „Jch nehme

Jhr Mittel, Herr Doktor, mag die Wirkung ſein, welche ſie
wolle. Nur her damit, her damit, wenn es nicht zu ſpät ſein
ſoll ich leide furchtbar!“

Der Doktor ſchwankte noch immer.
Goethes Mutter trat an ihn heran und ſchüttelte heftig

ſeinen Arm.
„Menſch Stein ſehen Sie nicht, daß mein Sohn

im Sterben liegt? Ein für allemal ſchwebt er in Lebens
gefahr oder nicht

„Jch fürchte es, ich fürchte es,“ meinte der Arzt aufgeregt.
„Nun denn, heraus mit dem Salz!“
„Jch kann nicht, ich
„Dann erkläre ich Sie für einen unwiſſenden Charlatan,

für einen erbärmlichen Betrüger!“
„Frau Rath Goethe
Der Arzt blickte finſter die muthige Frau an. Plötzlich

reckte er ſich entſchloſſen empor.
„Wohlan, es ſei auf Jhre Verantwortung! Jch gehe,

das Mittel zu holen.“
„Eilen Sie, eilen Sie, Doktor und der Himmel ſegne

Sie für Jhren Entſchluß
Der Arzt verließ ungeſäumt das Haus. Mit haſtigen

Schritten durchbrach er die Finſterniß, unaufhaltſam in ſeinem
Laufe. Jn zitternder Angſt harrten Mutter, Sohn und Tochter.

Endlich nahende Schritte, erſt leiſe, kaum vernehmbar
dann immer lauter. Er iſt es, er kommt!

„Herr Doktor, es iſt die höchſte Zeit!“
Bſt, bſt Ruhe und Beſonnenheit, Frau Rath. Wir

dürfe n den Patienten nicht unnöthig erregen.“
„Haben Sie das Salz
„Hier iſt es.“
Der Arzt ſtellte mit ernſter Miene ein kleines Gläschen

auf den Tiſch, worin ſich eine kleine Quantität eines kryſtalli-
ſirten trockenen Salzes befand.
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„Sie ſind alſo feſt entſchloſſen, das Mittel zu nehmen,

Herr Goethe?“ fragte er mit erhobener Stimme. a
„Ja.„Aber wäre es nicht beſſer, erſt den Herrn Rath um ſeine

Erlaubniß zu befragen
Frau Goethe verneinte energiſch.
„Niemals,“ rief ſie in faſt heftigem Tone. „Mein Mann

würde niemals ſeine Zuſtimmung geben. Morgen früh mag er
erfahren, was geſchehen iſt, nicht eher

Noch einen Moment zögerte der Arzt, dann nickte er
ſchweigend.

„Ein Glas Waſſer,“ befahl er nach kurzer Ueberlegung.
Cornelia, die Schweſter Wolfgangs, brachte eilig das Ge

wünſchte herbei. Langſam, als ſei er noch immer mit ſich nicht
ganz einig, ließ der Jünger Aeskulaps das Pulver in das
Waſſer gleiten, dann wartete er, bis das Salz ſich vollſtändig
gelöſt hatte und reichte die Arzenei mit bedeutſamem Blicke dem
Kranken dar.

„Trinken Sie das aus.“
Ohne auch nur einen Augenblick zu zögern, ergriff Wolf-

gang das Glas und ſtürzte haſtig ſeinen Jnhalt hinunter. Jn
athemloſer Spannung harrten die drei anderen der Wirkung
Mehrere Minuten gingen dahin.

Wie erſchöpft hatte ſich der Kranke zurückgelehnt plötz
lich hob er mit freudigem Blicke den ſchönen Kopf.

„Gott ſei Dank, mir iſt wohler!“
„Wohler? wirklich?“ fragten Mutter und Schweſter zu

gleich mit glückſtrahlenden Augen.
„Ja, um vieles wohler. Mir wird zuſehends beſſer

Herr Doktor, innigen Dank, ſie ſind mein Retter!“ Jnnig be
wegt drückte er dem ärztlichen Freunde die Hand

Und in der That zeigte ſich von Stund' an eine Er
leichterung ſeines Zuſtandes; die Krankheit nahm eine Wen
dung, die, wie der Dichter ſelbſt geſteht, ſtufenweiſe zur Beſſe
rung führte. Bald fühlte der Jüngling ſich völlig wieder im
Beſitze der alten Kraft, die quälende Hypochondrie war beſiegt,
er konnte nach Straßburg reiſen und voll Eifer ſeine Studien
wieder aufnehmen. Was er daher immer auch ſpäter über
den Arzt und ſein Mittel gedacht haben mag, im Augenblicke
war er begeiſtert und überzeugt, wie durch ein Wunder derNatur ſah er ſich gerettet und ſein Glaube an den Mann, der,

dies vollbracht, ſtand felſenfeſt.
Natürlich hatte der Vorfall zugleich die Begierde, ſich eines

ſolchen Schatzes theilhaftig zu machen, mächtig erregt
So finden wir den Jüngling denn bald inmitten einer

Fülle alter pergamentener voluminöſer Bände, eifrig miſchend
vor einem Windofen und geſchäftig hantirend mit Lunte, Kolben.
und Retorten. Fräulein von Klettenberg und ſeine Mutter waren
ſeine Genoſſinnen bei einem Beginnen, auf welches ſein ſtrenger
Vater mit ärgerlichverächtlichen Blicken herabſchaute. Wel
lings Opus magocabalisticum wurde ſtudirt, die Werke von
Theophraſtus Paracelſus, Baſilius Valentinus, Helmont, Starkey
und Boerhave verſchlungen. Der junge Dichter verwandelte mit
brennenden Lunten die Glaskolben in Schalen, ſtellte Läquor
Silicum aus den ſchönen weißen Kieſeln des Mains her und
machte ſich, in Verbindung mit der Freundin, eine Art neu
platoniſcher Theoſophie zurecht, die mit ſeiner wunderlichen
alchymiſtiſchen Thätigkeit vollkommen übereinſtimmte.

Gewiß hatte der Arzt ſeine helle Freude an ſeinem Schüler
ſei es nun, daß der gute Mann ein Selbſtbetrüger war,

der in der That an ſeine Wundermittel glaubte, oder ein Be
trüger, der ſich dadurch nur mit dem Nimbus des Geheimniß-
vollen umgab und ſeine Praxis einträglicher geſtaltete. Mög
lich auch, daß er ein bloßer Schalk war, welcher den jugendlichen
Hypochonder durchſchaute und ihn mittelſt ſeines Wunderſalzes
in radikaler Weiſe zu kuriren beſchloß, alle äußeren ſenſatio
nellen Umſtände, die Stille und Feierlichkeit der Nacht nur be
nutzend, um eine deſto ſicherere und kräftigere Wirkung zu er
zielen? Gleichviel, das Univerſalſalz hat ſich bewährt, ob es
nun ein wirkliches Kraftmittel oder, was wir eher glauben
dürfen, ein einfaches Digeſtiv geweſen, der wackere Arzt rettete
damit unſern Dichter aus einer wirklichen oder vermeintlichen
Gefahr und, was noch höher ſteht, er lenkte ſeine ſelbſtquäleriſche
Verſtimmung durch ein mächtiges Jntereſſe ab und machte ihn
wieder zum Menſchen, dem das Leben Werth und Bedeutung hat.

Mit der Entdeckung des Steines der Weiſen war es zwar
nichts, das erkannte Wolfgang bald genug, er entdeckte weder
ein Univerſalelixir, noch die Kunſt, Gold zu machen. Und doch
trug ſeine Beſchäftigung eine goldene Frucht. Aus dem Gewirr
von Bildern und Phraſen ſtieg immer plaſtiſcher eine Geſtalt

le
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orsihtn, auf, die eines Mannes, der gleich ihm die Geheimniſſe

Natur zu erforſchen ſtrebte und nach der Sage im Beſitz
h geheimen Wiſſens war. Noch lange Jahre ſollten ver

ehen, bis der Gedanke zum Projekt, das Projekt zur That
edieh, trotzdem dürfen wir aber ſagen, daß der junge Goldkoch

damals in der That das Gold entdeckte: nicht das ſchnöde,
elbe Metall, den Jrn alles Guten und Schönen, ſondern

das hehre Gold der Poeſie, herausgezogen aus den geheimſten
Regungen und Empfindungen der Natur und Menſchheit undver ſhaohen zu dem erhabenen, gewaltigen Gemälde des „Fauſt“.

Das Univerſalſalz des Doktors hat ſich alſo wirklich alsein Wunderſalz weſen

Allerlei.
Der Millionär auf der Lokomotive. Wie aus NewYork

verichtet wird, unternahm in voriger Woche Cornelius Vanderbilt jr.,
der in der Ingenieur Abtheilung der NewYorker „Central Railway
Company“ thätig iſt, eine Probefahrt auf einer nach ſeinen eigenen
Plänen konſtruirten Lokomotive. Bei der Gelegenheit wird daran
erinnert, daß der junge Vanderbilt ſeiner Zeit von ſeinem Vater
enterbt wurde, als er gegen den väterlichen Wunſch Miß Grace
Wilſon heirathete. Er trat deshalb als Beamter in die J S
Abtheilung ein. Durch ſeine Erziehung und durch ſpezielle Studien,
die er gemacht hatte, war er für ſeinen techniſchen Beruf vollkommen
worbereitet, und er legte ſo viel Ernſt und Geſchicklichkeit an den Tag,
daß er bald avancirte. Schließlich kam die Verſöhnung mit ſeinem
Vater, dem reichſten von allen exiſtirenden Vanderbilts. Nichtsdeſto
weniger blieb Vanderbilt in ſeiner Stellung ungeachtet der
(Millionen, die er einſt erben wird, und des großen Vermögens, das
er ſchon beſitzt.
Ein Orang-Utan, der ſprechen lernt. Man ſchreibt aus
Amerika: Die Erfolge einer Reihe von Experimenten, die der
Amerikaner Buck in Boſton zur Erziehung eines Orang-Utan ange
wendet hat, erregen gegenwärtig in Amerika Aufſehen. Es iſt das
merkwürdigſte Thier, das man jemals unter den Affen beobachtet
hat. Der Affe hört auf den Namen Sambo und iſt ein Orang-Utan
aus Borneo. Sambo ißt bei Tiſch mit der Behaglichkeit eines ge
bildeten Menſchen und beträgt ſich bei ſeinen Mahlzeiten beſſer als
ſo Mancher von dieſen. Buck erzählt, daß ſeine Methode, mit der
er Sambo den Löffel zu gebrauchen lehrte, darin beſtand, die
Nahrung in einen ſehr tiefen Napf zu legen. Die natürliche Jn-
telligenz Sambos zeigte ihm ſofort den Gebrauch des Löffels er

ging jedoch anfangs einen Fehler er nahm die Nahrung mittels
des Löffels aus dem Napf heraus, legte ſie dann aber auf den Tiſch
znieder, um ſie dann mit den Fingern zu faſſen. Buck brachte
Sambo von dieſer Gewohnheit ab, indem er neben ihm einen
hungrigen Affen an den Tiſch ſetzte. Wenn Sambo die Nahrung
Fiederlegen wollte, ſchnappte der Hungrige danach. Nach einer Weile

erkte Sambo, worauf es ankam und er übertraf den Dieb, indem
er die Nahrung mittels des Löffels direkt vom Napf in den Mund
Brachte. Der Werth der Bekleidung wurde Sambo dadurch bei-
acht daß man ihn eine Zeit lang an einem kalten Ort verweilen
ließ, um ihn dann hereinzunehmen und warm anzukleiden. Die
größte Schwierigkeit machte es aber, Sambo dahin zu bringen, daß
er eine Mütze aufſetzte; er ſchien eine unausrottbare Antipathie gegen
jede Kopfbedeckung zu haben. Der Erzieher war faſt dabei, es auf-
zugeben, als er an einem warmen Tage bemerkte, daß der Affe ſtark
von Fliegen beläſtigt wurde. Als ſie beſonders anhaltend um ſeinen
Kopf herumſummten, wollte Sambo ſein Kleid aufſchlagen, um ſeinen
Kopf zu ſchützen. Da kam Buck eine Eingebung. Er ſtrich etwas
Zuckerſyrup auf Sambos Kopf und überließ ihn eine Zeit lang den
Qualen, die die Fliegen ihm bereiteten, dann ſetzte er ihm eine Mütze
auf den Kopf. Sambo vergegenwärtigte ſich plötzlich den Nutzen der
Mütze und er hat ſie ſeitdem ohne jeden Proteſt getragen. Mit Hilfe
ſolcher Methoden, ohne den Gebrauch der von den meiſten Thier-
züchtern als unerläßlich betrachteten Peitſche, wurde Sambos Erziehung
fortgeſetzt. Er kann ſich nunmehr ſelbſt, ohne Hilfe, anziehen, ſeine
Schuhe und Strümpfe ſo ſorgfältig wie ein ordentlicher Knabe an-
legen zu den Mahlzeiten trägt er ſeinen Stuhl an den Tiſch und
ſitzt da wie ein anerkanntes Familienmitglied; er nimmt ſeine Mahl
zeiten anſtändig und fein ein, mit einer Serviette unter dem Kinn.
Zur Nacht zieht Sambo ruhig ſeine Kleider ab und klettert in das
kleine, weiß emaillirte, für ihn beſorgte Bettgeſtell; er bedeckt fich
ſorgfältig mit den Bettdecken. Sambo nimmt beim Frühſrück, Diner
und Souper dieſelbe Nahrung, die Vuck und ſeine Familie einnehmen.
Er genießt die in verſchiedenſter Weiſe zubereiteten Vegetabilien und
alle Arten von Brod, Paſteten, Kuchen und Käſe, und was das
Merkwürdigſte iſt er hat Fleiſch eſſen gelernt, und iſt ein großer
Freund desſelben geworden. Naturforſcher behaupten, daß Der
OrangUtan nur Vegetarier iſt, aber Sambo iſt kein einziges Mal
krank geweſen, ſeitdem er an der Fleiſchkoſt Theil genommen hat.
Jede ihm verabreichte Nahrung iſt auf dieſelbe Weiſe wie die für
die Familie beſtimmte zubereitet. Das intereſſanteſte Experiment
iſt indeſſen Bucks Verſuch, die Stimmorgane Sambos auszubilden.

Nach ſorgfältiger Unterſuchung kam Buck zu dem Schluſſe
daß dieſelben vollkommen entwickelt und der Macht der
Sprache durchaus fähig wären. Er behält freilich die Einzelheiten
ſeiner Methode, den Affen ſprechen zu lehren, noch für ſich und ſagt
nur ſoviel, daß ſie ſich aus Theilen aller der Methoden zuſammen-
ſetzt, die man beim Unterricht von ſchwachſinnigen Kindern und
Taubſtummen, roie beim Unterricht der ſprechenden Vögel, anwendet.
Auch nachdem die nun ſchon ein Jahr langen Bemühungen ein be
ſonders glänzendes Reſultat noch nicht gezeitigt haben, iſt Buck doch
der Meinung, daß Sambo die Sprache erlernen wird, wenn er älter
wird. Gegenwärtig iſt er zwei Jahre alt, und er hat zwei Worte
gelernt: „Mamma“ und „come back“ (komme zurück). Uns ſcheint
der ganze Sambo weniger ein Affe, als eine Ente zu ſein!

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern
Konkurrenten-Rache. M

In einem Nordſeebad etablirt ſich ein Händler mit „Seehund-
Artikeln“, als da ſind: Pantoffeln, Täſchchen, Mützen u. ſ. w. aus
Seehundsfellen. Er macht glänzende Geſchäfte. Das verlockt einen
anderen Händler, ſich flugs daneben zu ſetzen. Um das Maß ſeiner
Bosheit voll zu machen, preiſt dieſer Eindringling noch dazu ſeine

„Seehund Artikel als „ſelbſtverfertigte“ an.
Das iſt mehr, als der Erſte am Platze vertragen kann. Eines

ſchönen Tages, oder vielmehr in einer dunklen Nacht hantirt er ein
wenig an dem Firmenſchild ſeines Konkurrenten herum und am
folgenden Tage prangt daſelbſt zum Gaudium aller Badegäſte die
beſcheidene Ankündigung: „Lager ſelbſtverfertigter Schundartikel“.

Pianiſſimo.
Jean, hören Sie doch mal, ob meine Tochter noch ſingt.

Jean (nach einer Weile): Jawohl, Frau Baronin, ſie läßt aber
ſchon nach.

Jn der Sommerfriſche.
„Endlich nach ſo viel Regen mal ein ſchöner Tag. Glauben

Sie, daß das anhält„„Jch habe wenig Hoffnung, ich fürchte, es iſt nur ein Inter
regnum.““

Ab gewieſen.
Herr: Mein Fräulein, ich liebe Sie glühend heiß.
Fräulein Danke, mir iſt ſo ſchon warm genug.

Kulturfortſchritt.
Einbrecher: 's iſt wahr, heute zu Tage giebt es gar keine Ent

fernungen mehr! Heute Morgen befand ich mich noch in Hamburg
auf freiem Fuße und heute Abend ſitze ich ſchon in Dresden in Unter
ſuchung.

Muſik-Produktion.
Kl Beſuch: Hat das Fräulein Tochter ſchon Fortſchritte gemacht am

avier
Mutter: O, ſtaunenswerth! (zum Muſtklehrer) Herr Notentriller,

ſpieln Sie einmal das Stück, welches die Jda kann!
z

Vom BHüchertiſch.
Das verbreitetſte Modenblatt der Welt iſt bekanntlich die

„Große Modenwelt“ mit bunter Fächervignette. Verlag John
Henry Schwerin, Berlin. Und man begreift dieſen einzig daſtehenden
Erfolg, wenn man das reich illuſtrirte Blatt nur einmal zur Hand
nimmt. Was für elegante Toiletten, theure wie einfache, werden uns
da in meiſterhaften Genrebildern vorgeführt! Nehmen wir noch die
reizenden Kindertoiletten hinzu, die mit Wäſche und Handarbeiten
vorlagen abwechſeln, ferner die vorzüglichen Kolorits, die große Hand
arbeitenBeilage, ſowie die Monogramm-Beilage, ſo erhalten wir
einen Begriff von der unübertroffenen Gediegenheit dieſes Weltblattes.
Die beiliegenden Schnittmuſterbogen ermöglichen es ſelbſt der An
fängerin, ihren ganzen Bedarf an Kleidung ohne weitere Hülfe an
fertigen zu können außerdem liefert der Verlag Extraſchnitte nach
eingeſandtem Körpermagaß zu den minimalen Selbſtkoſten. Eine vor-
nehm geleitete, unterhaltende und belehrende, illuſtrirte belletriſtiſche
Beilage ſorgt für die geiſtige Nahrung der Leſerinnen. „Große
Modenwelt“ mit bunter Fächervignette. Verlag John Henry
Schwerin, Berlin, iſt für nur 1 Mark vierteljährlich zu beziehen von
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Gratis Probenummern vei
erſteren und durch den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35.

Niederfachſen, illuſtrirte Halbmonatsſchrift für Geſchichte,
Landes und Volkskunde, Sprache, Kunſt und Literatur Niederſachſens.
Redigirt von Hermann Löns, Hannover und Friedrich Freudenthal,
Fintel Herausgeber und Verleger Carl Schünemann, Bremen.
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. Preis vierteljährlich 1,50 Mk.
Soeben geht uns Nr. 22 vom 15. Auguſt dieſer der Heimath ge-
widmeten Zeitſchrift zu, die ſich bei Hoch und Niedrig, in allen Ecken
und Enden unſerer niederſächſiſchen Heimath großer Beliebtheit erfreut,
mit Sachkenntniß redigirt, von Kennern und Künſtlern geſchrieben und
illuſtrirt und von dem opferwilligen Verleger Schünemann in Bremen
vortrefflich ausgeſtattet wird. Wir unterſtützen das Unternehmen gern
mit unſerer Empfehlung.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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